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Die Wirtschaftsverhanölungen
mit Frankreich.

Die üeutfchen Gegenvorschläge .
Paris , 15. Jan . Ein Teil der Pariser

Morgenblätter macht Angaben über den. In .
halt der von Trendelenburg überreich,
ten deutsche nGegenvorschläge . —
Nach dem „Matin " erklärt sich Deutschlandbereit , ein provisorisches Abkommen auf¬
grund der französischen Mandeltavife einzu-
gehen , wenn ihm eine beschränkte Meistbegün-
stigung gewährt wird , die sich jedoch auf die
Mehrheit der französischen Einfuhrartikel er¬
strecken muß . Die Einfuhr elsaß -
lothringischer Produkte nach
Deutschland würde erleichtert wer¬
den. Die deutsche Delegation verlangt , daß
beide

, Regierungen während der Dauer des
Provisoviums sich aller prohibitwen Maß¬
nahmen enthalten müssen .

„Petit P a r i s i e n" ist der Ansicht,
daß die deutschen Vorschläge , zu deren Prü¬
fung die französische Delegation schön gestern
geschritten sei, mit den Bestimmungen des
französischen Entwurfes nicht unvereinbar
seien . Die deutschen Vorschläge müssen noch
genauer formuliert werden, was bei den Be¬
sprechungen zwischen den Delegierten der
beiden Länder erfolgen wird .

Die französische Delegation hat
sich zur Prüfung der deutschen Vorschläge
nur gegen die Zusicherung bereit erklärt,
daß sie besondere Bestimmungen für die Aus¬
fuhr elsaß-lothringischer Er,Zeugnisse enthal¬
ten . —„Echo de Paris " meldet. in offiziellen
Kreisen sei man der Ansicht , daß die Deut¬
schen mit der Unterbreitung der Gegenvor¬
schläge einen Abbruch der Beziehungen zu
vermeiden wünschen . Aus den Mitteilungen
der Presse läßt sich entnehmen , daß die
Franzosen das provisorische Abkommen nur
für eine Dauer von höchstens 10 Monaten
abzuschließen wünschen .

*
Paris , 15. Jan . Die deutsch-französischen

Handelsvertragsverhandlungen sollen nach
einer vergleichenden Prüfung der französi-
scheu und deutschen Vorschläge fortgesetzt
werden . Die Delegationen sollen übereinge-
kommen sein , die seit dem 10. Januar 1925
beiderseits in Kraft getretenen Generaltarife
nicht zu erhöhen, und alles zu vermeiden,
was den Anschein eines Zollkrieges haben
könnte.

Nach Ser Knanzkorrferenz .
Paris , 15. Jan . Der belgische Minister¬

präsident Theunrs sagte den Vertretern
der französischen und englischen Presse, daß
dies die beste Finanzkonferenz ge¬
wesen sei, die je unter den Verbündeten statt¬
gefunden habe. Verschiedene wichtige Fra¬
gen sind in einer praktischen und freundschaft¬
lichen Art besprochen worden. Besonders er-
freulich sei die persönliche Teilnahme des
englischen Schatzkanzlers gewesen . Es habe
besonders an Churchill gelegen , daß . Bel¬
gien seine Ansprüche und Bedürfnisse äußern
konnte.
Die Rückzahlung der französischen Schulden

an England .
Paris , 15. Jan . „ Matin " erfährt aus zu¬

verlässiger Quelle , daß Churchill vor
seiner Abreise nach London Elemente! über
die Regelung der französischen Schul¬
den an England erneut dahin unter¬
richten wird , daß die englische Regierung die
Vorschläge Balfours als Grundlage für dre
Verhandlungen über die Rückzahlung der
Schulden auffasse .

Die Lage in Albanien.
Eine Erklärung der albanischen Regierung .

Tirana , 15. Jan . Das albanische Staats¬
ministerium gibt über die politische Lage eme
Erklärung ab, iit der es über das Verhalt -
nis '

zu Deutschland heißt : .
„Unser Volk hat stets die beste Mernung

für Deutschland gehabt und lernte es auch
während der Kriegszeit von der hervor¬
ragendsten Seite kennen . Die damalige Zeu
hat in uns rem Lande die beste Erinnerung
an Deutschland hinterlassen." . . . . .lieber die gegenwärtige Lage wird berrch-
tet : Nach dem Rückzuge der Fannoli -Trup -
Pen war Achmed Rogu mit seinen Kräften
in das Land einmarschiert und wurde von der
Bevölkerung mit Begeisterung empfangen.
Er vertritt die legale im Juli gestürzte Re¬
gierung. Ruhe und Ordnung sind in diesen
Januartagen vollständig wieder hergestellt,
da- Kriegsministerium vollständig aufgeho-
Ben. An seiner Stelle ist ein dem Präsiden¬

Endlich mm
Das Komprom -ß-Kabmett

Dr. Luchers.
(Eigener Drahtbericht .)

J. H. Berlin , 15. Jan .
Die Frage der Regierungsbildung ist am

heutigen Tage so gut wie zum Abschluß
gekommen . Gegen Abend begab sichDr . Luther zum Reichspräsiden¬
ten , um ihm über das Ergebnis seiner heu¬
tigen Besprechungen zu berichten. Im An¬
schluß an diese Unterredung beauftragte der !
Reichspräsident den bisherigen Reichssinanz- <
minister Dr . Luther nunmehr endgültigmit der Kabinetts bildu na . Das
neue Kabinett wird sich im wesentlichen f>»
znsammensetzen , wie wir es gestern ankün¬
digten . Noch nicht ganz geklärt ist im Augen¬
blick die . Frage der Besetzung des Reichs¬
justizministeriums , für das in Personalunion
mit dem Ministerium für die besetzten Ge - j
biete der dem Zentrmn nahestehende Ober¬
landesgerichtspräsident Dr . Schollen in
Düsseldorf vorgesehen war , der aber heute
die Annahme dieses Ministeriums a b -
lehnte , und die Besetzung des Reichspost -
ministeriums für das jedoch nach wie vor der
der Bayerischen Volkspartei nahestehende
frühere Reichspostminister S t i n g l in
Frage kommt. Für das Reichsjustizmini¬
sterium ist jetzt der dem Zentrum angehö¬
rende Oberlandesgörichtsrat Schumacher
in Aussicht genommen, obwohl die Bayerische
Volkspartei dieses Ministerium gerne . für
Dr . Emminger , den früheren Reichsjustiz¬
minister , beanspruchen möchte.

Die heutigen Verhandlungen zwischen dem
Reichsfinanzminister Dr . Luther und den
Parteien drehten sich in der Hauptsache um
die Frage des Vertrauensvotums .
Die Deutschnationalen ließen sich schließlich
herbei, in dem Billigungsvotum die Bezug¬
nahme auf Artikel 54 zu unterlassen, da hier¬
für keine Mehrheit - im Parlament zu haben
sein würde . Die D e u t .s ch n a t i o n a l e n
knüpften jedoch an dieses Zugeständnis sofort
eine neue Forderung , nämlich die,
daß das Zentrum bei der Abstimmung über
das Billigungsvotuin Fraktionszwang üben
müsse. Sie begründeten es damit , daß sie
selbst nur dann ihre Fraktion zu einer ein-
mütigen Annahme des Billigungsvotums
bewegen könnten, wenn auch sie Fraktions¬
zwang übten . Die Zentrumsfraktion
hat aber diese Zumutung zurückgewie¬
sen und erklärt , daß es im Zentrum nie¬
mals üblich gewesen sei, Fraktionszwang zu
üben. Dagegen haben die Unterhändler des
Zentrums Dr . Luther gegenüber erklärt , daß
sie wohl eine Gewähr dafür übernehmen
könnten, daß die überwiegende Mehrheit der
Fraktion einem einfachen Billigungsvotum
zustimmen werde. Ob diese Voraussetzung
zutrifft , wird allerdings entscheidend beein¬
flußt werden von dem Inhalt der Regie¬
rungserklärung . Es wird vor allen
Dingen verlangt , daß die Regierungserklä¬
rung ausdrücklich die Fortsetzung der bis¬
herigen Außenpolitik sicherstellt . Alles in
allem kann man wohl annehnien , daß Dr .
Luther im Laufe des morgigen Tages end¬
gültig sein Kabinett zustande bringen wird.
Die neue Regierung dürfte sich morgen
abend um 6 Uhr dem Reichstag vorstellen.

Die heutige Reichstagssitzung galt,wie auch die Sitzungen der Leiden vergange¬
nen Tage , lediglich der Erledigung kleiner
Vorlagen , die den betr . Ausschüssen überwie¬
sen wurden . Das ganze Interesse der Ab¬
geordneten galt naturgemäß der Entwicklungder Regierungskrise .

Das neue Kabinett Luther wird -
falls die Voraussetzungen erfüllt werden, die
namentlich an das Regierungsprogramm ge¬stellt sind, die Duldung des Zen¬trum s f i u d e n. Es muß aber schon heutebetont werden, daß das Zentrum keinesfalls
koalitionsmäßig der neuen Regierung ge¬
genüber irgendwie gebunden ist. Wenn das
Zentrum dem Zustandekommen des Kabi¬
netts Luther keine Schwierigkeiten in den
Weg legen wollte, so geschah das in der
Hauptsache mit Rücksicht auf die Schwierig¬
keiten der außenpolitischen Lage, die das end¬
liche Zustandekommen irgend einer Regie¬
rung erforderte . Zum anderen aber auchaus der Befürchtung heraus , daß infolge der
langen Krise gcwisie Kreise schließlich nichtdavor zurückschrecken würden , einen Angriff
auf die verfassungsmäßigen Zustände über¬
haupt zu machen. Das Zustandekommen¬
lassen der Regierung Luther bedeutet fürdas Zentrum die Wahl zwischen zweiHebeln , von denen das kleinere schließlich
getragen werden muß. Das Zentrum wird
darüber zu wachen haben, daß die Regierung ,in der es lediglich durch einen Verbindungs¬mann und vielleicht auch durch einen der Par¬tei Zugehörenden, aber nicht von der Partei
delegierten Minister vertreten sein wird , die
bisherige politische Linie namentlich in der'
Außenpolitik nicht verläßt . Das Zen »
trum behält sich der neuen Regierung ge»
genüber seine volle Handlungsfrei¬
heit vor, und wird die neue Regierung von
Fall zu Fall nach ihren Taten beurteilen.

Die Mmsierlksie .
(Eigener Drahtbericht .)

J . H. Berlin , 15. Jan .
Wie wir soeben erfahren , hat der Reichs¬

präsident den bisherigen Reichsfinanzmini¬
ster Dr . Luther zum Reichskanzler
ernannt und als Minister des neiren Kabi¬
netts ernannt bezw. bestätigt :

Außenminister : Dr . Stresemann .
Inneres : Schiele .
Arbeit : Dr . Brauns .
Reichswehr: Dr . Geßler .
Reichspost : Dr . S t i n g l.
Reichswirtschaftsministerium : N e u h a u s.
Das Verkehrs- und Finanzministerium

bleiben zunächst unbesetzt . Ueber das
I u st i z m i n i st e r i u m wird mit dem
Oberlandcsgerichtsrat S ch u m a ch e r -Köln
verhandelt, dessen Antwort noch aussteht.
Dr . Schumacher soll gleichzeitig das Reichs¬
ministerium für die besetzten Gebiete über¬
nehmen. Das neue Kabinett wird sich Frei¬
tag abend 6 Uhr dem Reichstag vorstellen.

ten unterstelltes Oberkommando errichtet.
Die Meldungen , die von einer vollständigen
Auflösnug des albanischen Heeres ndu seiner
Umwandlung in eine Polizeitruppe unter
alliierter Leitung wissen wollen, treffen
nicht zu . Eine Neuregelung der Militär -
und Polizeimacht ist noch nicht erfolgt . Die
Konstituante tritt in der Hauptstadt Tirana
zusammen, um eine legale Staatsform zu
bilden. Die Opposition bilden die radikalen
Demokraten, Anhänger des früheren Mini¬
sters Fan Noli . Die Entscheidung über bie
Errichtung eines albanischen Konsulats in
Berlin ist bisher noch nicht gefallen, steht
aber kurz bevor.

General Men gegenöieNuhrbefetzrrng
„Ein sehr zweifelhaftes Unternehmen ."
N e w y o r k , 15 . Jan . General Allen ,

>̂er Befehlshaber der ehemaligen amerikani-
hen Rheinlandtruppcn , bezweis -ckte in einer
! ede , ob Deutschland fähig lei , die von den
llliierten geforderten Reparationszahlungen
u leisten . Er hält es für Praktisch u n m ö g-
i ch , diese Summe aufzubringen . Außerdem
etonte der General , daß die R u h r b e s e t -
ung ein sehrzweifelhaftes Un¬

ternehmen sei und drückte sein Bedauern
darüber aus , daß es der D a w e s p l a u un¬
terlassen habe , die Räumung des besetzten Ge¬
bietes vorzunehmeu.
Die a te hessische Koalition zerschlagen.

Darmstadt , 14. Jan . Die alte Koalition
zwischen Zentrum , Demokraten und Sozial¬
demokraten in Hessen ist nunmehr endgültig
zerschlagen . Das Z e n t r u m hat vorgestern
zu der durch das pcheitern der Verhandlun¬
gen vergangenen Freitag geschaffenen Lage
Stellung genommen und beschlossen , sich un¬
ter keinen Uinständen inehr an der früheren
Koalition zu beteiligen. Ferner beschloß das
Zentrum die große Koalition in
Hessen anzustreben.

Oberschlesicrintcrpellation im Reichstag .
Berlin, 13 . Jan . Dem Reichstage ist eine

Interpellation der Z e n t r u in s f r a k t i o n zu¬
gegangen , die sich mit der schwierigen Lage ^ r
oberschlesischen Flüchtlinge und ver
Not in dem deutsch gebliebenen Lberschlesien be¬
schäftigt und dringend Abhilfe fordert . Ferner
ersucht ein Antrag Hampe ( Wirtscli. -Vgg. ) die
NeichSrog 'erung , die Fernsprechgebühren durchdie Wiedereinführung einer Pauschalsumme , wie
sie vor 1914 bestand, zu ermäßigen.

Das Zentrum in -er

Aus parlamentarischen Kreisen wird uns
geschrieben :

. Die Entscheidung, die die Zentrumsfrak -
tion des Reichstages in dieser letzten Krisis,
nachdem Reichskanzler Marx seinen Auf¬
trag zur Regierungsbildung dem Reichs¬
präsidenten . wieder zurückgegeben hatte,
schließlich traf , ist das Ergebnis einer ern¬
sten sorgfältigen , intagelangem Ringen er¬
folgten Prüfung . Wir sind uns klar dar¬
über, daß diese Entscheidung nicht den un.gr-- '
teilten Beifall im Lande findet , wie es auch
nicht möglich war , eine volle Uebereinstim-
mung in der Reichstagssraktion selbst her-
beizusühren. Aber auch das muß ausgespro¬
chen werden, daß auch diese Entscheidung ge¬
troffen wurde unter dem Zeichen des festen
Entschlusses , die Einheit und 'den Zusammen¬
halt der Partei zu wahren .

Allem voran ist das folgende zu sagen:
Auch wenn das Zentrmn sich nunmehr ent¬
schlossen hat, in das von Luther gebildete
Kabinett zu treten , so gibt es von seiner
grundsätzlichen Auffassung zu der ge-
samtpolitischen Lage und von seiner Auf¬
fassung über die Führung der Polritk nach
innen und außen nicht das geringste preis .

Die Richtlini en für die Innen -
und Außenpolitik , die seinerzeit
der Reichskanzler Marx äuge -
fte111 hatte , gelten auch heute
noch in demselben Umfange und
in derselben Form wie damals .

Das ist das erste und das zweite ist dei-
ses : Das Zentrum geht keinerlei
fraktionelle Bindungen gegen «
über diesem Kabinett ein

Damit lehnt das Zentrum eine
Koalition im Sinne eines par .
teim äßigen Zusammenschlusses
mit denjenigen Parteien , die in
der neuen Regierung vertreten
s i n d. a b.

Bei dieser Sachlage werden die Bedenken,die sehr gewichtig sind und die zweifellos sich
geltend machen , doch wesentlich gemildert War¬
den . Das Zentrum konnte allerdings keine
fraktionelle Bindung einem Kabinett gegen¬über eingehen, in dem eine Partei sitzt, die
es seit Jahr und Tag als ihre Hauptauf¬
gabe, ja teillveise als ihre einzige Aufgabe
ansah, das Zentrum als solches wie auch
seine führenden Persönlichkeiten in dir un¬
erhörtesten Weise zu schmähen . Es ist be¬
zeichnend , daß es auch jetzt nicht gelungen
ist, von den führenden deutschnationalen Per¬
sönlichkeiten eine Zusicherung zu erbalten ,
daß die maßgebenden Kreise der deutschna-
tionalen Reichstagsfraktion ihren Einfluß
der deutschnationalen Presse gegenüber im
Sinne eines Aufhörens solcher Anariffe ein¬
zusetzen. Ja man hatte sogar erklärt , daß
man über den Inhalt dieser Angriffe gar
nicht im Bild - sei und daß man sich erst un¬
terrichten müsse .

Bezüglich der Außenpolitik haben allerdings
die deutschnationalen Unterhändler diesmal
wieder die Erklärnug abgegeben, daß , sie sich
im großen und ganzen an die Richtlinien, die
damals der Reichskanzler Marx aufgestellt
lmtte , hielten. Indessen 'darf dabei aber nicht
übevseben werden, daß diese Richtlinien für
einen Teil der deutschnationalen Presse ,

und
der deutschnationalen Reichstagsmitglieder
selber scharf bekämpft und direkt abgelehnt
wurden . Auch die Innenpolitik , für Schutz
der Verfassung, für das Ausschalten der
Flaggenfrage , für das vorläufige Ruhen¬
lassen der Erörterungen über den Artikel 18
der Verfassung, Erörterungen , die nament¬
lich füx das Rheinland sehr gefährliche Strö¬
mungen Hervorrusen könnten, haben die
deutschnationalen Unterhändler beruhigende
Versicherungen abgegeben; man muß jetzt
nur abwarten , ob die Stürmer und Dränger
in den eigenen Reihen gezügelt werden kön¬
nen.

Wenn das Zentrum , trotzdem die -ihm von
der deutschnationalen Seite gewordenen Er¬
klärungen nicht genügen konnten, doch einem
Zustandekommen eines Kabinetts Luther
sich nicht versagen zu sollen glaubte , so ist
auch diese Haltung wieder ein Zeugnis für
das Verantwortungsgefühl der
Parteien , die sich verpflichtet fühlten,der chronischen Krisis ein Ende
zu machen und Klarheit zu schas¬
sen . Daß die Lö 'ung diesir Kri 'is n

'- man-
den von uns befriedigt , brauchen wir gar
nicht zu verschweigen . Aber es mußte eine
Regierung geschaffen werden ;
auch wenn wir die Ueberzeugung haben, bcch
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Re nicht dem entspricht, was wir unter einer
dauerhaften Regierung verstehen.

Erleichtert wurde dieser Entschluß dadurch,
Laß das Zentrum zur Voraussetzung machte ,
baß das Verlangen der Deutschnationalen
nach einem positiven Vertrauensvotum
Lurch die Zentrumspartei nicht erfüllt wer-
den kann. Auch eine Berufung auf den Ar¬
tikel 54,

_
der von dem notwendigen Ver¬

trauen spricht , dessen eine Regierung zur
Führung der Geschäfte bedarf, hat das Zen¬
trum abaelehnt . Es wird nur für eine neu¬
trale Billigunasformel stimmen , die aus¬
spricht: Der Reichstag billige die Erklärun .
gen der Reichsregierung . Aber auch dabei
ist noch Doraussetzuna , daß die Zentrums¬
fraktion über diese Erklärungen unterrichtet
wird und daß im übrigen auch die Personelle
Zusammensetzung des Kabinetts den berech¬
tigten Ansprüche und Auffassungen der
Zentrumspartej entspricht.

Das Zentrum hat also keinerlei parstsi -
politische Bindung gegenüber diesem Kabi¬
nett , ^

und der gegenüber dem Reickst-arbeits «
minister Dr . Brauns ausgesprochene
Wunsch, als Mittelsmann an einem derar¬
tigen Kabinett teilzunehmen , entspricht dem
Bestreben , die Fühlung mit diesem Kabinett
aufrecht zu erbalten , um gegebeirenfalls den
Einfluß der Partei zur Geltung zu brin¬
gen . Würde dieser Einfluß nicht beachtet ,
würden die berechtigten Forderungen der
Zentrumspartei für die Führung des Poli¬
tik nach innen und außen nicht berücksichtigt ,
so würde das Zentrum bei der
ersten Gelegenheit die Konse¬
quenzen zu ziehen haben .

ParterpoMsthe verbknöung
Von unserem Londoner Vertreter .

London , 12. Jan . 1925.
Am Samstag brachten einige Londoner

Morgenblätter Berück,le über dre Vorgänge ,
die sich am Freitag im Preußischen Abgeord¬
netenhaus abgespielt haben. Man konnte sich
hier als Deutscher zunächst nicht dazu ent¬
schließen. an die Wahrheit des aus englischer
Quelle Mitgeteilten zu glauben , und man
beschloß, deutsche Darstellungen abzuwarten ,
die hier erst heute mit den deutschen Blät¬
tern eingetroffen sind. Das unglaublich
Scheinende ist tatsächlich Ereignis geworden .
Während der faktisch und de jure doch immer
noch amtierende preußische Regierungschef
eine würdige Protesterklärung gegen das
Kölner Unrecht abgibt , verlassen zwer Par¬
teien , die ans das Attribut : national einen
ganz besonderen Anspruch erheben, demon¬
strativ den Sitzungssaal .

Man faßt sich an den Kopf und möchte ,die
Hände ringen vost Verzweiflung ob solcher
maßloser parteipolitischer Verblendung . Für
das . was sich die Deutsche Volkspartei und
die Deutschnationale Volkspartei am Freitag
im Preußischen Abgeordnetenhaus geleistet
haben, , gibt es nickt einmal die Spur eines
mildernden Umstandes , geschweige denn eine
plausible Rechtfertigung . Selbst wenn ein
Kommunist an Stelle des Ministerpräsiden¬
ten Braun gestanden hätte , wäre die von den
Heiden Parteien beliebte Demonstration we¬
gen ihrer Wirkungen auf das Ausland eine
Unverantwortliche Torheit gewesen , voraus¬
gesetzt natürlich , daß der Kornmunist dieselbe
Rede gehalten hätte .

Man braucht nur die hämischen, von un¬
getrübter Schadenfreude diktierten Kommen¬
tare zu lesen , mit denen einige hiesige Blät¬
ter ihre Berichte begleiten . Der Berliner
Korrespondent des Daily Telegraph beginnt
mit dem Satz : „ Eine jener erhebenden Kund¬
gebungen der Ursprünglichkeit . Einmütigkeit
und Tiefe der Empörung , die von den Schän¬
dern Belgiens über ihnen unangenehme
Auslegungen des

.
Versailler Vertrages

empfunden wird , mit denen die Well von
Zeit zu Zell belustigt wird , fand heute nach¬
mittag im Preußischen Parlament statt.

"
Ueber den Erodus der beiden Parteien , in
welchem der Berichterstatter eine Aeußerung
. . . V . I , i .,. ' ■■.■■"»i! !!.".1 '

SaöMes Lanöestheater .
Gastspiel des Russischen Romantischen Theaters .

Das ehemalige kaiserlich - russische Ballet hat
ohne Zweifel eine Kultur des in konservativer
Aorm sich bewegenden Kunsttanzes aufzerichtetz
die in Europa ohne gleichen ist. Wie diese künst-
Lrische Kultur zustande kam . dies rückblickend zu
verfolgen , ist äußerst mteressaM und gibt Nicht
Knien für die künstlerische Disziplinierung im all¬
gemeinen Was das zaristische Rußland an fei¬
nem Hof an tänzerischen Kräften allerersten Ran¬
ges versammelt hatte, das reichte nach dem Kriege
hin , nicht nur eins, sondern eine ganze Airzahl
kleinerer Ensembles mft „Balletsternen 4 auszu -
ftattsn . Die erste dieser wie Sendboten einer ver¬
sunkenen. aber ungeheuer starken Zeft aes ballet-
mäßigen Tanzes wirkenden Truppen , mit denen
der Westen bekarmt wurde , war m. W. die . die
Diaphrlew in einem wahren Siegeszug von Paris
aus in die halbe Welt iandte.

In den wefteren Umkreis des paisuckicken
Ballets gehört auch das R -sisische Romantische
Theater , das unter Boris Romanoffs choreo¬
graphischer Leitung vor allem die Balletpantomime
pflegt. Bei dem hiesigen Festspiel, zu dem
dankenswerter Weise das Landestheater dies
russische Ballet gewonn-n batte , bekam zunächst
eine Ballet -Päntomine „Giselle " von Tyeopbila
Gauckier zu leben, zu der Adolphe Adam eine
leichtflüssige , allerdinas kaum über das Niveau
belangloser Oberflächsichkeir -n binausgebende Musik
geschrieben batte . Da« Suset . das im Zweiten
Aufzug die kitschige Zumutung stellt , Gazeröckchen
und Spitzentanz in « msr Friedhofsszens sehen zu

kleinlichen Parteigezänks sieht, wirb u. a.
folgendes berichtet:

„Ein halbes Dutzend volkspartLiliche Mftgl e-
der , vre noch nicht die phLiwmenale AnpassungS.
fähigket erworben haben, die hren Führer zu
befähigen scheint . ; eden Augenblick eine seinem
Ehrge z nützliche politische Lärbung anzuneh -
men, überkam dre Scham, als dieser Exodus statt-
fand und sie blreben auf ihren Platzen Ms
ihre Gewisjensbihe das Verderben der „patrioti¬
schen Kundgebung " zu verderbe^ drohten, wurde
e ner ihrer Kollegen zurückgesch ckr. nm sie he¬
rauszuholen , Seme Bemühungen blieben jedoch
vergeblich, ebenso eine Aufforderung , die ihnen
darauf durch einen Diener überm itel * wurde.
Als der Ministerpräsident seine Rede beendet
hatte , strömten die Parteien weder in den
L> tzungssaal zurück, und dre „pcrtr otische Kund-
ebung " klang erbärml ch aus in einem lärmen -
en und andauernden öffentlichen Waschen von

schmutziger Parte iwäsche .
"

Der Berliner Vertreter der Morningpost
meint , Querelles d 'Allemartds feien sprich¬
wörtlich , aber es sei doch selten, daß ein
Schauspiel geboten , werde, wie das im Preu¬
ßischen Landtag . Das Ganze sei eine skan¬
dalöse Zurschaustellung von Parteistrell ge¬
wesen-

So urteilen ausländische Beobachter. Nur
mll dem Gefühl tiefster Beschämung kann
man solche Stllnmen hören . Solange das
deutsche Volk dieses Bild bietet , haben seine
Feinde leichtes Spiel mit ihm. Man kann
nur mll Entsetzen daran denken, daß die für
die Vorgänge am Freitag verantworüichen
beiden Parteien , welche damit einen geradezu
erschreckenden Mangel an außenpolitischem
Fingerspitzengefühl bewiesen haben, einmal
die alleinige Leitung der außenpolitischen
Geschicke Deutschlands in den Händen haben
konnten. Diejenigen , die sich drüben nur noch
in der verpesteten Atmosphäre des Partei -
kampfes bewegen , haben vollständig das
Empfinden dafür verloren , wie sehr dem An¬
sehen Deutschlands durch den ewigen inneren
Hader geschadet und den Zielen seiner Feinde
vocgearbeitet wird . Gerade vom Standpunkt
des Auslandbeobachters aus war es recht zeit-
emäß , daß der Kölner Oberbürgermeister
eim Empfang der Rheinlanddelegation in

Berlin vor der Ueberspannung des Partei -
kampfes lln unbesetzten Deutschland warnte ,
während außenpolitische Lebensfragen zur
Entscheidung ständen.

'
die das Schicksal des

besetzten Gebietes unmittelbar berührten. Es
ist wirklich Wahnsinn , wenn die Bewohner
streiten , während das Haus in Flammen
steht.

*
Soweit unser Mitarbeiter in London. In

der Tat : in Deutschland selber verliert man
bei den ' unglaublichen Dummheiten , die fort¬
während von den „nationalsten " Leuten ge-
macht werden , allmählich , das Empfinden für
die . vom Standpunkt unserer Weltgeltung
aus betrachtet, geradezu verbrecherischen
Verrücktheiten unserer .Nationalisten im Par¬
lament . Kommt man aber ins Ausland ,
dann merkt man an allen Ecken und Enden ,
wie diese Dummköpfe unseren moralischen
und wirtschaftlichen Kredit fürchterlich ver¬
wirtschaften. Uns hat dieser Tage jemand ,
der wegen Geldangelegenheiten in der
Schweiz war gesagt , es sei niederdrückend für
den Deutschen , in diesen Tagen mll der aus¬
ländischen Geschäftswelt zu verkehren.
Uoberall zucke man die Achseln und sage : so¬
lange ihr in Deutschland , solche Zustände
habt, wie sie eben wieder im Preußischen
Landtag und im Reichstag bei der Regie¬
rungsbildung offenbar wurden , könnt ihr
im Ausland nicht auf Vertrauen
rechnen . , Das ist schlimm für uns . be-
sonders auch wirtschaftlich schlimm. Die Na¬
tionalisten und sonstigen Machtvolitiker im
Sinne der deutschnationalen Ansprüche
machen uns das Reich kaput. zur gleichen
Zeit , wo sie mll der Verleihung des Titels
Reichsfeind und Reichsverrater an andere
sehr freigebig sind . Wir sprechen , nicht um-
sonst von Tummköpfen . Man muß das
Kind beim richtigen Namen nennen. Gott
bessere es ! —

müssen , läßt sich auch in der choreographischen
Neubearbeitung von Boris Roinanoff nicht er¬
tragen . Man bewundert weftab vom Gegen¬
ständlichen die meisterliche Kunst der Bewegung ,
des rhythmischen und tänzerischen Gefühls , das die
Evolutionen des Ballets , wie der Solotänzer
— Elena Smirnooa , Anatolij O b o u ch o i f ,
Elsa Krüger und Boris Romanoff müssen
mit wreingeschränkter Anerkennung genannt wer¬
den — hier in jeder Einzelheft trägt . Große und
strengbewahrte Tradstion Haft dies ftaftliche
Ensemble zusammen, wahrt die eminente Kuftur ,
die seine Darbietungen rein tänzerisch , aber auch
in der Inszene offenbarem Ist auch die szenische
Fassung der „Giselle " etwas stark abgenutzt und
darum kaum mehr recht einzuschätzen , so zeigte
die „choreographische " Tragödie , ,Tempelopfer
der Atoraga "

, die den Abend beschloß , ein Büh¬
nenbild, das der Tanzkultur des Ensembles nickt
nur angemessen war , sondern Linie auf Linie mft
der cM stilisierten Bewegung des Tanzes zu-
fammengftig. Elsa Krüger gab der Hauptfigur
schönes tänzerisches Relief, aber auch ausdrucks¬
volles Spiel der Gesten und Mienen.

Dieser zwefte Test wurde mft der mfter Jfraim
Kurz sehr wohl gelungenen Wiedergabe der
Salome -Ouverture von A . Glazunoff eingeleftet,
von dem auch die große musikalische Musik dieser
tragischen Pantomime kommt .

Mag man die Aufnahme der „Giselle " in die¬
ses Gastspiel bedauern (das Repertoire der Truppe
umfaßt einige wesentlich eindrucksvollere Werke) ,
io wurde man doch reicksichst entschädigt durch
hohe , vollendete tänzerische Öualit 'ft der Russen,
die denn auch bei dem sehr zahlreichen Publikuni
begeisterten Beifall fand. H . L. M.

Deursther Reichstag.
Donnerstag -Sitzung.

Berlin , 12. Januar .
Die Regisrungsitifche sind noch leer , Haus

und Trckünen gut besetzt. Präsident Loebe
eröffnet die Sitzung um 4 llhr 26 Minuten . Auf
her Tagesordnung stehen 30 Anträge aller
Parteien , die sich auf zehn Arbeitsgebiete be¬
ziehen, und zwar Handeft es sich um die Arbeits -
ger chte , Handwerks - und Mfttelstandsfragen ,
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene , den Arbei-
terschutz , Ausnahmetarife der Reichsüahugcssll-
schaft und das Schankstättengejetz. Zur Frage
der Arbeftsgeruhte nimmt Abg . Rädel (K . ) das
Wort , Er wirft den anderen Parteien vor, daß
sie mft ihren Anträgen den Arbeitern nur Sand
in die Augen streuen wollten. Nur die Kommu¬
nisten meinten es ehrlich . (Große Heiterkeit.)

Abg . H ü l s e r (Dntl .) fordert die Zuständig¬
keit der Arbeitsgerichte für Arbeiter und Ange¬
stellte und Anglrederung an die ordentlichen Ge¬
richte.

Wg . Giebel (S .) nimmt die Kaufmanns¬
und Gewerbegerichte gegen den Vorwurf des
Vorredners in Schutz , nicht objektiv genug zu
sein.

Wg . Thiel <D . Vp.) empfiehlt eingehend
Beratung der Anträge im Ausschuß. Die An¬
träge werden darauf dem Sozialpolitischen Aus¬
schuß überwiesen. Zur Verhandlung gestellt
werden dann zah ' reiche Anträge , die Handwerks-
und Mittelstandsfragen betreffen.

Abg. B u d j u h n (Dntl . ) hält es für notwen¬
dig, daß der Reichstag sich von nun an eingehen¬
der mit Mittelstandsfragen beschäftige . Er for¬
dert Maßnahmen zur Erhaltung und Stärkung
von Handwerk , Einzelhandel und Gewerbe . Auch
auf steuerlichem Gebier müsie man mehr Rück¬
sicht auf den Mittelstand nehmen. Daher sei u. a.
eine Neuregelung des öftentlichcn Vergebungs -
Wesens notwendig, sowie erhöhter Schutz gegen
das Rabattunwesen . Redner fordert die Schaf¬
fung einer Reichskredftstelle und die Einrichtung
von Zentraftredftinstiluten der Länder .

_Abg. Esser (Ztr .) schildert die Nöte des
Mittelstandes und fordert schleunige Abhilfe. Die
Abgg . Drewitz (W. Vgg. ) und Havemann
(D . Vp . ) kündigen neue Anträge für den Aus¬
schuß an . Der letztere fordert einen Staatssekre¬
tär für das Handwerk. Auch die Abgg . -Bart¬
schat (Dem. ) und Krätzig (S . ) behalten sich
Darlegungen ihrer Forderungen für die Aus -
schußberatung vor. Abg. Frau Schröder (S .)
warnt davor, wie es geschehen sei. Jugendliche in
den Gefängnissen zu Handwerkern auszubilden .
Nach befürwortenden Ausführungen des Abg .
Loibel (B. Vp. ) werden die Anträge an die
zuständlgen^ Ausschüsse überwiesen . Bei den
Kriegsbeschädigtenfrageu fordert Wg . Weber -
Düsseldorf (K.) beträchtliche Erhöhung der Renten .

Nach weiterer Aussprache werden auch diese
Anträge an die Ausschüsse verwiesen, ebenso die
Anträge betreffend Ärbeiterschutz und Sozialver¬
sicherung. Auch die weiteren Anträge, - besonders
die Aufwertungsanträge und die . welche - Gesetz¬
entwürfe von sozialpolitischer Bedeutung ver¬
langen , werden den zuständigen -Ausschüssen über¬
wiesen.

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag
nachmittag 5 Uhr. Entgegennahme einer Re¬
gierungserklärung .

Schluß gegen 7 Uhr.

Die Regierungserklärung im
preußische« Lauötag .

Berlin , 18. Jan . Fm preußischen Landtag
hat gestern die preußische Staatsreg '

erung die
angekündigte und mit Spannung erwartete Re¬
gierungserk ,ärung abgegeben.

Ministerpräsident Braun führte aut- , daß es
unter der , Regierung der großen Koalition ge¬
lungen sei, Preußen im Gegensatz zu anderen
Landern vor ernsteren Unruhen zu bewahren.Das Finanzwesen habe sich in den ihm durch die
Re '

chsregierung gezogenen Grenzen günstig ent¬
wickelt.^ Der Ministerpräsident ging sodann wei¬
ter auf die Leistungen im Schulwesen und in den
übrigen Ressorts en . Als ex von der Justizver -
staltung sprach , störten die Kommunisten seine
Ausführungen durch lärmende Zwisckenrufe,
ebenso bei der Erwähnung des deutschen We-
stensr Mit Bestall des ganzen Hauses wurden
die Sähe ausgenommen , in denen Ministerpräsi¬dent Braun der rheinischen Bevölkerung dan¬
kende Anerkennung aussprach für die mannhafte
Haltung unter der fremden Besatzung. Ohnedas System Severing ständen das Reich und

LandeSttzeater. Am Freitag , den 16., findet
eine Wiederholung von Bizets „C a r m e n" in
der bisherigen Besetzung statt mit Frau Hosf-
mann -Brewer in der Tftelpartie . Am Sonntag ,
den 18 . , gelangt Beethovens „F i d e l i o " zur
Aufführung unter musikalischer Leitung des
Herrn Generalmusikdirektors Ferdinand Wagner
als Gast. In der Partie des Florestan setzt Herr
Theo Strack von der Staatsoper in Dresden sein
Gastspiel auf Anstellung fori. Den Minister singt
Herr Heuser. Die übrige Besetzung ist die gleiche
wie bei der letzten Ausführung . — Am Dienstag ,
den 20 . d. M., findet eine Wiederholung von
Verdis „ A i d a" unter musikalischer Leitung des
Herrn Generalmusikdirektors Ferdinand Wagner
als Gast. In der Titelpartie gastiert Frau Äliee
Orff -Solcher vom wtadtlheater in Mainz auf An¬
stellung.

Marcell Salzer bereftete am Dienstag abend
wieder einem zahlreichen Verehrerkreise dankbar
begrüßte Stunden gemütvoller Erheiterung . Und
ob nran Jahr für Jahr sich von seinem Schelmen-
gesicht anülitzen und von seiner köstlichen Vor¬
tragsart zu einer Philosophie des Frohsinns über¬
reden läßt , stets gerät man in erneutes Erstaunen
über so viel urwüchsiges Talent , das Leben von
der lachbereiten, federleichten Sefte zu nehmen.
Daß Ludwig Thoma wieder im Mittelpunkt seiner
Darbietungen stand , ist selbstverständlich ; ebenso
selbstverständlich, daß seine fabelhafte t—-
herrschung der verschiedensten Dialekte den ft>mpt-anterl an fernem Erfolg hafte . Frellich sein öster¬
reichischer Heimatdialekt ist fern ureigenstes Ge¬
biet, das ihm keiner streftig macht , und hier auch
liegen die Wurzeln seiner eigenartig gemüt¬vollen Sprechkunst. Unnötig zu sagen, daß man
Salzer nicht ohne Dreingabe Entließ. -e-

Preutzen heute nicht so geschlossen da. Wenn die
Volkspartei jetzt die große Koalftion be-
kämpfe, deren Politik sie in den letzten Jahren
mitgemacht habe, so sei das für das Kabweft j
kein Grund zum Rücktritt. Nach dem Austritt >
der volksparteilichen Minister könne man derrnock
nicht von einem Rumpfkabineft sprechen , denn
der Rumps habe jedenfalls noch einen Kopf . Dic-
Opposition gegen das Kabinett und ihr»
Verstärkung durch die Volkspariei sei in Ler i
Hauptsache als Einleitung der Agitation zu;
R e i ch s P r ä s i d e n t e n w a h I zu betrachten .
Die Po itik der großen Koalition habe in '

der
vreußifchen Polftik die Ruhe und Festigkeft ver.
bürgt und den Wiederaufbau des Landes erwog, . i
licht. DaZ Kabinett würde die V e r t ra u e ns .

' -
frage stellen und der Landtag stehe somft vor >
der wichtigen Entscheidung, ob er festhalten ^
wolle an der Politik des ruhigen vaterländischen .
Wiederaufbaues oder ob er Preußen ausliefern i
wolle jener von Rechts beeinflußten Bürger -bloL
polftik , die

^ nichts anderes sei, als eine Kata-
strophenpolitik.

Der Rede des Ministerpräsidenten Braun
wurde in der Mitte und bei der Linken lebhafter
Beifall gezcllt. Bei den Flügelparteien Mtc !
man lebhaften Widerspruch und Gelächter.

D '
e Annahme eines sozialdemokrasischeuAn¬

trages betreffend Vertagung der Aus¬
sprache Aer die Regierungserklärung erfolgte i
mit 206 gegen 199 Stimmen . Nächste Sitzung !
Freitag . .

'

öaöen.
AujammenMt ö§s Lanötags .

Der badische Landtag wird am kom¬
menden Dienstag , den 20 . Januar , vor¬
mittags 9 Uhr , wieder zusammentreten . Die
Tagesordnung wird noch bekannt gegeben.

Zentrum unö §manzs kanöaie .
Staatsrat tzenfing von Dortmund schreibt ^

u. a. in der „Tremonia "
: \

„Gin würdeloses Schauspiel erlebten wir aw, i
Freitag auch im Reichstag, als es galt , beim >
Vostgesetz einige formale Aenüerungen zu ber- ^
abschieden . Abg. v. Henning von den National - ^
sozialisten gab das Signal zu einer richtigen ;
Skandalszene , in der er verlangte , daß Dr . Hofft i
erscheinen solle, um sich zu verantworten . Ter :
Zentrumsführer Fehrei .bach trat auf den Plan ,

'
um die Sachlage zu klären . Es , ist unwahr , daß
er nervös wuüie , wie von vielen Bläftern ge¬
sagt wird , oder daß das Zentrum sich aus der
Klemme zu helfen suchte. Das Zentrum hat
nichts zu vertuschen, sondern will vollste Klarheit
und strengste Uiftersuchung der den einzelnen Ab¬
geordneten gegenüber gemachten Vorwürfe . Sehr
ruhig wurde aber die Rechte , als Abg. Fehrcn-
bach ihnen schon an einem Beispiel klar machte, ;
in welch frivoler Weise dis Rechtspresse mft ' der
Ehre anderer Leute umspringt . Man habe von
„ihm, . dem Abg. Fehrenbach, behauptet , daß , er
an dem Barmatsskandal beteiligt sei. Es handft

„ sich aber nicht um „ihn, sondern um einen Namens¬
vetter in Freiburg , mit dem" er absolut nichts zu
ftün habe. Nach dieser ErWrnng wurde aller¬
dings die Rechte nervös und suchte ihren Herein¬
fall durch Schlagen und Toben abzuschwächen .
Die Kommunij ^ n gebärdeten sich wie tertii gau-
dentes . Was nun den Fall Höfle und Lange-
Hegermann angeht , so können unsere Leser sicher
sein, daß das Zentrum schonungslos volle Klar¬
heft schaffen und in dem zu diesem Zwecke ge¬
wählten Ausschuß mitarbeften wird.

Soviel kann heute schon gesagt werden, daß
Dr . Höfle ein Opfer seiner Gutmütigkeit und
Unersahrenheft im Bankwesen geworden zu sein
scheint , daß er aber keinerlei persönliche Vorteile j
erhalten habe. Uebrigens sollten die rechts - j
gerichirterr Parteien sich hüten , den Mund so voll \
zu nehmen. Es ist noch in unserer aller Er¬
innerung , welcher Kampf sich in den 80er Jahren
in der Oefsentlichkeft abspielte über die Teilnahme
konservativer und nationalliberaler AbgeordnMer s
an den zweifelhaften Gründungen der 70er Jahre .

, Gerade führende Parlamentarier der Rechten
waren in die Aussichtsratsstellen eingerückt und
plötzlich zu sehr vermögenden Leuten geworden .
Ist nicht auch dem Fürsten Bismarck, der einst¬
mals ein ganz armer Graf war , der Vorwurf
gemacht , daß er es meisterhaft verstanden habe,
für sein „wirtschaftliches , Fortkommen " zu sor¬
gen : Wir billigen es in , keinem Falle , daß die >
Parlavrentarier ihre Stellung und ihren Einfluß ^
für wirtschaftliche Dinge ausnutzen und würden
es fteudig begrüßen , wenn beschlossen würde ,
daß ein Parlamentarier eine AufsichtsratssMe
nicht annehmen darf . Anders ist die Sache für
Wirtschaftler , die von Haus aus einen solchen
Posten innehatten . Wer auch in diesem Falle
darf keinerlei Verbindung mit ihm als Parla¬
mentarier hergestellt werden. Wir müssen mft
eisernem , Besen den Parlamentarismus und das >
Beamtentum wieder von den Schlacken zu che-
sreien suchen , die sich seit der Revolution vielfach

'
anhefteten , was in den 70er und 80er Jahren
nach einem glorreichen Kriege sich bei den Rechts- >
parlamentarrern gezeigt Lcft."

Das stimmt in der Tendenz überein WÜ
dem. was auch wir im Bad . Beob . zu der
Sache schrieben . Wir haben keinen Grund,
irgend etwas zu vertuschm . Das Zentruni
hat sich auch sofort an die Klärung der Ver-
HLÜnisse gemacht. Es braucht und brauchte
zu der durch die Parteiehre vorgeschriebenen
Stellungnahme zu Persönlichkeiten , die zum
Zentrum gehören und in irgend -welcher Be -'
Ziehung zu den Skandalen stehen,^ weder den
Rat der Franks . Ztg . noch das Urteil des
Karlsricher Tagblatts . Eine Partei nnt
einem so guten Gewissen , wie die Zentrums -
Vartei,̂ hat es aber nicht nötig , vor lauter
Nervoistät einem offensichtlichen aus polstl -
fchen Gründen inszenierten Lügenfeldzug zu ^
weichen, der 1921 Erzberger seinen Mördern >
überliefert hat und 1925 die übrigen den Na -

;
tionalisten verhassten Männer des Zentrum»
moralisch unmöglich machen will . Was au j
Schuld vorhanden ist , das soll ans Tages - j
sich '

, aber auch die moralische Verlumpunß ^
der Strategen des Lügen -

'
und Verleum¬

dungsfeldzugs ftnutz an den Prangen
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fertigen ? Doch kaum , wenn sie noch den
Anspruch auf das Prädikat „ katholisch"
machen wollen .
, t Der Katechismus für rechtsstehende Ka¬
tholiken hat sodann auch ein „Vorwort " und
zwar tft_

dies so eigenartig , daß wir es hier
zum Teil zum Abdruck bringen müssen . Es
lautet :

Für die jetzt bevorstehenden Wahlen hat die
Deutschnationale Volkspartei als Kandidaten an
sicherer Stelle folgende Katholiken aufgestellt :

1 . Pfarrer Wolf .
2. Staatsminister a . D . Max Wallraf .
3. Syndikus Dr . phil . Paul Lejeune -Jung .
4 . Gutsbesitzer Dr. h. c. Schenk Freiherr von

Stauffenberg .
8. Universitätsprofessor Dr . Martin Spahn .6. Rektor Viktor Lukassowitz.
7. Regierungsrat Julius Bachem .
8. Regierungspräsident z. D . Dr . Felix Graf

von Merfeldt .
9. Generalsekretär des Reichslandbundes Dr .

Josef Kaufhold usw.
Deshalb kann auch bei der bevorstehenden

(Dezember - ) Wahl jeder gute Katholik ohne ge¬
ringstes Bedenken seine Stimme der Deutsch¬
nationalen Volkspartei geben in der Gewißheit ,
daß die Interessen der katholischen Kirche und
Schule durch diese katholischen Mitglieder der
Deutschnationalen Volkspartei wahrgenommen
werden .

Daß die Stimmabgabe für die Deutschnatia -
nale Volkspartei nicht gegen die Wünsche und An -
Ordnungen der katholischen Kirche, ihrer geistlichen
Obersten und Bischöfe und des Heiligen Vaters
verstößt , wird im nachstehenden „Kleinen Kate¬
chismus " eingehend begründet .

Jeder gute Katholik wird auch nachhaltig zu
erwägen haben, ob die Politik der Zentrums¬
partei und ihrer Führer den Grundsätzen ent-
spricht , wie sie in den Ausführungen des kleinen
Katech smus zum Ausdruck kommen, und ob das
persönliche Verhalten der Führer so ist . wie jeder
gute Katholik glaubt , es von ihnen erwarten zu
dürfen . Hierzu seien folgende konkrete Tatsachen
angeführt :

Viele Hunderttausende von Katholiken haben
durch die Entwertung des Geldes säst alles ver¬
loren und leiden bitterste Not. Das gleiche gilt
namentlich vor allem für alle Wohlfahrtseinrich¬
tungen der katholischen Küche.

Hunderttausende von Pensionären und KriegS-
witwen sind ihre Pensionen unbill ' g gekürzt
worden, und während der Staat in der Not an
allen Enden sparen mutz , haben auch Führer der
Zentrumspartei ganz unbillige Vorteile
für sich selbst zu erwirken verstanden. Hierzu
folgendes Be sp el : (Nun werden in persönlich¬
ster Wkise die Gehaltsverhältniffe des Aüg . Feh-
renbach erörtert , als ob es keine Deutschnatio¬
nalen mit ähnlichem Einkommen geben würde,
worauf der „Katechismus " fortfährt : )

Jeder gute Katholik mag sich die Frage selbst
vorlegen, ob ein derartiges Sorgen für die eigene

Person zu vereinbaren ist mit ' dem chr
' stlichen

Stastdpunkt , solange
'

.. noch Hunderttausende in
bitterster Not leben.

.. . . . ..

Aber nicht nur Herrn Fehrenbach persönlich ist
dieserhalh ein Vorwurf zu machen , sondern der
ganzen Zentrumsfraktion , welche diyrch Unter¬
stützung des entsprechendem Gesetzes zur Berei¬
cherung Fehrenllachs u . d . Großverdieners W 'rth
beigetragen hat, während das Volk bitter darbt .

Als seinerzeit auf Antrag Dr . Helfferichs die
D . N . V . P . geschlossen dafür einlrat , daß mit
Rücksicht auf die Not von Volk uird Staat die
Reichstagsabgeordneten sich mit einer wesentli¬
chen Herabsetzung der Diäten einverstanden er¬
klären möchten , st .mmte die Zentrumsfraktion
dagegen.

V ele Hundertausende von streng gläubigen
guten Katholiken haben deshalb bereits in den
letzten Jahren , dem Zentrum den Rücken gekehrt
und sich der Deutschnationalen Volkspartei ange¬
schlossen unter der Voraussetzung. Latz die D . N .
V . P . auch gutgläubige Kathol ' ken auf ihre
Wahlliste setzen würde . Das ist geschehen.

Das Zentrum stimmte se
'
nerze

' t auch für die
schwarz - rot - gelbe Fahne , vergessend ,
daß M .llwnen treuer Katholiken im Herzen zu
der schwerz-weiß-roten Farbe stehen , für die ihre
Brüder und Söhne gefallen sind . Maßgebende
Führer der Zentrums , so vor allem Herr Wirth ,

sind Protektoren des .sozialistischen Reichs ,
banners Schwarz -rot -gelb . Sie sind in Wahr¬
heit Sozialdemokraten und hängen sich um pha¬
risäerhaft das schwarze Zen .umsmäntelchen um .was der unvergessene Ausspruch Dr . Wirths er¬
härtet : „Der Fe .nd steht rechts ! "

, er , der „Weth-
wasserspartakist" , wie ihn einer seiner Freundenannte .
_ Darum , auf ihr Katholiken, deren Herz für
L>chwarz -we . tz- rot schlägt und die Ihr rechts
steht mit Euren Herzen,

wählt Deutschnationale Volks -
Partei !

Das ist gewiß eine eigenartige Einführung
des Katechismus für „rechtsstehende Katho-
liken "

. Während uns nämlich die wirklich
katholischen Katechismen anleiten , zuerst an
uns selbst zu denken , beschäftigt dieser Kate¬
chismus mit den „andern "

, wie der Phari¬
säer im Tempel es getan, über die er Ver¬
leumdung und Schimpf häuft , als ob es
für „rechtsstehende Katholiken" kein 8 . Ge¬
bot mehr gäbe!

Daß solche Dinge für einen Katechismus
doch eigenartig sind , hat anscheinend auch die
„Freie Stimme " in Radolfzell eingesehen.
Sie ließ darum wenigstens den letzten Ab -
schnitt : „Das Zentrum stimmt . . .

" mit der
Gleichsetzung des Zentrums mit der .Sozial¬
demokratie und der Beschimpfung Wirths
weg , obwohl auch sie sonst, wie kaum ein
Blatts im Wahlkampf Dr . Wirth bekämpfte,soweit die Einleitung des Katechismus.

Deutfchlanö.
Pacelli wieder in München.

Berlin , 16. Jan . Nuntius P a c e l l i ist
von Rom wieder nach München zurückge¬
kehrt , wo er bis zur vollendeten Ratifizie¬
rung des Konkordats bleiben wird, , um dann
nach Berlin überzusiedeln . Sein Nachfolger
in München wird Vasallo sein.
Gründung des „Deutschen Klubs " zu Berlin .

Berlin , 15. Jan . Im SchutzbunLhaus in
der Motzstraße zu Berlin wurde gestern
abend aufgrund längerer Vorbereitungen der
„Deutsche Klub zu Berlin " von etwa fünfzig
anwesenden Klubmitgliedern gegründet. Er
verfolgt den Zweck, auf rein gesell' chaftlichem
Boden diejenigen Kreise des Grenzlandes
und Auslandsdeutschtums zusammenzuschlie¬
ßen , die schon seit Jahren einen festen or-
ganisatorischen und kulturellen Arbeitskreis
für deutsche Schutzarbeit bilden. Für den
vorbereitenden Ausschuß hieß Dr . v . L o e i ch,
der geschäftsführende Vorsitzende des Deut¬
schen Schutzbundes, die Anwesenden will¬
kommen . Seine Exzellenz , der österreichische
Gesandte in Berlin , Riegel , beglück¬
wünschte den Klub als den Vertreter eines
der wichtigsten Teile des Auslandsdeutsch¬
tums und zugleich als Mitgründer des Deut -
scheu Klubs in Wien, , dessen Grüße und
Glückwünsche er überbrachte. Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß der Deutsche Klub
in Berlin in engster Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Klub in Wien seinen Zielen
dienen' möge. Unter den Anwesenden sah
man eine R ' ihe von Parlamentariern u. Be¬
amten des Reiches und der Länder , daneben
die Spitzen aller jener Organisationen , die
teils für sich allein , teils in enger Zu¬
sammenarbeit mit dem Schutzbund, mit der
Schutzarbeit an der Grenze und im Ausland
befassen.

Das Urteil im Brcitscheidprozcß.
Leipzig, 15, Jan . Der völkische Schrift¬

leiter Alfred Miller von der „Mitteldeutschen
Rundschau" aus Leipzig war wegen öffent¬
licher Beleidigung des früheren Außenmini¬
sters und jetzigen Reichstagsabgeordneten
Dr . Breit s ch e i d angeklagt. Miller hatte

„Klemer Katechismus für
rechtsstehenöe Katholiken

und
solche , die es werden wollen ."

Erläutert von Dr . K. Rieder - Niederzell
(Reichenau) .

I.
Schon bei der letzten Reichstagswahl im

Mai 1921 wurde
,

in der deutschnationalen
Presse zur Gewissensberuhigung für die
Katholiken, die deutschnational wählen soll¬
ten , in der letzten Woche vor der Wahl ein
„Wahlkatechismus" veröffentlicht, der ge¬
stützt auf

_
die Rundschreiben der Päpste oder

auf die Erlasse deutscher Bischöfe , klare Ant¬
worten darüber geben sollte , wie die Katho-
liken sich bei ihrer politischen Betätigung der-
halten müssen .

Wir haben damals im „Bad . Beobachter"
einige der Fragen herausgegrifsen und ge¬
zeigt , welcher Mißbrauch in diesem
„Wahlkatechismus für Katholiken" mst den
Stellen aus den päpstlichen Rundschreiben
getrieben wurde , wie die Stellen vielfach
ganz falsch erklärt oder gar absichtlich in ihrer
Bedeutung gefälscht wurden . -

Vielleicht hat dies der „Katholikenaus¬
schuß" der deutschnationalen Partei in der
Zwischenzeit eingesehen, wenigstens zeigt nun
der in Broschürenform auf die Dezember¬
wahl 1921 hin erschienene „Kleine Katechis-
mus für rechtsstehende Katholiken"

, verlegt
bei Karl Winckler , Berlin , eine andere Form
und einen andern Inhalt als ihn der früher
ausgearbeitete „Wahlkatechismus" enthielt ,
sodaß es schon der Mühe sich lohnen dürfte,
seinen Inhalt näher zu betrachten: zumal die
kleine Schrift bereits in 5—15 Tausend ge¬
druckt wurde und geeignet ist , Verwirrung
in den Reihen der Katholiken anzurichten.

Wo immer sonst „Katechismen" für Katho¬
liken bestimmt waren , nach denen sich Ka¬
tholiken zu richten hatten , hatten noch überall
die Bischöfe ein Wort mitzureden , d . h .
solche „Katechismen" mußten die Gutheißung
der bischöfll Behörde tragen , wie es auch nach
dem neuesten kirchlichen Gesetzbuch kirchliche
Vorschrift ist.

_
Der vorliegende „Katechismus " ist aller¬

dings nur für „ rechtsstehendeKatholiken und
solche , die es werden wollen"

, bestimmt, er
treibt darum in die Reihen der Katholiken
einen Keil und handelt so schon in der Auf¬
schrift gegen alles , was „katholisch " ist. Denn
„katholische" Katechismen haben noch immer
die Aufgabe gehabt- , zu einigen , nicht zu hem¬
men, wie es dieser deutschnationale Katechis¬
mus hat . Insofern sind , diese Vorgänge , wie
wir sie jetzt vom „Katholrkenausschuß" der
deutschnationalen Partei aüsgehen sehen ,
eine nicht geringe Gefahr für unseren Glau¬
ben , weil dieser Ausschuß sich anmaßt , ohne
Bischöfe und ohne kirchliche Gutheißung als
Lehrmeister der „Katholiken" aufzutreten
und weil er eine Bezeichnung für die Katho¬
liken einführt , die mit dem „Katholisch " -sein
nicht mehr vereinbar ist. da der katholische
Glaube keine „rechtsstehenden" oder „ links¬
stehenden" Katholiken kennt, sondern nur
„Katholiken" .

Der Katechismus trägt als Verfasser -
namen die Aufschrift von „E . Mentor "

, ist
also Pseudonym . Auch dies ist kein gutes
Zeichen , da der „Katholikenausschuß" doch
Wert darauf legen sollte , seine theologisch ge¬
schulten Kräfte für die Wahrheit dessen ein¬
zusetzen, das er vertreten will, zumal immer
betont wird , daß in den Reihen der Deutsch¬
nationalen sich viele Geistliche befinden, bie
teilweise sogar den Toktortitel aufzuweisen
vermögen. Können diese wirklich den In¬
halt dieses Katechismus billigen oder recht-

-es Jarmar
an t en Dezember .

Von W . L . Heerma n n .
Lieber väterlicher Freund !

Es ist so schön, den Monatsreigen immer
wieder eröffnen zu können, den du mesmal so
milde beschlossen yast . Wie viel Freude hast du
verbreitet , besonders bei den Kindern ! Wie
strahlten wohl ihre Augen bei all den Gaben, ,
die du durch das Christkind ihnen geben ließest!
Nun sind die Festtage wieder vorbei und ich will
den Meinen das willkommene Patengeschenk der
frohen Hoffnung mitgeben durch das Jahr , olme
welche die Wanderfahrten manchen unerträglich
sein würde . . . . •„

Darum hat man mir ein „ Glückliches •
zugerufen . Das hat mir wohlgetan und ich
möchte auch liebend gern den armen Menschen
Segen bringen . Du schriebest : Ohne Gott ftt e*
nicht möglich ! Gewiß ; und darum ließ ich
meine Getreuen auf die erste Seite ihres Wirt -
schaflS- und Kontobuches schreiben : „ Mit
Gott ! " _

Mit Gott will ich mmne Regentschaft fuhren ;
mag sie milde oder sftcnge ausfallen inüßen , ire
wird auf jeden Fall heilsam sein.

Mit frischem Mut w ' ll . ch die alle fuhren
durch Külte und S ^urin . sie sollen jauchzen auf
der spiegelglatter: Babn , sich tollen lmZammet -
weichen Schnee - das wird die Kräfte erneuern
und mehren zum emsigen Tun , wenn die Zeit
des Schaffeiis in Feld und Flur wieder naht.
Und auch den Stadtbewobnerii schadet es n'.chl ,
wenn ihnen der sck' a je Ost das Haar diirch-
wühlt ; je mehr Widerstand die Natur zu uoer-
winden bat , um so zäher und eich -nfester wird
sie. Ich will die dürren Aeste von den Baumen
fegen , d' e Lust von schädlichen S ' ofsen reinigen
und säubern , das Erdreich durch Frost zerhacken ,
damit nachher alles um so besser grünt , wachft
und gedeiht. Der Februar wird schon schnee¬

glöcklein , Primeln und Krokus aus dem Laub¬
werk zaubern und ich will ihm den Weg dazu üe -
reiteu Wenn das Gute und Schöne nur ge¬
schieht ; durch wen es geschieht , ist Nebensache .

Die Menschen verdienen , trotz ihrer Torhei¬
ten und Fehler , daß man sie liebt . Man müßte
es ihnen mehr und öfters sagen, wie viel Gött¬
liches und Ew '

ges in und an ihnen ist, damit sie
Sinn und Blick vertiefen und weiten für d.te
herrlichen Ziele . Wir wollen nicht verzagen und
sie aufwärts führen zu lichten Höhen!

Mögest du das Jahr 1925 schließen können
mit dem frohen Bewußtsein , es war friedvolle
segensreicher und glücklicher — weil christ -
licher !

Dein getreuer Vetter und Freund .

Skizze von E . Kord .
Ein neuer Mitarbeiter war in unser Büro

eingezogen. Seit Monaten schon. Aber immer
-noch nannten wir ihn den Neuen obwohl inzwi¬
schen schon ein Dutzend anderer emgetrelen
waren, die eher aus d ese Bezeichnung hätten
Anspruch erheben können . Wir konnten hm
nicht nachsagen, daß er sich von uns feriih:ell , er
sprack und plauderte , scherzte auch und lachte ,
und dennoch ging es uns mit ihm , w : e Leu len ,
die eine Tür ausschließen wollen und den
Schlüssel n ' cht finden . Wir vermochteii genau
zu

'
sagen , wo er wohnte, wo er spc sie wie er

sich kleidete . W 'r kannten sein E nkommen,
seinen Steuersatz , seftre Kragen,iummer . kurz ,
wir wußten über ihn Bescheid wie kaum über
einen andern . Aber wenn man uns fragte :
Was halten Sie von chm ? dann offenbarte sich
unsere oanze Verlegenheit . Dann vermochten
wir nichts a ' s ein paar Redensarten zu stotiern,
um zum Schluß halb ärger ! ch zu erklären , daß
er eben noch zu neu sei und man ihn deshalb

noch n '
cht kennen könne . Es war eine dauernde

Herausforderung , die er uns zuteil werden ließ!
Er tat uns alles zu wissen , wonach wir nur
fragen konnten, und er beh

' elt für sich irgend
etwas , worauf wir nicht kamen. Fragt m ch nur ,
fragt , so klang es aus ihm , — wenn ihr wützt ,
wonach . Aber wir wußten eben nicht , was uns
zu seiner Kenntnis fehlte ! Und so kam er in
den Ruf eines gefährlichen Mannes . Man
mochte nicht gern etwas mit ihm zu tun haben,
man mied ihn , man ging ihm aus dem Wege.
D e Unterhaltung stockie , wenn er herankam, so
sehr er sich auch bemühte, sie im Fluß zu erhal¬
ten ; der Gruß wurde kalt uud förmlich, sobald
er ihm galt.

Eines Morgens aber fehlte er . Und wir er¬
fuhren , daß er krank sei . Das Merkwürdige aber
war , daß uns die Arbeit gar n '

cht recht von¬
statten ging. ' Immer wieder eriapvten wir uns
dabei , daß unsere Gedanken nach e ' nem Kran¬
kenzimmer wanderten , wo wir uns ihn als
Kranken vorzust-' llen suchten . E n paar saloppe
Witze fielen, de in se ner Gegenwart n ' cht ge-
sprochen worden wären ; eine gelegentl ch : Er -
loähnling seiner zeigte, wie sehr man mit den
Gedanken bei ihm war . Was wir nicht für mög¬
lich gehalten hätten : unser Büro war ohne ihn
wie entleert , wir entbehrten se ne Gegenwart .

Eine Unruhe ergr sf mich. Sie ste
' gerte sich

zu einer Augst um den Kranken . Ich fühlte , wie
Unrecht wir getan hatten , ihn zu meiden , wo er
sich w redlich bemühte, uns zu gefallen. Und an
einem der nächsten Tage l ' tt cs mich nichi länger ,
ich beschloß, ihn zu besuchen .

Freit ch nur m ' t Bangen machte ich mich aus
den Weg. Es war gar n '

cht abzusehen, wir er
mich empfangen . würde. Möglich daß er "fühl
und förmlich blieb und durchblicke» ließ, daß er
meinen Besuch hätte entbehren können.

Als ich be - ihm anklopfte. ertönte ein sanftes ,
freundliches Herein Ich klinkte auf und fand
m '

ch in einem Zimmer , in dem ich zunächst nicht
wußte, wo ich seinen Bewohner zu suche« hatte.
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Brestscheid wegen seiner Reise zum Minister¬
präsidenten Herrlot des Landesverrats be¬
schuldigt . Einen Beweis seiner Behauptun¬
gen konnte Miller nicht antreten . Das Ge¬
richt verurteilte Miller zu einem Monat Ge¬
fängnis sowie zur Tragung der Gerichts¬
kosten und derjenigen für die Publikation
des Urteils . In der Urteilsbegründung
wurde erklärt , daß Miller einen Beweis nicht
erbringen konnte und die Beschuldigung für
einen Volksvertreter umso schwerwiegender
aufzufassen sei .

Bo « der französischen Besatzungsarmee .
Berlin , 15. Jan . Die „Vossische Ztg . mel¬

det : Der kommandierende General der fran¬
zösischen Besatzungsarmee, Mordacq . hat
Wiesbaden verlassen ! Ueber seinen
Nachfolger verlautet bisher noch nichts.

Oesterreich.
Ausbau der österreichischen Auslands¬

vertretungen .
Wien, 15. Jan . Die österreichische Regie¬

rung plant für die näMte Zeit eine weit¬
gehende Ausgestaltung des diplomatischen
Dienstes im Auslande . Es werden 20 neue
Honorarkonsularbeamte ernannt werden.
Ferner soll eine österreichische Gesandtschaft
in Brasilien errichtet werden, da die starke
Auswanedrung österreichischer Staatsange¬
höriger , nach Süd -Amerika die Errichtung
einer diplomatischen Vertretung wünschens¬
wert erscheinen läßt .

Neue Forderungen des Völkerbunds -
kommiffars .

Wien, 15. Jan . Nach dem „Neuen Wiener
Journal " hat der Generalkommissar Dr .
Z im mermann eine Verbalnote an
die Negierung gerichtet , in der er eine Reihe
von Beschwerden und bestimmte Forderungen
bezüglich der Durchführung des Sanierungs -
Programms aufstellt. Die Regierungsstellne
arbeiten gegenwärtig die Antwortnote aus .
Das . Ministerium hat sich bereits eingehend
mit der Note beschäftigt und dürfte in den
nächsten Tagen über die endgültige Antwort
schlüssig lverden. Generalkommissar Zim¬
mermann verlangt tief einschneidende
Veränderungen in dem System der
österreichischen Verwaltung , insbesondere die
vollständige Reform des Ackerbauministe-
riums und die Abschaffung eines Teiles der
Mittelschulen.

Italien .
Gemeinsame Kampffront gegen Musiolinis

Wahlvorschlag.
Rom , 14 Jan . Giolitti , Salandra . . und

Orlando besprachen sich Dienstag mit den
Vertretern der oppositionellen Parteien über
die gemeinsame Kampffront gegen die Wahl-
Vorschläge. Orlando , Salandra und G '.olitti
wurden als Redner für die Verteidigung des
oppositionellen Standpunktes in der Kam-
mer bezeichnet. Es soll eine gemeinsame
Tagesordnung über die Stellungnahme der
Oposition in der Kammer vorgelegt werden.
Man einigte sich dahin , bei der bevorstehen¬
den Debatte die moralische Frage nicht anzu -
schneiden.
Ter „Avanti " zum 47. Male beschlagnahust.

Rom , 15. Jan . Gestern hatte der Führer
der Kriegsinvaliden eine Unterredung mst
Mussolini und Salandra . ,

Er erklärte, daß
er in der Kammermehrheit bleiben werde,
ohne sich jedoch aktiv an den Debatten zu be¬
teiligen . — Der „Avanti " ist heute zum
dritten Male verwarnt und zum 17 . Male
beschlagnahmt worden. Die Versuche , der
Kommunisten, die „Unita " weiter erscheinen
zu lassen , wurde polizeilich verhinderts

so sehr war es mit allen möglichen Seltsamkei¬
ten angefüllt . Da stand ein verblichener japa -
n '

scher Schirm aufgespannt mit ganz seltsamen
Zeichnungen darauf ; dort hing ein fahler Fächer,
der ehemals wohl ansehnl ch gewesen se n moch¬
te . In der Mitte des Zimmers stand e ' n kunst¬
voll geschn tzter Ständer mit einem steinernen
Riescnkrua, eine altertümliche Ahr t ' ckte unge¬
heuer laut aus einer Ecke . Das Fell e

' nes Leo¬
parden bedeckte den Fußboden , und darauf kauer¬
te inmitten eines unglaubl chen Haufens von
Gegenständen, unter denen ich nur ein Bambus¬
rohr und einen Spieß mit verrosteter Spitze
unterschied, der Kranke m 't Schals und Tüchern
um den Hals . Brennend rot vor Scham und in
tätlicher Verlegenheit sah er zu mir auf . End¬
lich sprang er empor und begrüßte mich. Ich ver¬
barg so gut 'ich konnte , mein Erstaun ' :: . Er
führte mich zu dem Sofa und war von ganz äus -
gesuchter Liebcnswürd gkeit, freilich einer L ' e-
benswürd '

gkeit , der man die geheim: Angst deut¬
lich a'nmerkte. Er fürchtete, der arme Kerl, daß
ich nach seinen Gche '

mnissen fragte !
Ich fragte u '

cftr . Wir sprachen von gleichgül¬
tigen Dingen . Nur nebenbei bemerkre ich . Laß
er selten: Gegenstände zu sammeln und auch zu
besitzen sche ne , was er verlegen bejahte. Tann
empfahl ich mich.

Rach ewigen Tagen kam er w ' eder in das Bü¬
ro. Aber er war ei 'n anderer geworden. Schlich- .
lern trat er e ' n und begrüßte ängstlich eine:!
nach dein and . ren . Wir aber waren auch andere
geworden. Wir schüttelten hm herzl

'
ch loie einem

allen Bekannten die Hand und spürten u clsts
K'cltes und nichts Trennendes mehr . E" wo "
Raritälensammler — das zu wi ' en war nicht
roert u !S all das Tausenderlei , Las ex so gcsl

'
s-

senilich von sich nusgepla ..'d ' rt hatte . nneUeifti
r -.ur um unS von seinem eigentliche!: Geheiinnie
feruzuhalten .

Berkcrnnt und Unbekaiiiit, Fre ' -nd und V :r ,
tru : — ctu Winz ge§ Etwa» überbrückt oft d :cic
Klatk
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Hollanö.
Der veu« Präsident des Haager

SchiodsgLr.chts.
Amsterdam , 16. Jan . Zum Präsidenten

des
^ Schiedsgerichtshofes im Haag für

192o— 1927 rft üsr schweizerische Rechtsge«
lehrte Max H u g e r gewählt worden.

Frankreich.
Neue KrregsgeeschtZurteile gegen deutsche

Offiziere.
Paris » 15. Jan . . Nach dem „Journal "

wird das Kriegsgericht in Lüttich morgenden
.
Oberst von Theßmann und den

Mawr von Heidemann wegen Mordes
an 121 Personen in contumaciam aburteilen .
Die Anklage behautet, daß Oberst von
Theßmann Ende August 1914 den Befehl ge.
geben habe , mehrere Einwohner der Stadt
Rossignoul, die als Geiseln festgenommen
waren , au erschießen . Major von Heide-
mann soll das Artest vollzogen haben.

Spanien .
Abbau der Diktatur .

Madrid , 15. Jan . Vizepräsident Admiral
Magaz erklärte , daß nach Beendigung des
Rückzugs in Marokko etwa 30000
Mann heimkehren. Er erklärte des weiteren
das Mststärdirektorimu wisse, welchen un¬
günstigen Eindruck es im Auslande hervor-
rufe daß die Diktatur solange bestehe, doch
können setzt noch keine Aenderungen stattfin¬
den. In zwei Monaten werde aber die
Hauptversammlung der Union Patriotica
des ganzen Landes von Primo de Riverra
einberufen . um ein neues Ministerium zu
bstden. welches eng mit dem Heere zusam-
menarbeiten sollen , damit sein Einfluß ebenso
stark sei . wie die Diktatur , um iedes Hinder¬
nis aus dem Wege zu räumen . Später erfol-
gen dann dir Vorbereitungen zur Wahl des
neuen Parlaments .

Eine neue Niederlage der Spanier
in Marokko?

Paris , 15. Jan . Nach Meldungen aus
Tanger sollen die Risteute den spanischen
Truppen wieder eine Niederlage beigebracht
haben . Die spanischen Stellungen bei M
Manioura und Zoec Telata sollen erobert
und auch die wichtige Verkehrsstrecke zwischen
Riaaig und dem Meerhafen Arzilla von den
Angreifern besetzt sein . Die Spanier hätten
vier weitere Stellungen räumen müssen .

Albanien.
. Opposition Borahs gegen die Schicds -
? gerichtsfrage.

Newyork, 15. Jan . In der gestrigen Sit¬
zung des Auswärtigen Ausschusses erklärte
Senator B o r a h . er werde sich mit aller
Schärfe dafür einsetzen . daß die Schiedsge¬
richtsfrage in dieser Sitzungsperiode des
Kongresses nicht beraten würde.

Nußlanö.
Die russisch- japanischen Verhandlungen vor

dem Abschluß .
Die Zeitungen meldsn, daß die Verhand¬

lungen Zwischen K a r a ch a n und 8) oshi -
zawa einen günstigen Verlauf neh -
men. Der Abschluß eines Vertrages , der die
Anerkennung Sowjetrußlands und Han-
'delsvertragsverhandlungen vorsieht, werde in
Kürze erwartet .

Amerika.
Um die Nachfolge Houghtons in Berlin .
Newyork, 15. Jan . In Washington

wird die Frage der Nachfolge H o u g h t o ns

Hi tzir Erbe ter DmeM.
Kriminalroman aus der Gegenwart

pon Erich E b e n st e i n.
43 ,
Hollys nächstes Ziel war Fernaus Woh¬

nung . Er traf den Detektiv eben im Be¬
griff . sich mit seiner Mutter zu Tisch zu
setzen .

„Wir essen wie die Bauern . Punkt zwölf
Uhr, " erklärte Fernau lachend „Mutter ist
es seit jeher so gewohnt. Setzen Sie sich zu
uns und essen Sie mit . Doktor ! Ich sehe
Ihnen an daß Sie noch nicht zu Mittag ge¬
gessen haben."

„Nein , allerdings nicht , aber ich habe Ih¬
nen dringende und wichtige Mitteilungen zu
machen . Ich war in Wiechntal." setzte er
mit einem Blick auf Frau Fernau hinzu, die
bereits ein frisches Gedeck für ihn auflegte.

Fernau der den Blick verstand , zog ihn
lächelnd auf einen Stuhl neben sich nieder.

Desto besser, wenn Sie mir Neuigkeiten
von dort bringen . Das erledigt sich dann am
besten ohne Zeitverlust während des Essens.
Vor meinem Muttchen können Sie

.
ruhig

sprechen . Sie ist die einziae Frau die taub¬
stumm ist . »nenn vor ihr von Geschäften ge¬
sprochen wird . Es ist ihr teils angeboren ,
teils erzog ste mein Vater zu solch einem
Wnnderwe 'en . Außerdem bedient ste uns
selbst , io daß kein dienstbarer Geist uns stö¬
ren kann."

„Wenn es so ist . und Me erlauben —? '

Bah . nur keine Vbrasw ! S ' o sehen .
Mntt °r bat Ihnen ;cfwn Suvv - aufgegeben.
Mia los mit den Neniakstten ! " ^

Während nun Frau Fernau in der Tat
Safe eine „Taubstumme " ihres Amtes als

Freitag , den 16 . Aanuar 1925
lebhaft besprochen. Präsident Coolidge tritt
dafür ein , daß der Posten mit einem
Wirtschaftler besetzt wird , weil die
zwischen Deutschland u. Amerika zu erledigen,
den Fragen meist wirtschaftl' cher Natur seien.
Der frühere Newyorker Bankier H a m -
m o n d wird in diesem Zusammenhang als
Kandidat genannt . Andere Namen kommen
nach Auftastung unterrichteter Kreise nicht
mehr in Betracht.

vor einer neue-r Entwickelung in öer
mohameöani-chen Welt !

L L u d o u , 15. Jam Der diplomatische
Korrespondent des „Da ly Telegraph " sagt,
daß die Ankunft des Scheichs der Senussi,
Iben Saud , in Mekka eine neue Ent¬
wickelung bedeute, die sowohl für die
arabische als auch die islamitische Welt von
weittragender Bedeutung sei. Bekanntlich
hat der Scheich der Senussi Syrien , Paläst na
und Trans -Jordanien durchkreuzt , um sich
»ach der Hauptstadt des Sultans von Nehd
zu begeben . Cs wird vermutet , daß er die¬
sem eme Mitteiluag der türkischen Regie¬
rung , mit der er während des Weltkrieges
gegen die Alliierten verbündet war , über¬
bracht hat . Mau müsse der Tatsache , daß der
Exschcrch während der letzten Fahre in An¬
gora residiert habe , große Aufmerksamkeit
widmen.

In amtliche » italie » schen Kreisen verfolge
man , wie „Daily Telegraph " weiter bemerkt,
diese Vorgänge mit der größten Ausmerftam -
kert. Mau glaubt , daß der Scheich be¬
strebt sei , seine frühere Autorität
unter seinem eigenen Volke wrederber -
z u st e l l e n , um wieder einmal eine A u f -
lehnu,ng gegen die italienische
Herrschaft in Tyrrhenien herbeizufäh-
rem

KathoUstke Arbeiterbewegung .
Der Kathol. Arbeiterverein Karlsruhe-Süd

halte am 13 ^ anuor in. JvjcsLhause seine Ge¬
neralversammlung . Anwesend waren
13ü Mitglieder. Vorstand Ruf erösfnete mit
der Begrüßung und gab seiner frohen Hoffnung
Ausdruck für 19*25 Sein Gejchäf tsderrcht
konstatierte für 1824 Erfreuliches: ',8 Vorstands -
sitzungen, !2 Versammlungen, 2 Abende gemein¬
sam bei dem Schwesteruversine der Arleiterm-
nen. 3 Familienscrern, 2 Kinderfeste . 2 Aueütüge ,
1 Fackelzug zu Ehren des hochw . Herrn Swdt -
Pfarrers Haungs Die Beteilrgung an den Ver¬
anstaltungen betrug bis 46 Prozent, eine Zahl,
die noch zu wünschen übrig läßt. Die Vorlräge
behandelten Standes -, Sozialwirtschafts. Pv -.iiik,
iheschichtS -, Religionssragen, zweimal unterstützt
durch Lichtbilder. Das eigentliche Fest des
Vereins war die Fahnenweihe» Rach dev, Be¬
richte des Vorstandes gab der Kassier V i l g l S
ferne Rechenschaft kund. Die Einnahmen betra¬
gen 4644 .31 Mk. Die Ausgaben belaufen sich

! aus 4846 21 ML, was ern Defizit von 183.80 Mk.
ergibt . Die Mitgl 'ederzckhl betrug am 1 . Januar
1814 im ganzen 287 , eingetreten während deS
Jahres sind 21 . ausgetreten freiwillig, durch Aus¬
schluß oder Tod 18 , der VereinSstand ist demnach
heute genau 366 Mitglieder und ö Ehrenmitglie¬
der. Während des Jahres starben die Herren . Kehl ,
Kuhn , Schick . Van den Vereinsmitgliedern wur.
den 37 abgebaut , 24 waren arbsits '

oS , 23 sind
schon länger invalide. Die Lage dieser Kollegen
wurde in herzlicher Teilnahme erwähnt. Unter
den Ausgetretenen befinden sich etliche, welche sich
wirtschaftlich recht woütz üsi uns fühlten, aber
nicht weltanschaulich . Die VeremSleitung legt
indes auf letzteres größeres Gewicht . Vorstand
R u s erstattet nach der Rechenschaft des Kassiers
den Jahresabschluß der Wirlschaftsbilse .
Dese war segensreich . Die einzelnen Daren
wurden von 2 — 15 Proz . billiger als an¬
derswo vermittelt. Herr Sti 'stungSrat Fette¬
rer würdigte unter wiederho 'tern Beifall der
Versammlung die große soziale Tat des Herrn
Vorstandes und se

'ner eifrigen Mitarbeiter m
der arbeitsreichen Wirtschaftshll .se. Der Präses
des Vereins, Herr Kaplan Seyfried , gab
Kunde von dem großen Interesse Sr . Bischösl.
Gnaden des Herrn WeihbischofA Dr . Bur -
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Im tiefeingeschnittenenTal der Lahn , die an
alten Städten , Domen, Burgen und Klöstern
vorbeisührt . liegt, von grandiosen Natnrichön -
heiten umgeben , die Stadt Ems, die als Bad
und als geschichtliche Stätte , wo der Zwischenfall
mit dem französischen Botschafter Benedetti sch
zutrug, bestens bekannt ist. Am 18. Januar oe-
ging die Stadt den Tag , in dem ihr am 18. Ja -

mütterlich besorgte Hausfrau waltete und
zuletzt , als sie den beiden Männern noch
schwarzen Kaffee und Zigarren gebracht
hatte , lautlos im Nebenzimmer verschwand ,
erzählte Holly dem aufmerksam lauschenden
Freunde alles , was er in Wiesental beobach¬
tet und gehört hatte.

Fernau rieb sich immer eifriger das Kinn ,
ein Zeichen , daß . während er zuhörte , seine
Gedanken das Gehörte bereits verarbeiteten .
Als Holly endlich schwieg, nickte er ihm bei¬
fällig zu .

„Das haben Sie gut gemacht , mich dem
alten Herrn als Kammerdiener vorzuschla -
gcn ! Ich glaube , es ist höchste Zeit , daß ich
naeb Wiesental komme ."

„Sie sind also wirklich auch der Meinung
Melanies , daß man Baron David heimlich
Gilt beibringt ? ,.

„Selbstverständlich. Nach dem . . was Sie
über seine Krankheit erzählten , scheint es
mir gar keinem Zweifel zu unterliegen . Das
stimmt auch zu allem Vorhergegangenen .
Man räumt allmählich auf unter den Per¬
sonen , welche später unterem Unbekannten
gefährlich werden könnten, wenn er seine An¬
sprüche geltend ntachen will . Das Testament
ist gemacht , des Barons Tod ist vorbereitet .
Wenn er nun eines Tages stürbe so würde
es . da der Hausarzt ein Magenüb ' l konsta¬
tierte , niemand eiiftallen . eine andere als
diese natürliche Todesursache für möglich zu
halten.

„ Schrecklich! Aber welchen Grund kann
Posch haben? "

„Paich? " Fernau erhob sich. „Lieber
Doktor , mir scheint Sw und noch viel ver¬
liebter. als ich dachte . Aber nun wollen
wir die Diskussion schließen und uns rasch

nuar 1328 von Ludw '-g dem Bayer üic Rechte
einer Stadt verliehen wurden, Schon den «Item
Römern, die um die Wende der Zeiten bn dor¬
tigen Kastell die 22. Legion liegen hatten , war
die hellswne Wirkung der Thrruialquellen be¬
kannt . Rach inaningsaltigeM Besrtzwechsel fiel
es 1586 an Preugeu.

an die Arbeit nrachen ! Es gcht noch eine
Menge zu tun bis vier Uhr . Ich mutz mir
meine Equipierung als Kammerdiener zu -
sammenstellen, und Sie müssen mir Martins
Papiere als Bealaubiauna verschaffen . Wo¬
hin haben Sie Ihre Fläschchen denn zur Un¬
tersuchung getragen ? "

„In das chemische Laboratorium Dr .
Schneiders ."

,,-Lchön . Wilhelrastraße 45. Das liegt auf
unserem Wege. Wir wollen uns also dort
um vier Uhr treffen . Ich werde samt meinem
Koffer pünktlich dort sein .

"
Sie trennten sich.
Als Holly dann eine Minute vor Vier in

der Wilbelmstraße vorfuhr , stand Hollys
Waaen schon da . Er selbst war nach oben
im Laboratorium .

Fernau ließ sein bescheidenes Gepäck in
Hollys Waaen umladen und verab 'chiedete
seinen Kutscher . Dann ging ec wartend vor
dem Hause auf und ab .

Wer ihn so sah , wie er peinlich nett in
Schwarz gekleidet , mit glatt gescheilteltem
Haar und beschränktem Gesichtsausdruck da-
hin ^chritt, geschmeidig , würdevoll u . demütig
zugleich in jeder Bewegung , der batte in ibm
nicht den genialen Detektiv vermutet . Da¬
gegen glich er einem wohlgeschulten Diener
auts >Haar.

Holly. der ihn im ersten Augenblick gar
nicht erkannte, drückte ihm dann schmunzelnd
die Hand.

„ Sie haben sich ia Ihrer Rolle famo ? SN -
aevgßt. Ob 'nohl Sie weder falsche Bart¬
koteletten an^ ^legten . noch eine Perrücke auk-
s 'üten . war ich nicht sicher , ob Si ' es wirk¬
lich sind. An Ihnen ist ia ein großer Schau¬
spieler verloren gegangen.

"

Wr. iß
« et , des ehemaligen Präses , für den Kathol .
Arbeiterverein. Der Herr Kaplan sprach
Vorstände , SchrsttsüHrer , Keassiep, den Wackere «
Vertrauensleuten, den Mi -arbertern b- j
WirtichastsWfe ein inniges „B e r g e l t s G u \ }-
aus für die selbstlose , ovferw 'lllge Aroe .t
Bereine. er gedachte der. wertvollen Ilntersuttzuî
felieuä des Herrn Stadtpfarrcrs Haungs,
Bezirkspräses Jung , des BolksLnroS , er forderte
auf : alle sollen nach dem Borbilde der Vorstand ,
schaft für den Verein und damit für ihre eigenc
Sache arbeiten. Der katholische Zl.rbester gib
nur soviel , als er sich gellend ntatfjt. In der fol-
geiwen Wahl wurde Herr Ruf als U Vorstand
einstimmig unter herzlichem Beifall wiederge¬
wählt. Der Gewählte präsentierte hierauf die
Kandidaten , welche fähig und bereit , willig und
froh für ihre Posten, und zwar als Z . Vorstand -
H rr Fischer, 3. Vorstand : .Herr Fetterer, als
Schriftführer: Herr Zeller. Stellvertreter Hiß .
als Kassier : Herr BllgiS, Stellvertretsr Heiwer-
ger , als Revisoren die Herren Holzer uich E. Hu¬
ber , als Vertreter in . den Ortsausschuß der Ze«,
trumSpartei die Herren Hafner, Huber, Kappeö ,
bez. Förschner , Zeller, Ze« , als Bertteter im Ge-
samtvereiu den 1 . Vorstand , den Schriftführer,
den Kassier . Die Versammlung stimmte fast
einstimmig dem Vorschlag bei Die Gewählten
nahmen ihr Attit an . Der 3. Prurkt war dst-
B e i 1 r a g s r .e g e l u n g. ^ In ihr ist der. An¬
schluß an den neuen Diozesanverband gegeLen .
Nach Borberatung in der Vorstandssitzung be¬
trägt der Wochenbeitrag 36 bezw . ^33 Pfg . Das
Krankengeld beträgt pro Tag 30 Pf«., die SierLx,
Leih

'lfe 28—140 Mk . In der Diskussion i*rien
Stadtrat Schwan und Bezirksvorstand Moser fü :
die Wi -' deranstellung eines eigenen Sekretart
ein . Die Generalversammlung bekundete Lurch
den Präses und Borstaiw ihren gntmr Willen
dazu , die Generalüersammlnn« forderte aber die
größere Unterstützung des Bolksbüros seitens der
anderen katholischen Vererne , mell dies alle Ver¬
eine angeht . L ' r LLän-öerungsantrag Schwan,
„die 3 Psg . für die Frau als Sekretarratsbiitrag'
wird mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt, der
Beitrag der BorltanLschast mit allen gegen eine
schließt , nach glänzendem Verlaus des Abend :-
schließlich nack glänzendem Verlauf des WeM
macht ausnierksam auf den Kurs joden Mittwoch
im Josefshause. unter Leitung des Herrn Kaplan
Schfried. fordert auf zum Beitr 'tt in die christ¬
lichen Gewerkschaften und zum Wonnenrent ba
Bad. Beobachters , ladet ein zu den Arbeiier-
exerzitien in Bruchsal während der Ostertags
und bittet, Freunde unserem Verein zuzusühren .
und schließt nach 3 Stunden ernster , interessan¬
ter Beratung die Generalversammlung mit dem
Gruße : -.Gott segne die christliche Arbeit ! "

Die Not des TllbKlbnnes-
Die badischen Tabakpflanzer bauen west über

die Hälfte de» gesamten deutschen Taibals . Bi-
zum Jahre 1823 lohnte sich der Anbau dlese -
hochwertigen Handelsgewächfes zur Zufriedenheit
der Pflanzer . Seit der Stabilisierung der Wah¬
rung ist hierin jedoch ein Waicdel eingetretew
Die TÄ >alexporteure in Hamburg und Bremen
sind wieder in die Lage versetzt worden , b -lligc
Koloniabak 'ake zu berufen und einzuführen. - Der
Zoll auf diese Konsumtabake beträgt zur Zmi
aufgrund von Verordnungen nur 30 Mk. jc
Doppelzentner , statt 130 Mk- , wie das Tabal -
steuergesetz borsieht. Die Produktionskosten
badischen Pflanzer sind seit den FriedenSzesten
auf mehr als das Doppeite gestiegen . D 'e Folge
davon ist, daß das gute Jnlandsprodnkt unver¬
käuflich daliegt oder nur zu Schleuderpreisenab ,
gesetzt werden kann und die Tabakpflanzer Ge¬
fahr laufen, um den gerechten Lohn ihrer muh-
seliven Arbeit und ihrer großen wirtschaftlichen
Risikos gebracht zu werden . Es handelt sich hier¬
bei um viele MÄ 'onen badischen Volkse'. nkow .
menS und -Vermögens. Die Tabakpflanzer und
ihre Organisationen (deutscher Tabakbamrerband,
Badischer Tabakpflanzerverband , Landbundp for¬
dern daher die Wiederherstellung de -
aesetzlichen Zustandes in der Frage
des Tabakzolls . SSte wir hören , finden
am Sonntag , 18. Januar , rn einer ranzen Reihe
badischer Orte, rn Freiburg. Grafenhausen ,
Ottenheim. Kehl . Kar sruhe, Bruchsalund
Ladenburg Pflanzerversammlungen statt , die den
dringlichen Forderungen des b̂adischen Tabak¬
baues den nötigen Nachdruck verleihen sollen.

,„Bah das ist gar keine Kunst ! Ein paar
feine Striche , die den wenig geistreiHw
Schnitt meineZ Gesichtes noch mehr , hervor-
hebrn , und der Wille- mich auch innerlich
als den zu fühlen , der ich sein will, darin
liegt das ganze Geheimnis ."

Er stieg nach Holly in den Wagen und
schloß die Tür .

„Vorwärts , Kutscher !"
Dann wandte er sich an Holly.
„Nun . was hat denn Schneider in Ihren

Fläschchen gefunden?"

„Nichts ! Denken Sie nur . es ist
^
absolut

nichts vorhanden als Wein und Gießhübler -
Jch muß wgen, ich verstehe die ganze
schichte nicht mehr.

"

^ „Wirklich ? Mir war sie sofort klar .
hätte es Ihnen/schwarz auf weiß geben kön¬
nen . daß Schneider nichts finden würde.'

„Aber wieso denn? Warum mi 'Ät Pasäj
dann überhaupt einen frischen Nachttrum?

„Weil er wahrscheinlich eher als wir p ’
kannte, woher feines Herrn Krankhn -
stammt, und weil er ihn vor weiteren
dosen bewahren wolle ! "

„Sie glauben —?"
„ Ich bin überzeugt davon. Aber leider

auch , daß er bisher keinen bestimmten Ww
dacht hat, sonst würde er wohl gesprosste
oder sich doch nicht stillschweigend dem ver¬
dacht der Spionage ausgesetzt haben. Dreist
Umstand ist wenig tröstlich für uns - .

Dst^
wenn Posch , der so lang ? im Häuic istz ^ ^
alle Personen kennt und sie in der lchtzii
Zeit sicher scharf beobachtet hat , iwch ke -r ' -r
bestimmten Verdacht fasten konnte, dann ws
deutet dies für mich harte und lange Arhen -

(Fortsetzung folgtst
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Zwischen zwei,Kusrcisen ".

Ort öitglani f<mb Jftahic keinessolls iene
UrtterjiüMng , hie er ychofst batte ; der Eng¬
länder , her durch ein. Menschennlter über daö
Dtreben aller sugoslavischcn Gtänrme nach
staatlicher Vereinigung aus allen vorkriens -
zeittickien Quellen gerrau unterrichtet zu fein
glnubte . verstand diesen Wunsch nach aufilän -
bischer Einflußnahme in gar feiner Weise ;
diese M - ntalität war dem England n io
fremd , daß Nadir den Rat erhielt , doch von
ferner Macht an der einzig zuständigen
Ztätte , dem Belgrader Parlament Gebrauch
zu machen. Daß bei diesem Ratschlag auch
außenpolitische GesichtLPunkte Englands mit -
sprachen , den jugoslavischen Regierenden kei¬
nen berechtigten Grund zu bieten , außenpoli¬
tisch mit England in ein weniger gutes Ver¬
hältnis zu kommen, ist klar. Doch Radic be¬
folgte den gewiß . wohlmeinenden Rat , den
ihn selbst feine englischen Freunde gaben,

. nicht. Als eine beabsichtigte Propaganda -
reife nach den Vereinigten Staaten schon im
TLadmrn der Einleitung mißlang , da man
dorten unter der Kriegspropaganda des
jugoslavischen Gedankens in Radrc viel we¬
niger einen Vertreter eines jugoslavischen
Stammes als des Verfechter der alten Ord¬
nung ansah , begab sich Radic nach Wien .

Je länger Radic der Heimat fern war ,
desto mestr verlor er die Zusammenhänge .
Er wurde politischer Emigrant mit allen
Schwächen und inst jener Urwrientierthcit ,
die alle Emigranten der ganzen Welt aus -
zeichnet: ex mar dem politischen Tun seiner
engeren Heinrat langem entsrenrdst. Lies
zeigte sich am dentlichsten in der weiteren
Entwicklung . DP kroatischen Abgeordneten
gingen plötzlich gegen Radics bisherige Ten¬
denz in die Skuptschina und warfen so alle
bisherigen Doktrinen zum alten Eisen . Die
regierenden Altradstalen ratifizierten an¬
standslos die Radic -Mandate , west diese
Neuorientierung der Kroaten einen blenden¬
den Erfolg des jugoslavischen Staatsgedankens
versinnbildlichte . Sie nahmen dabei die
Wendung der parlamentarischen Mehrheits¬
verhältnisse , ungern zwar , aber ans höheren
Gesichtspunkten in den Kauf , während die
Oppositionsparteien den Versuch unternah -
men , einen Mehrheitsblock mit den Kroaten
zu bilden , der zur Uebernahme der Regierung
des jugoslavischen Staates , und damit zur
Umformung der Verfassung rm föderativen
Sinn , berufen und geeignet gewesen wäre .

In diesem entscheidenden Augenblick berief
Radic nach Wien den „Küngreß unterdrück¬
ter Minoritäten " ein — die Folge war , daß
man es den für die Einhest des Staates sor-
getragenden Parteien aus beiden Lagern ,
dem der Regierung und dem der Opposition ,
nicht übel nehmen konnte, daß sie gegen eine
derartige Politik die schwersten Bedenken gel¬
tend npochten ; dies verdichtete sich wieder
dazu, daß die Zentralisiert das Staatsruder
nur umso fester sin die Hand nahmen (1924
Aprilkrise , der das Ministerium Pasic -Pribi »
cevic folgte ) und die Opposition außerstande
setzte, ihre numerische Ueberlegenheit in der
Suptschinä auszunützen — mit «eseparatisten
wollten und konnten auch die führenden
Oppositionspolitiker nicht zusammen gehen.

Eine weitere Folge war der Protei der
sugoslavischen Regierung gegen die Tätigkeit
Radics in Wien , woraus für die österreichische
Regierung die wohlverstandene Konsegnenz
hervürging , Radic ncchezulegen, seine Tätig -
kest aus dem Emigranten -EIdorado Wien
wegzuverlegen .

^ Knapp vor dieser neuen Wendung in der
Führertätigkest Radic hatte die Partei an¬
läßlich der damaligen Minrsterkrise in Bel¬
grad ein Protestmanisest gegen die Wieder -
Letrauung des Kabinetts Passt erlassen , das
ein Konipromiß dorstellte. Einesteils stellte
sich das Manifest aus den Boden der Staats -
bejahung , indem er das Reckt der parlamen¬
tarischen Majorität zur Rsgierungsüber -
nähme betonte , andererseits trug eS statt den
übrigen Parteien des OpposstioNsblackes den
besonderen Wünschen Radics Reckm-rno . in¬
dem in diesem Manifest starke bäuerlich- kam -
urunistische Ideen durchschlugen ; von einer
„ Regierungsübernahme der Bauern und Ar -
bester " war darin die Rede . Damit begannen
die Wege der kroatischen Bauernpartei und
die der übrigen bürgerlichen Oppositions¬
parteien abermals auseinanderzugehen . Die
kroatische Bauernartei geriet in eine Iso¬
lierung , die übrigen Oppositionsparteien
wieder in die Minderheit , die der Krone
keine Garantie jür eine glatte Abwicklung
der Regierungsgeschäste bieten konnte.

Wahrend sich in Jugoslawen die Lage zu --
spitzte und immer inehr aus die Lösung der
Krise durch Neuwahlen hinstrebte , die nach
Ballangepslogercheiten ans dem Rücken der
Opposstion ausgesochten zu werden pflegen ,
wie es der Niedergang der Demokraten in
den März -Wahlen 1923 erwies , während so¬
nach der Kamps : ZentralismuL oder Födera¬
lismus abermals in ein wichtiges Stadium
trat , das besonders gewichtige Uebcrlegungen
und eine gut erwogene Taktik Voraussetzte
— in diesem Augenblick beging Radic einen
neuen schweren Fehler ; er ging nach Moskau
wo er den Anschluß an die sowjetistische
Dauerninternationale Proklamierte.

Noch einmal bat sich Radic die damals
wirklich unerwartete Gelegenheit , in seinen'.
Vaterland entscheidend euizugreisen — es
war der König , der den parlamentarischen
Mehrheitsverhältnissen Rechnung trug und
Ende , Juli das Kabinett Davidovic -Korosec
berief mit der Leitlinie , den inneren Frieden
mit den Kroaten herbei zu führen . Radic
konnte zurückkehren : es bot sich ihm die gün¬
stigste Gelegenheit , sich in daZ außenpolitische
Programm der Regierung einzuschalten , das
sich die Vorbereitung der Vereinigung der
Serben , Kroaten und Slovenen mst den
Bulgaren und den als Stamm anzuc-rkcn -
nenden Mazedoniern im Rahmen einer Bal -
künfödoration (als i n n e r p o l i t i s ch e n
Begriff ) znm Ziel gesetzt hatte ; dazu konnte
der mit sowsetrussischem Allflavcntum ver¬
bundene Agrarsozialismus Radic gute
Dienste leisten , wie dies in den September -
Unruhen in Bulgarien zum . Ausdruck kam .
die ihre Zentrale in den Emigrantenkrelsen
der Aera Stambulinski in Belgrad hatten .
Doch Radic ließ auch diese Gelegenheit vorbei
gehen . Er wollte , sich nicht, wie alle anderen
föderalistischen Gruppen , mst der Rolle eines
Teiles des föderalistischen Ganzen begnügen ,
sondern dem Regierung §-»' lc>ck Davidopst -Ko-
rosec - spaho die eigene numerische Über¬
legenheit in der Skuptschina als angebliches
Zünglein an der Wage spüren lassen. So
überspannte er dis Forderungen , in dem er
Neuwahlen erzwingen wollte , die seiner un¬
abhängigen , jedoch regiernngs freundlichen
Partei nach BaLkanersahrunaen «stinkigen
Chancen zu bieten schien. Damit stellte er
sich in neuerlichen Gegensatz zur Krone , deren
snitiativen Regierungsbildung er die Heim¬
kehr verdankte ; er geriet in Gegensatz zu den
ihm wohlwollenden Parteien , und schlug nun
die Taktik ein , den König und die föderali¬
stischen Regierungsparteien in maßlos dema¬
gogischer Weise anzugreifen .

Damit machte er das Kabinett Davidovic
unmöglich und hob so selbst wieder ssine Erz¬
feinde Pasic -Pribicevic in den. Sattel , indem

>ie Vegrürröerm ösr erzgebirZistherr
Sprtzeninüustrie.

silur 350. Todestage Barbara Uttmanns
am 15. Januar.

Bon Hanna Ribsaucourt .
Barbara Uttmann ist eine der volkstümlichsten

rauengestalten des deutschen Mittelalters . Und
is mst Recht. Denn sie war wirklich eine große,
sn Durchschnitt der mittelalterlichen Frauen wett
herragende Persönlichkeit , eine Frau , die in der
st chres Wirkens wohl einzigartig in unserer Ge -
hichte dasteht. Sie war ja nicht nur die viel oer-
sste Wohltäterin des armen Erzgebirges , in dem
t durch die Einführung des Spitzengewnbes
illfendeu und abertausenden von fleißigen
rauenhänden Arbeit und Auskommen gab, sie
er auch, wenn man so sagen darf, die erste
>eibliche Großindustrielle und dürfte als solche
lbst in der Gegenwast nicht allzuviele Nachfolge-
nnsn gefunden haben . Barbara Uttmann war
ämlich , als sie nach sechzehnjähriger Ehe den
iatten verlor , ganz und gar nicht geneigt , nun
e Hände kn dey Schoß zu legen und sich mtt dem
»frieden zu geben , was sie als die Witwe des
:ichen Annaberger Dergherrn besaß. Mtt sei¬
ner Energie und Umsicht führte sie die sämtlichen
«schäfte urtb Bergwerke des Verstorbenen nicht
ar weiter , sondern wußte ihren Besitz auch noch
ästig zu mehren . Sie erwarb neue und gute
upferstollen , ausgedehnte Schmelzweste und er -
eute sich sogar eines kurfürstlichen Privilegs ,
ich dem ihr von allen Gruben des gesanttsn
tzrgreviers die gewonnenen Kupfererze geliefert
erden mußten .

Als tüchtige Geschäftsfrau muß Barbara Utt-
mm sicherlich eine gute Rechnerin gewesen sem.
es ist vielleicht kein Zufall . Denn sie war nicht
oß eine Zeitgenossin stdam Rieses , sondern mehr
ach , es ist sogar wahrscheinlich, daß sie von dem
wßen Rechenmeister höchst persönlich in die ge-
-imnisvolle Kunst der Zahlen eingeweibt wurde.
3 ist jedenfalls Tatsache, daß Adam Riese , wie
■ selbst im Manuskript seiner „Algebra ver¬

merkt, Heinrich von Elterlein , den Bruder Bar¬
bara Uttmanns . als ersten Schüler in der neuen
Rechnungsart unterrichtet hat.

Frau Barbara war em Wunder an Arbeits¬
kraft und Unternehmungslust . Ihre berg- und
hüttenmännischen Unternehmungen schienen ihr
nicht genug . Denn daneben betrieb sie einen
großen und auch sehr einträglichen Svitzenhandel .
Dieser „Nebenzweig " ihres Geschäftes wurde
immer großer und zu Zeiten soll die „Uttmamiin "
nicht weniger als neunhundert Spitzenklöpple¬
rinnen beschäftigt haben . Für die

'
damaligen

Zeiten ein ganz gewaltiges „Fabrik "- Personal .
Aber die Nachfrage nach Spitzen war auch

sehr groß . Das sechzehnte Jahrhundert , die Zeit
vor dem Dreißigjährigen Kriege , war eine ge¬
segnete und glückliche Zeit für Deutschland und
vor allem für sein aufstrebendes Bürgertum . Mir
dem Wohlstand dieser Zeit kam auch ein üppiger
Kleiderluxus auf . Und gerade in Spitzen trieb die
damalige Mode große Verschwendung . Hinzu
kam noch , daß die Spitzenmode bei Männlein und
Weiblein gleich beliebt war .

So . ist es kein Wunder , daß Barbara Uttmann ,
als sic am 15. Januar 1575 im Alter von einund -
sechzig Jahren starb, ein großes Vermögen Hinter¬
sassen hatte . Für alle Kinder und Kindsskinder
war statliche Nahrung " vorhanden , wie es auf
chrem Grabstein so sinnig heißt. Und das will
viel bedeuten , denn nicht weniger als vieruud -
sechzig Kinder und Enkel trauerten an ihrem
Sarge .

Das ist , in großen Zügen , das Lebsnsschicksal
dieser tüchtigen Patrizicrfrau aus Annaberg . So ,
wie es sich

"
auf Grund von zettgenössischen Chro¬

niken wohl wirklich abgespielt haben wird . Dieses
Bild ist allerdings etwas anders , etwas hecber
und nüchterner als das , was in den meisten <Ge¬
schichtsbüchern zu finden ist. Es ist überhaupt
merkwürdig , wieviel Legendäres sich um die Per¬
sönlichkeit und das Wirken der „Fee aus dem
Erzgebirge " gewoben hat .

Da ist zunächst die große Streitfrage : ist Bar¬
bara Uttmann selbst die Erfinderin des Spitzen -
klöppelns, wie es von ihrer Grabinschrift behaup-

er deren alter Beweisführung zuui Siege
verhalt , daß zu Radic eben kein Kompromitz-
weg führen , mit ihm nicht zu regieren sei .
Neuwahlen unter Leitung der ihm feindse¬
ligen Regierungskoalition bilden den Schluß -
Punkt dieser Epoche, die seiner Partei und
dem ihn wühllvollenden Block den Kampf
ums Dasein anszwingen .

Durch abermalige Ausreise entzog sich Ra¬
dic der ihm drohenden Verhaftung . Wenn
auch bei Lebzeiten eines Politikers seine
Rolle nie als „ ganz erledigt " bezeichnet wer¬
den kann, so ist doch ans der bisherigen Ent¬
wicklung sestznstellen, daß Radics Ziele ebew'o
wirr sind wie seine Taktik svriuwhaft . und
daß er deshalb den berechtigten söder rl ' sti»
schen Wünschen seiner engeren kroatischen
Heimat bisher mehr schadete als nützte .

SsamLMfragen»
(5it.bc des BeamtenabLaus in Sachsen .

Berlin , 16 . Kan . Die „ Deutsche Allgem .
Zeitung " meldä aus Dresden : Das sächsische
Eesamtministsrium hat beschlossen , den Be¬
amtenabbau vom 1. April 1923 ab endgültig
einzustellen , ferner fällt zum gleichen Ter¬
min die sperre für die Beamteirbesörderung .

fm dem fatalen Lehm .
Kredite für Arbeitsbeschaffung auf den

Weitste » .
Berlin , 15 . Jan . Wie die Morgend ! älter

melden , sind zur Linderung der Avbefslosigkeit
auf den deu! scheu Werften und zur Erhatung
des Bestandes der deutschen Handelsflotte vom
Reüh aus dem Fonds der produktiven Erwevbs -
losensürsorge Mittel zur Verfügung gestellt , um
Reeüereicu , die SchisfSneubauten auf deutschen
Werften in Auftrag geben wollen , Darlehen zu
gewähren .

Ba - en .
Liedoisbeirn b . Graben , 18 . Janr ar.

(Zu den Bvrzäuge » nach der Bürgermeister¬
wahl in LiedotShetm ) — über die tchon berichtet
worden ist — wird nun in der amtlchen „Karls¬
ruher Zeitung " eine ausführliche Darstellung
gegeben , in der zunächst auf die von uns schon
hervorgehoüenen starken politischen Gegensätze
abgehoben wird , da Liedolshemi als eine Art
Hochburg der Völkischen bezeichnet werden kaim.
Die Ausschreitungen begannen nach dem amt¬
lichen Bericht während einer Ovation für
den neugewählten Bürgermeister , Kaufmann
Ludwig Geiß , der 802 Stünmen erhalten hat,
während dem .Kandidaten der Vö kischen Partei ,Gemeinderat Gustav Roth, 194 StivlUlen gugr-
fallen waren Während der einfachen Feier vor
dem Haus des neugewählten Bürgermeisters san¬
gen die Völkischen die erste Strophe des Hitter -
l .edes und begleiteten den Festakt mit Pfuirufen .
Der Bürgermeister ermahnte zur Ruhe und lud
schließlich die Bevölkerung ein , auf seine Rech¬
nung e :n Glas Bier zu trinken . Beim Abzugder Musikkapelle sprang ein Völkischer unter
die Musikanten und schlug einem , der früher
der Völkischen Bewegung angehört haben soll , die
Klarinette aus dem Mund . So wie dieser sollen
auch andere bisher der Völkischen Bewegung zu -
^Shörende . Einwohner für den demokratischen
Bürgermesi 'ter gesiimmi haben und gegen diese
„ Verräter " richtete sich die Wut der Völkischen.Als nun die Anhänger des n- ugervählten Bür¬
germeisters sich in einer Wirtschaft versammel¬
ten , erschienen die Völkischen vor der Wirtschaftmit Wellenprügeln ausgerüstet . Die
Fensterlcheiben der Wirtschaft wurden von außen
her demoliert , es fielen Schüsse, angeblich aus
der Wirtschaft heraus , und mehrere Personen
wurden schwer verletzt. Bei der gewaltigen Er¬
regung der Bevölkerung mußten die wegen
Landfriedensbruch Verhafteten nach Karlsruhe
verbracht werden . Da die Ruhe im Orte noch
ke n -rwegS eing - Obrt ist, ist die Polizei verstärkt
worden . Die gerichtliche Untersuchung erst dürfte
genaue Aufklärung bringen .

tet wird und wie es bei dem erzgebirgifchen Volks
als selbstverständlich feststeht — oder ist sie lediglich
dieienige , die diese Kunst von einer armen und
flüchtigen Brabanterin gelernt und dann im Erz¬
gebirge allgemein einzeführt hat? E Frnck, der
die Annaberger und andere Archive durchstöbert
hat , bezeichnet die letztere Lesart als eine Erfin¬
dung der späteren Geschichtsschreibung, die sich
zwar damtt abgefunden habe, daß das Spitzen -
klöppeln gleichzeitig und unabhängig von ettiander
in der ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts
in Venedig und in den Niederlanden erfunden
worben fei

'
, die es aber für unmöglich halte , daß

diese Kunst gleichzettigt noch an einer drillen
Stelle , nämlich im Erzgebirge , aufgekommen sei.
Finck macht u. a . darauf aufmerksam , daß sich nir¬
gends ein zettgenösfifchss Zeugnis für die Eristepz
der sagenhaften Brabanterin fände , und daß die
größere Wahrscheinlichkeit stör eine lelbstündige
Erfindung Barbara Uttmanns spräche .

Aber schließlich ist es auch gleichg'üllig , ob sie
das Spitzenklöppeüi selbst erfunden oder von den
Niederländern übernommen hat. De :m unbe-
sllitten . ist ihr großes Verdienst , das darin besteht,
das Klöppeln in ihrer Heimat eingcführt nnd eine
große Hausindustrie organisiert zu haben Und
unböftritten ist es noch , daß diese Hausindustrie
in der Zett der Not unendlich viel Segen gestiftet
hat , wie es zum Beispiel von einem kaum be¬
kannten Dichter im Jahre 1796 ausgesprochen
wurde :
Bald lehrte man die Kunst, auf einem runden

Kissen
den Zwirn in ein Quadrat mtt Nadeln einzu-

schliehen,
mit Schlägen ihn zu drehn und durch das Klöppel -

wenden
auf einem Mi -stsrbrief die Spitze zu vollende,^
Die Kunst gefiel gar lehr, sie gab den Weibern

Leben,
sie regets im Kind ein holdes Arbeitsstreben .
sie linderte gar bald der Armen Müh und Not
und gibt noch Tausenden auch heut ' ihr täglich

Brot .

Heidelsheim b. Bruchsal . 15. Januar .
(Ein unverschämter frecher Ein ,

b r u ch s d i e b st a h 1) wurde in der Stacht vor
Sonntag auf Motttag in Hetdelsheim verübt .
Die Gauner räumten dis Raitchkammer des mit¬
ten rm Städtchen beim Süaditor wohnenden
Metzgers Härdile fast v o l I st ä n d i g aus . Mit
dem Genannten ist eine Anzahl meist kleinerer
Leute geschädigt, die ihr Schwein zum Räuchern
dem Metzger gebracht tzdtten.
Gaggenau , 15. Januar .

(Gaggeiiauer Chronik >. Wie mar
hört, hat man an maßgiüender Stelle hier die
feste Absicht , sobald als möglich die Bürger¬
schule zu einer vollen Realschulc
auszubapen . Das Unterrlchtsministeriuir
hat bereits die rechnerischen Unterlagen dafüt
übersandt , sodaß der Gemeinderat sich in einet
demnächst stallfinden Sitzung mit dieset
Frage befassen wird . — Unser Städtchen wirr
zur Zeit von e ner wahren Landplage vor
Bettlern beimgesucht und zwar zumeist vor
fugendl chen Personen . Man hört durchweg übet
den vielen Besuch der Bettler klagen , nametttlR
in den Straßen des Hauptverkehrs ; die alte
Kundschaft weiß anscheinend sehr wohl , wo di :
Gendarmerie wohnt .
Kmmendingen , 15 . Januar .

( Ein Ereignis .) Gestern amtierte hier
zum ersten Male ein weiblicher Staatsamrall
hon der Staat 'ünwaltschaft Freiburg a '

S öffent¬
licher Ankläger .
Freiüurg i. Br ., 15 . Januar .

(Todesfall ) . Hier starb im Alter von
78 Jahren Geheimer Hofrat Prof . Dr . Julius
S t e u p . Der Verstorbene war in dem Zeit¬
raum von 1872 bis 1902 . also 40 Jahre Ij tt ,
durch der Universitätsb bliothek als D 'reltot
vorgestanden , deren Leitug er sw. nerze t unrc:
äußerst schwierigen Verhättnissen übernahm
Seit dem Jahre 1883 war er auch Honorar¬
professor für klassische Philologie ; besondere Ver¬
dienste erwarb er sich auf dem Gebiete der Thu -
khd denforschung ; d e heute maßgebende erläu¬
ternde Ausgabe des großen Historckers ist chin
zu verdanken . 1912 schied Steup aus freiem Ent¬
schluß und in unvecm nderter Arbeitsfrische aus
seinem Amte. Die vierzig Jahre seiner L itune
werden in der Gesch chie der Un versiiätsb blio -
thek stets einen ehrenvollen Platz behalten .
Hügelheim , 15. Januar .

( E r d b e b e n .) Ein , wenn auch nur s ch w a -
ches Fernbeben , das sich in Richtung Süd -
Ostsüd in sieben Hauptstößen mit Zwischenräu¬
men von 8 bis 10 Sekunden auswirkte , wurde
äm vergangnen Sonntag morgen gegen
9 Uhr hier verspürt .
Kanderu , 15 . Januar .

( F e u e r ) . In der vergangenen Nacht ent -1
stand aus bis jetzt unbekannter Ursache im Gast¬
haus zum „ Maier " Feuer aus dem der Dach¬
stock zuvt Opfer fiel . Dem tatkräftigen E » grei¬
fen der Feuerwehren aus der Umgebung gelang
es , das Feuer auf seinen Herd zu- beschränken.
Triberg , 15 Januar .

tJmSommerautunne ! derSchwarz ,
Waldbahn ) ist der 49 Jahre alte verheiratete
Bahnarbeiter Johann Haas von Nußbach, der
schon 20 Jahre im Dwnst der Bahn steht,Tn der
Nähe des unteren Portals des Tunnels von

- einer den Tunnel passierenden Lokomotive er¬
faßt und getötet morden. Der Hergang des
Unfalls ist noch nicht völlig aufgeklärt , doch scheint
Haas , der zuni Dorüeilassen der Maschine sich auf
einen Schotterhaufcm gestellt hatte , infolge Nach¬
gebens der Steine abg .nutfcht zu sein .
Furtwangen , 15. Januar .

(D : e B r e g t a 1 b a h n) , das Schmerzens¬
kind des ganzen von ihr abhängigen Gebieter ,
wird von M tte Jaituar ab einen verbesser¬
ten Fahrplan cknführen , der die Zahl der
Werttagszüge aus fünf erhöht . Svnntags fallt
ein Zugspaar aus . sodaß v '

ermalrge Fahrmög -
1 chkeit bleibll Ein Zugspaar hat an Werktagen
Güterbeförderung , wodurch die sonst mit andert¬
halb Stunden bemesiene Fahrzeit auf 2 Siunden
20 Minuten erhöht wird . Besondere Rücksicht
w 'rd , soweit möglich, n DonaueschRgen auf dir
Anschlüsie auf d .e Staatsbahn genommen .
Gottmadingen b . Radolfzell , 15 . Januar .

(Schwerer Unglücksfa 11.) In der hie¬
sigen Brauerei vcrbramtte sich der verheiratete
Küfer Heiligsmann von Radolfzell mit flüssigem

Frankfurter Theaterpläne , die nichts wurden !
Das Frankfurter Kammerspieltheater , das im
Anschluß an die städtischen Bühnen gegründet
wexden sollte , kann für diese Saison als erledigt
gelten . Die Tatsache , daß die Theater an man¬
chen Abenden ohnehin schwer zu füllen sind, hat
veranlaßt , das ettnas gewagte Experiment auf
spätere Zeit zu verschieben. Auch eine zweite
lln ^- rnebmergruppe , die das alte KomödicnhauS
auf der Zeil wtederauf ' eben lasten wollten , hat sich
zurückgc zogen , da die Geldmänner sich an lukra¬
tiveren Unternehmungen beteiligten . R . M .

Thoma -Ausstellung in Frankfurt . Die erste
große Thoma -Ausstellung nach dem Tode deS
Meistors wird in diesen Tagen von der Stai
Frankfurt in Verbindung mtt dem Kunstöereir
veranstaltell Die große Ausstellung , die leider
infolge der gänzlich unzulänglichen Kunstaus -
stellungsräume der Mainstadt , an drei verschic
denen Stellen urttergebracht werden mußte , gib:
ein fast lückenloses Bild aus allen Schaffens
peripdeit des Meisters itnd ist wohl die größi -
Tchoma- Ausstellung , die je veranstaltet wurde . (2.
wird sich vielleicht in den nächsten Tagen » er
Gelegenheit finden , auf die Ausstellung zurück
zukommen . R. M .

Kusterer - Konzert . Für Anfang März stell
ein Komposttionsabeitv mtt den neuesten Werke :
für K a m m e r o r ch e st e r des hiesigen Kümpo
nisten Arthur K u st e r e r bevor . Als musika¬
lischer Leiter ist der durch seine hiesigen Gastspiele
rühmliche bekannte Kapellmeister Wilbclm Franz
R e u ß vom Deutschen Opernhaus in Eharlotter •
bürg gewonnen .

Furtwängler bleibt tu Leipzig , gwtlrrnnrlcr .
bat seine Berufung au dm Wreucr Staolscpcr .
abgelehnt . Er bleibt auf seinem Posten als D :
rigent der Envandhaustonzerte in Leipzig und
wird auch seine Tätigkeit in Berlin .■eü.ioVsi ! -' :, .
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Pech derart , daß an seinem Aufkommen gezwei,fett wird .
Hagnau b . Ueberlingen, 15. Januar .

(Durch Feuer ) ist das gesamte Anwesendes Landwirts Gieß zerstört worden ; das
Jeu er soll in einem schadhaften Backofen ausge-
brochcu sein.
Konstanz , 13. Januar .

(A r ch i v a r p o st ^ n.) Der Stadtrat Kon¬
stanz hat die Besetzung des Stadtarchivarposteus
zur Bewerbung auf 1 . April 1025 ausgeschrieben ,
Meldungen haben bis 10 . Februar 19 2 5 zuerfolgen. Vergütung ist in Gruppe 10 , unter be¬
sonderen Umständen 11 vorgesehen . Der Archi-
par soll i» l Nebenamt die Stadtbibltothek ( Wes -
senbergbücherel ) versehen .
Vom Bodensee , 15 . Januar .

(Infolge des außerordentlich
niedrigen Wasser st and sj ist das fernere
Befahren der Londestelle Nonnenhorn einer Ver¬
fügung des zuständigen Maschinenamtes in Lin¬
dau zufolge bis auf weiteres durch die Bodensee-
danipfer aufgehoben worden . Diese Auf¬
hebung ist veranlaßt durch den Unfall des
österreichischen Dampfers „Dorrcbirn "

, der leim
Anfahren Nonnenhorns auf Grund gerietund an drei Stellen des Schiffsbodens leck wurde .Der Unfall ist darauf, wie die Bregenzer Amts¬
stelle mitteilt zurückzuführen , nicht, wie erst an¬
genommen wurde , durch Auffahren auf einen un¬
bekannten Felsen. Diese Bcfährungsschwierig-
keiten treten dieses Jahr besonders in Erschei¬
nung, weil nach dem sehr trockenen Herbst und
dein bisher schneearmen Winter der Wasserstand
sehr nieder geworden ist.
Aus an - eren öeutjchen Staaten.
Dettingen ( Hohenzollern ) , 15. Januar .

(Sion d. ) Hier brach aus bisher nicht ge¬klärter Ursache in dem Wohn - und Oelonomie-
gebäude des Albert Kuon auf dem Priorberg
Feuer aus . Wäbrend das Oekonomiegebäudeein Raub der Flammen wurde , konnten die
Wohnräume, wenn auch schwer beschädigt, erhal¬
ten werden . Das Vieh konnte in Sicherheit ge¬
bracht werden .
Frankfurt a. M., 15 . Januar .

(Das Urteil im Mainzer Eisen¬
bahnunglück . ) Das Mainzer Eisenbahn¬
unglück vom 1 . Oktober 1924, bei dem 5 Per¬
sonen getötet und 18 schwerverletzt wurden , be-
ichäftigte das Mainzer Kriegsgericht , da
der Bahnverkehr damals noch unter Leitung der
Regie stand. Die Anklage gegen den Bahnhofs¬
vorsteher von Mainz, den Franzosen Mandral,
fällt, wie der Staatsanwalt erklärte , unter die
französische A m n e st i e vom 2. Januar 1925 .
Mandral konnte sofort die Anklagebank verlassen .
Der wegen fahrlässiger Tötung Mitangeklagte
deutsche Schaffner Gies aus Neustadt a . d. Haardt
wurde auf Grund von Sachverständigengutachten ,die ihn als unschuldig am Unglück erklärten ,
freigesprochen .
Köln » 15 . Januar .

(Völlige Einstellung der Rheinschifsahrt .) Der
Schiffahrtsbetrieb auf dem Rhein ist infolge
dichten Nebels seit 11 . Januar völlig
eingestellt .
Aachen, 15. Januar .

. (Schlagwetterkatastrophe .) In einem Flöz der
Grube „Maria "

(Hauptschacht) ereignete sich aus
bisher unaufgeklärter Ursache eine Schlag¬
wetterexplosion . An der Explosionsstelle
befanden sich zwei Bergleute , zu deren Ret¬
tung sofort die mit Gasschutzapparaten ausge¬
rüstete Rettungskolonne der Grube „Maria " ein¬
gesetzt wurde . Das Vordringen der RettungZ -
kolonne stieß auf größte Schwierigkeiten ,weil an der Explostonstelle die Strecke tellweise
zusammengebrochen war. Der am weitesten vor-
gedrungene Rettungsmann war durch Einatmen
des Gases so schwach , daß er nicht mehr zurück¬
konnte. Nach mehrmaligen vergeblichen Versuchen
gelang es, ihn zu bergen , doch hatten die Wie¬
derbelebungsversuche keinen Er¬
folg . Die inzwischen getrogenen Maßnahmen
fverden es möglich machen, im Verlauf des heu¬
tigen Tages bis zu den beiden Verunglückten vor-
zudringen, die kaum mehr am Leben sein
dürften .
Saarbrücken , 15. Januar .

(3 Arbeiter e r st i ck t) . Bei der Vornahme
von Reinigungsarbeiten in einem auf dem hiesig .
Hauptgüterbahnhof stehenden Oeltanks geriet
der 41 Jahre alte Reinhard Schweigler uno der
49 jährige Rudolf Tiefensee, bebe aus Dud-

Uraufführung in Nürnberg .
Wilhelm Schmidtbou « : „Maruf, der tolle

Lügner".
Hat Wilhelm Schmidtbonn den Stofs seines

bisheriger!, ja durchaus nicht minimalen dramati¬
schen Schaffens der Bibel und der christlichen
Legende , dem deutschen wie dem griechischen
Sagenstoff entnommen, so befaßte er sich dies¬
mal mit einem der entlegeneren Märchen aus
Tausend und einer Nacht. Er ist nicht der erste,
der aus diesem üppigen Born schöpfen will ;
Strindberg z. B . hat in „Abu Caseme Pantoffal "
sich ihm zugewandt — und wie dieser hat wohl
auch Schmidtbonn erkennen müssen, wie be¬
strickend dieser Stoff ist , aber auch wie leicht ent¬
gleitend . Märchenzauber , Geister und orienta¬
lische Buntfarbigkeit bieten so unendl'iG viel
Reiz, eine solche Fülle des Geschehens ; aber diese
Fülle, die einer Oper wie Szekles „Scheherczade "
zum Vorteil gereicht, hemmt das Schauspiel, das
auf straffe Handlung bedacht sein mutz.

Und zu bunt ist auch diese Märcheukomödie in
fünf Aufzügen, die mit einer Verherrlichung des
Unwirklichen ausklingt, mit dem Vorwurf an die
Menschen , daß sie es nicht dulden wollen, daß
wir von Wundern sprechen, selbst wenn wir sie
erleben . Und Maruf erlebt Wunder , er ge¬
nießt die Hilfe mächtiger Geister . Er, der einst
reich war und die Tänzerin Zarifa geheiratet
hatte , verarmte und ward Flickschuster — und
da es ihm schlecht ging, hatte er Tag für Tag
Streit mit seiner verwöhnten Gattin. In seiner
Not bringt ihn der Erdgeist Bugu, den das
Streiten der beiden störte, durch drei Länder von
Kairo durch Smyrna und Trapezunt nach Nischa-
pur. Dort trifft Maruf auf Mi , einen Jugend¬
freund , und der rät ihm , als reicher Kaufmann
aufzutreten, leiht ihm Esel und Kleidung und
Geld . Maruf nimmt dies an und Ali macht die
Kaufleuts von Nischapur glauben, Maruf sei der
größte Kaufmann von Kairo , dessen Karawane

Freitag , den 16. Fanuar 1923 Rr. Itz
Weiler, in den Bereich giftige ): Gase . Auf
ihre Hilferufe stieg .der 18 jährige Sohn Schwetg-
ler, der ebenfalls an den Rein gungsarbeiten
teilnehmen sollte , in den Tank ein. Den drei
Arbe .tern gelang es nicht mehr , ins Freie zukommen und erstickten an den in dem Tank
vorhandenen Gasen . Die Verunglückten konn¬
ten erst am nächsten Tage, als von Seiten der
Angehörigen Nachforschungen angestellt wurden ,
entdeckt werden .
Mörlheim, 15. Januar .

(Die Gefährlichkeit der Bett¬
flasche . ) Aus Unvorsichtigkeit entstand dieser
Tage hier eine Explosion . Eine Hausfrau
stellte gegen Abend die Bettflasche auf den
Herd , vergaß aber dabei die Verschlußschraube
abzunehmen. Schon nach kurzer Zeit explo¬dierte die Flasche , zertrümmerte den
Herd fast vollständig und schlug zwei Feuster-
schelben hinaus. Die beiden in der Küche anwe¬
senden Personen kamen mit dem Schrecken
davon .
Düffeldorf, 13. Januar .

(Betriebswirtschaftliche Woche .)Die von der Handelskammer in Düs¬
seldorf , in Verbindung mit dem Institut
für rationelle B e t r i e b s f ü h r u ng im
Handwerk in Karlsruhe veranstaltete
Betriebswirtschaftliche Woche nahm
in der vergangenen Woche ihren Anfang. Die
Veranstaltung bezweckr , die führenden Hand¬werke in der Frage der rationellen Betriebs'füh-
rung im Handwerk einzuführen, sowie für
Heranbildung des Handwerks -Nachwuchses geeig¬nete Fachlehrer heranzubilden. Im Beiseineines Regierungsvertreters eröffnete der Vor¬
sitzende der Handwerkskammer den Lehrgang .Den EinführrrngSvortrag hielt Oberregierungs¬rat B u c c e r i u s , der Leiter des Badischen
Landesgewerbeamtes .
Nus Sem fluslanö .
Wien, 15 . Januar .

(Dr . Eckener spricht in Wien .) Dr.
E ck e n e r hat sich auf Veranlassung des deutschen
Gesandten in Wien, Dr . Pfeiffer , bereit erklärt ,
nach W i e n zu kommen und hier einen Bor -
trag über die Amerikafahrt des „Z. R . 3" zu - i
gunsten der „Reichsdeutschen Hilfe" zu halten , j
Mexiko (Stadt ), 15. Januar . I

(Die Auslandsfahrt des deutschen j
Kreuzers „Berli n "

.) Die ' Mannschaft des ;
deutschen Kreuzers „Berlin " wurde im Namen j
des UnterstaatssekretärS für das Kriegswesens in j
Villamar gastlich bewirtet. Der Kriegsminister j
brachte bei dieser Gelegenheit einen Trinkspruch :
aus , in dem er erklärte , das Herz des m e r i k a - !
nischen Volkes habe im Weltkriege für :
Deutschland geschlagen . Mexiko wünsche den
Wiederaufstieg Deutschlands .

K 'rckliche Nachrichten.
Weihbischof Dr . Franz Zorn von Bulach f .
Im Krankenhaus des Klosters Allerheiligen

in Straßburg startz am 13. Januar der hochwür¬
digste Herr Weihbischof Freiherr Dr . Franz Zorn
von Bulach . Bald nach dem vor zwei Jahren er¬
folgten Tod seiner Schwester , Freifrau von
Schönau-Wehr in Karlsruhe, der ihm ■sehr nahe
ging, war er erkrankt Und erholte sich seither
Nicht mehr ganz. Jetzt ist er seiner Schwester
gefolgt.

Der Verstorbene , aus dem alten in Baden und
im Elsaß begüterten AdelsgeschLuht Zorn von
Bulach , war am 20. November 1858 in Straß¬
burg als Sohn des Freiherrn Hugo Zorn von
Bulach geboren . Er studierte zunächst Rechts¬
wissenschaft und war nach de nrSiaatscxanien Re¬
ferendar im Auswärtigen Amt in Berlin. Seine
ernste Geistesrichtung führte ihn jedoch bald zumStudium der Theologie und im Jahre 1891
wurde er zum Priester geweiht und widmete sich
der Laufbahn in der päpstlichen Diplomatie.
1898 wurde er Nuutiatursekreiär iu Madrid.
1901 wurde er zum Weihbischof von Straßburg
konsekriert mit dem Titel des Bischofs von
Srythräa r. p . r, ; auch politische Erwägungen
mögen zu der Besetzung dieses Postens mit dem
Sproß aus altem elsassischen Patriziergeschlecht ge¬
führt haben . 1903 wurde er Generalvikar von
Straßburg . Noch erinnern wir uns, wie sein
Auftreten auf dem großartigen Katholikentag
von Straßburg überall Freude erweckte . Auch
schriftstellerisch war der Verstorbene tätig. Er
schrieb zwei Biographien „ Der ehrwürdige Nun-

zio Suprizio '" und „Georg Kuhn, ein heiligmäßi¬
ger Mann aus dem Bauernstand . Nach dem
Waffenstillstand von 1918 trat er von seinem
Anrt als Weihbischof zurück und lebte in stiller
Zurückgezogenheit rm Kloster Allerheiligen in
Straßburg, von wo ihn manchmal sein Weg nach
Baden bezw . Karlsruhe zum Besuch feiner Ver¬
wandten führte. WeiWischo'f Zorn vom Bulach
war eine hohe, stattliche Gestalt , von aristokrati¬
scher Haltung, doch war er freundlich und leut¬
selig gegen jederniann und hatte insbesondere
eine gutes Herz und eine freigebige Hand für
alle Bedürftigen. Sein Andenken wird ein ge¬
segnetes bleiben .

Die feierlichen Exequien im Straßburger
Münster finden heute , Freitag , um 9 Ûhr vor¬
mittags, statt, worauf dann am Samstag ,
17. Januar , vormittags 10 Uhr, die Beisetzung in
der Familiengruft in Osthausen erfolgt. Er
ruhe im Frieden!

Spendung der hl. Firmung 1925 .
Das Sakrament der Firmung wird im lau¬

fenden Fahre in folgenden Dekanaten gespendet
werden : Mosbach , Weinheim, Philippsburg, vst .
Leon , Bruchsal , (Land ) , Dlühlhausen ( ohne Pforz-
hestn ) , Gernsbach (mit Baden-Baden) , Klettgau,
Meßkirch, Stockach und Sigmaringen ; ebenso in
den Städten Mannheim, Karlsruhe , Heidel¬
berg und Offerckurg .

Errichtung der Kuratie Grötzingeu .
Wie wir schon berichteten, wurde in Grötzin -

gen ab 1 . Januar 1925 eine Pfarrkuratie einge¬
richtet. Der neuen Kuratie wurden ferner die
auf den Gemarkungen Bsrghausen und Söllin¬
gen wohnenden Katholiken zugewiesen.

Amtliche Nachrichten.
Die Staatsprüfung für das Höhere Lehramt .

Nachdem die Reifeprüfungen an den Höheren
Schulen — infolge dcr Verlegung des Schuljach-
resschluß — erstmals un Jahre 1921 an Ostern
statlgcfunden haben , wird Oie Staatsprüfung für
das Höhere Lehramt vom Jahre 1925 ab jeweils
im S p ä t j a h r abgehalten werden . Meldungen
zu der im Spätfähr 1925 abschließenden Prüfung
sind spätestens bis 10. Februar 1925 , Meldungen
zu Erwertcrungsprüfungen spätestens bis 1 . Ok¬
tober 1 9 25 beim Uuterrichrsministerium ein-
zureichen . Erst nach Ablauf dieser Fristen ein¬
kommende Gesuche oder solche mit ungenügenden
Nachweisen werden nicht berücksichtigt. Wegen
der Bedingungen für Zulassung und das Be¬
stehen der Prüfung wird auf die Bestimmungen
der Prüfungsordnung vom 2 . April 1913 und
auf die Verordnung vo n 16 . Mai 1922 verwiesen.
Diese Prüfung gilt nach besonderer Verein¬
barung auch für Preußen, Sachsen und Ham¬
burg , nicht aber für die anderen Länder . Eine
gleiche Vereinbarung ist . für das in Baden âuf¬
grund. des erfolgreichen Vorbereitungsdienstes er¬
worbene Anstellungsfähigkeitszeugnis nicht ab¬
geschlossen.

Dienstprüfung der Volksschulkandibatea . Am
Montag, den 3 0. März 1925 , und den folgen¬den Tagen wird an den Lehrerseminaren in
Freiburg und Heidelberg eine Dienstprüfung ab¬
gehalten werden . Zugelaffen zu dieser Prüfung
werden diejenigen « chulkandidaten und ' Schul.

, kandidatinnen , welche spätestens am 1 . Mai 1922
unter die Volksschulkandidaten ausgenommen
wurden und bis 1 . Mai 1924 ' mindestens 2 ' Jahreim öffentlichen Schuldienst verwendet sein
werden .

Nachrichtensammelstellr für Vermißte und un¬
bekannte Tote beim Landespalizeiamt in Karls¬
ruhe . Nachdem 1922 die Einrichtungen für den
polizeilichen Erkennungsdienst in Karlsruhe,
ähnlich wie in .Dresden, München und Berlin ,eine selbständige erfolgreiche Bearbeitung der
Bermißtennachrichten gestatteten, wurde beim
Landes Polizeiamt die „Nachrichtensam -
melstelle für Vermißte und unbekannte Tote"
errichtet . ' Die Anzeigen über Vermißte können
erfolgen bei den Bezirksämtern ( Polizeidirektio¬nen ) , beim Landespolizeiamt oder bei den
Staatsanwaltschaften unmittelbar. Dabei sind
anzugeben: Verhältnisse deS .Anzeigenden, Per¬
sonalbeschreibung des Vermißten, seine Beklei¬
dung , besondere Kennzeichen , mutmaßliche Ur¬
sache des Verschwindens - usw . Das Landespoli-zeiamt veranlaßt das AussKrciben des Vermiß¬ten im PolizeiberiLt lTageszeitungen) , im Ba¬
dischen Fahndungsblatt, im Deutschen Fahn¬dungsblatt und nimmt die Anzeige auch zu der
Steckbriefsainmluug . Bei . Anzeigeu, bei denen

Anhaltspunkte dafür vorzuliegeu scheinen, wder Verdacht einer strafbaren Handlung varlst»?
werden die Anzeigenunterlageu sofort der Staatsanwaltschaft zugeleitet, wie diese ebenso bei
eingelaufenen Anzeigen das LandespolizeiaM-
benachrich' igt. Vorkommnisse der letzten Zeit w
feen die Notwendigkeit und Bedeutung einer, ftp
chen Nachrichtensammelstelle für alle Kreise
Bevölkerung zur Genüge dargetan. Im
1924 wurden mit Hilfe der Nachrichtensaiift,^
stelle in Baden 85 Vermißte und 29 unbekannt
Tote ermittelt.

Heidelberg , 15. Jan . Zur Wiederbesetzuiw
des zweiten Dürgermeifterpostens faßte die Bür

',
gerausschußfraktion der vereinigten, bürgerlichen
Gruppen , gestern den Be,uMß , daß die Mrhleines zweiten Bürgermeisters nicht erforderlichfei. Dagegen soll der Einfluß der Parteien in,Stadtrat dadurch sichergestellt werden , daß besol¬
dete Stadtratsposten neu geschaffen werden . Ist
endgültige Entscheidung über di 'se Frage dürftein der nächsten Zeit fallen.

Böhrenbach , 16 . Jan . Die Stadtgemeinde ,die bekanntlich in neuester Zeit das Kraftwerk imTal der Linach erbaut hat , hat sich dem badi¬
schen Wasser - u . Energiewirtschaft ?-
verband in Mannhe i m angeschloffen. —
Die Stadt hat mit ihren I a g d p ä ch t e r n ein
Abkommen getroffen, wonach die Pacht für 1928
auf 300 Mk. angcsetzt wird , steigend jährlich um
je 60 Mk., sodaß 1981, im letzten Pachtjahr , der
Satz von 600 Mk. erreicht wird . 'Da die Ge¬
meinde vor dom Krieg aus der Jagd jährlich

. 1810 Mk. zog , ist das ein erheblicher Verlust ,mit dessen Uebernahme die Stadt sich nur bereit
erklärte , weil die Jagdpächter erneu Anteil ander außerordentlich Hohen F 'schpacht Lbernehwenwollen. Die F'

ischpacht , die im Frieden 925 Mk
brachte, wurde bei der letzten Versteigerung aufnicht weniger als 3020 Mk. getrieben. Aus Jagdund Fischerei zieht die Stadt zusammen also seht3470 Mk. gegen 2735 Mk. vor dem Kriege .

En noch nicht überfüllter Seruf.
„Die Berufsaussichten sind durch die gedrückte

Arbeitsmarktlage in mancher Beziehung noch recht
schlechte . Meistens hört man , daß dieser oder
jener Beruf überfüllt sei . Aus e ner Mitteilunge uer öffentlichen Berufsberatungsstelle entneh¬
men wir Nachstehendes : Ein noch nicht überfüll¬ter B -'ruf ist der des Presse - oder, wie man ihn
zu bezeichne,^ pflegt, Telephonstenographen . Die
Zahl dieser Stenographen w'rü immer geringer,weil es an Nachwuchs fehlt und die durch den
Kr 'eg entstandeuen Lücken noch wicht wieder auf¬gefüllt werden konnten . So werden heute in. der
Fachpresse, vor allem in der Zeitschrift „Der Zei¬tungsverlag" fast in jeder Nummer Telephon¬
stenographen gesucht.

Ein tüchtiger TÜephonstenograph ist ein wich,
tigw Faktor im Zeitungsbetr'

cb . Er liefert dem
Redakteur das telephonisch übermittelte Ma¬terial für den politischen Teil , Handel, Sport ,den lokalen Teil und zuweilen auch das Feuil¬leton . Daraus geht hervor , daß der Telcphon-
jtenograph über eine umfassende Allgemeinbil¬
dung verfügen muß ; er muß imstande sein , et¬
waige Feister, '

^ die größtenteils durch mangel¬
hafte telephonische '

BerfftänLigung hervorgerufenWerden, von sich aus zu berichtigen . Dcr Beruf
erfordert eine Hobe stenographische Fertigkeit von
mindestens 200 Silben , bei größeren Verlagenvon mindestens 250 Silben in der Minute.'Wie kommt es nun , daß in diesem Berufein derartiger Mangel an Äroeitskräften be¬
steht ? Weil nur wenige die Tatkraft ausbrin-
gen , in angestrengter Hebung höhere und höchsteLeistungen zu erzielen. Der Turchschnittssteno -
graph kommt über eine Geschwindigkeit von 158Silben in der Minute meist nicht hinaus . Eine
ftlche Fertigkeit genügt wohl für eine Steno¬
typistin im kaufmännischen Beruf , reicht aberbei weitcm ^nicht aus , um den Anforderungen ,die die Presse stellt, gerecht zu werden .

Persönliche Jntellncnz und manuelle Fer¬tigkeit sind die individuellen Voraussetzungen ,unter denen mau es zu den erforderlchen Lei¬
stungen bringen kann, die dem Praktiker auch
cm entsprechendes Entgelt gewährleisten. Nicht
selten sind tüchtige Stenographen durch ihreTätigkeit zu Redakteurpostcu aufgerückt.

"
Wir finden diese Ausführungen in einem

andern Blatt und geben sie wieder, weil sie nach
unserer Kenntnis durchaus richtig sind.

erst nachkomme. Maruf bekommt Geld geliehen,
so viel er will, und gibt alles den Armen. Er
versteht sogar den Sultan zu täuschen, der den
reichen Kaufmann an sein Land und seine Fa¬milie fesseln will und ihm seine Tochter Mah-
murah zur Frau gibt . Nicht hört der Sultan
auf die Mahnungen seines WesirS Badaneser,
seines Schatzmeisters Zimsim, selbst Alis nicht.
Maruf, der stark an seine Lügen glaubt, übt
geradezu Zauberkraft aus . Schließlich aber ge¬
steht er Mahmurah die Wahrheit , und diese , die
ihn wahrhaft liebt, verhilst ihm zur Flucht .
Maruf komint nun, ganz erschöpft, zu einem
Bauern und will dessen .Knecht werden ; da kommt
ein roter Reiter, wie er . immer ihn als Spitze
seiner -Karawane geschildert ■hatte , und meldet
ihm das Liahen seiner Karawane, lind der Sul¬
tan und sein Hofstaat kommen und sehen das
Wunder. Selbst Ali muß daran glauben. Akah-
murah aber schließt , glückselig ihren Gatten in
die Arme. Maruf jedoch dankt den LustgeisternGül und Schir für ihre Wundertat, die diese voll¬
brachten. um Bugu , den Erdgeist , zu bekämpfen ,dcr Zarifa herlwigcschleppt hatte . Uni Maruf zu
schaden. Zarifa aber heiratet nun Tulubuk, den
Bauern — und in eitler Märchenwonne endet
das Stück.

Für den Erfolg darf der Dichter vor allenr
dem Regisseur Hanns Hübner herzlichst danken,der dramaturgisch durch Streichen unerträglicher
Längen viel geleistet hatte und sich sehr um zarte
oder feinkomische .Märcheiistimmung bemühte , vor¬
nehmlich auch als Darsteller des Sultan , den er
als sympathisch trottelhaften Polterer zeichnete .
Ganz wesentlich Anteil an diesem Dank aber darf
auch Karl Gröning für seine Bühnenbilder be¬
anspruchen , die zum Teil sehr fein geraten waren,wen» sie auch hie und da noch zu unruhig und
dadurch eben nicht märchenhaft , unorientalisch
wirkten , nicht gemäß dem Lande der ewigen
Harmonieu. Nicht zuletzt aber mußte er Olly
Heidenreich und Albert Lippert (Mahmurah. und
Nlaruf) die Hand drücken , die Bestes gaben : und

ich möchte ihm nur von Herzen wünschen , daß erüberall eine Mahmurah wie diese innerliche ,holdselige finden möge, die so duftig ist wie die
Bergner — nur noch unberührter!

Heinz N e u b e r g e r.

Die Dame mit öer Zeitung.
Von Karl W i h e l.

Vorn in der Ecke eines Kaffeehauses sitzteine Dame . Sie steht nach meiner Schätzung inden mittleren Jahren. Aus dem Zeitungsständerhat sie sich eine dicke Zeitung geholt und vertieft
sich in ihren Inhalt . Die einzelnen Artikel scheintsie nicht allzusehr in sich auszunehmen , denn sieblättert recht viel . Blatt um Blast schlägt sie um .die Neberschriften mst dem Auge flüchtig messend.

Ich kenne die Zeitung an dem großen Format,bin lebhafter Interessent und begehre sie auch zulesen . .
Eine geraume Zeit beschäftigt sie sich mii ihr .Hier und da blinzele ich verstohlen zu ihr hin -iiber . nicht angereizt durch irgend Etwas, ledig¬lich das Blatt ist es, was mich so oft Hinschauenlaßt. ' '
Unterdessen versenke ich mich in eine andereZeitung. Geduldig warte ich . Doch allmählichhabe ich alle ausliegeudeu Organe durchstöbertund sie waren recht , zahlreich , da das Cafe durchdiese Fülle viele anzieht . Fast bin ich m Endegekommen . Ich bitte ' den hilfsbereiten Ober demich gerne seine Gefälligkeit durch ein ■höheresTrinkgeld entlohne , um eben diese Zeituna Erverschwindet , sucht sie und bringt nach e stierWeilen den Bescheid, daß . di- Dame in jwier Eckedarin liest'. Was er mir verrat , ist mir längstbekannt .
N tun mit her Lektüre fertig geworden .Die saule cmeö bestellten Tees ist fast biszu Boden gesunken .

'
Meine Zeit ist gemessen .

Ich sitze einen Moment unbeschäftigt . De:
Rauch der . Zigarre kräuselt in die Weite. Du
Kapelle wirft einen slotteu Marsch in die Ferne
Ich summe leise mit .

Nervös , klopfe ich auf die Marmorplatte.Ein Blick nach der Dame.Sie blättert noch imuier.
Ob mein so Zeitung liest ?
Ob sie dafür bestimmt ist '?
Sie überschlägt sie von vorn nach hinten, vor

hinten nach vorn .
Ob auf diese Weise der Geist , der in ihr steckt

aus sie übergeht ?
Ob. dafür Schriftsteller ihren Gaist in däZ Ge-

svand der Beiträge gekleidet haben ? .
Scheinbar schlenkert sie sich durch daS Laby¬

rinth der Anzeigen.
Ob sie eine Stelle sucht ?
Sv geht wieder eine Spanne Zeit dahin .
Ich sitze hinter einer Säule iu der Nahe des

ZeituugshändlerS. Ich Beivege mich, bewege den
Kopf , um sie mit einem Auge zu fassen , linaiis-
gesctzt dort drüben dieselbe Tätigkeit.■ Meine Geduld ist angespannt. - ■

-sie kehrt sich dan in Ungeduld ' um. .
-rann endlich Erlösung.Ein Herr , der soeben die Tür passiert , tritt

auf sie zu .
Er lüftet den Hut , Händedruck fehlt .Es fcheiut ihr Gatte zu sein .

, Er nimmt Platz . Der Ober stürzt darauf .äff -
,
^ c Bestellung entgegen und bring - mir

geschäftig wie immer die lang ersehnte Zeitung .
Aha , um Langeweile totznschlaaen , hat üe ge¬dient. '
Arme Zeitung, wie oft verkennt man deine»

wahren Zweck !
minist du Lückenbüßer ' ein , tvenn das

L- euk-en . schweigt, die Lust der Unler'
haUung ge¬flohen ist ! — Ich erreiche meinen Zweck .Die Dame und der Herr kehren bald demLokal den Rücken.

-t.se Dame mit der Zeitung !
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Der badischen Landeshauptstadt
erwachsen zweifellos aus dieser ihrer besonderen
Stellung in Baden Verpflichtungen. die andere
städtische Gemeinden in diesem Umfange nichtkennen: Diese sind einmal repräsentaüoer Art ,Mm anderen solche um des guten Beispiele willen.Man möge das letztere jo nicht unterschätzen , denn
eine führende Rolle in der badischen ft3e»
meindepokitik und darüber hinaus in Baden kann
fast nur auf diese Art gespielt werden. Die Bau »
Politik der Stadt Karlsruhe wird man ebenfalls
unter ' '

Tief
Verwaltung, wie überhaupt jeder Kommunal,
bshörde. wird von den im Augenblick bestehenden
nolkswirtschastlicheu. sozialen und gemeindestnan-
ziellen Tatsachen beeinflußt. Das sind die allge¬
meinen Punkte , die die Richtung der Linie jeder
kommunalen BaupoMk vorzeichnen. Ihre in
Häuser-, Straßen - oder Kanolifatiansbaute » sicht¬
bare Darstellung oder, um ün Bild"

zsi bleiben,
ihre streckenhafte Abgrenzung wird im Parallelo¬
gramm der Kräfte , hie letzten Einfluß haben, die
Resultante aus den beiden Komponenten, dargs-
stellt -- der Kürze halber — etwa aus Verkehrs-
verein und der leider großen Zahl der Wohnung¬
suchenden und der in Notwohnmrgen Hausmden
sein — oder muß es sein.

Zur nähere » Erläuterung ein Beispiel:
Es mar . im . vergangenen Sommer . Im Früh¬

jahr hatte der Bürgerausschuß ein reichhaltiges
Straßenbauprogramm genehmigt und da und dort
wurden nun die Straßen aufgerisien und neu hsr-
gerichtet. Da meinte in der neu asphaltierten
Kriegsstraße ein Vorübergehender: .Mas nützen
uns dis schönen Straßen , wir brauchen Woh¬
nungen. " Und er bekam Beifall . Da schen wir
die beiden Gegensätze ! Die Kreise um den Ver-
kehrsverein sagen —- mit Recht —, das Aussehen
einer Stadt (gute Straßen usw .) hebt den Kredit,
bessert , und fördert die WirtschaftsbedmAungen
und -Verbindungen fachlicher und persönlicher
Art , der Produktionsprozeß wird rentabler , die
Zahl der Geschäftsaufträge wird steigen und die
der Arbeitslosen sinken. Demgegenüber kümmern
sich die Wohnungslosen blutwenig darum , ob die
Straßen asphaltiert find , ob gärtnerische Anlagen
errichtet werden , ob man den Fremdenverkehr
fördern soll usw., alles dies wird brutal erdrückt
von der augenblicklichen Sorge um Unterkunft.
Wenn man die Leiden einer Familie kennt, die
sich mit einer Notwohnung begnügen muß . dann
versteht man van neuem wieder den Ruf : Baut
Wohnungen .

Der Karlsruher Stadtrat hat zum
Zwecke der Förderung des Wohnungs¬

baues dem heute zusammentretenden Bürg -r-
ausschuß errre Vorlage zugehen lasten, die Im
wesentuchen lautet: Der Stadtrat wird ermäch -
tigtz Bauüarlehen für neue Mittel - und
Kleinwohnungen zu gewähren ; sie sind mit VA
Prozent zu verzinsen und mit 1A Prozent zu-
Sitgud ) ber ersparten Zinsen zu tilgen und hypo¬
thekarisch zu sichern. Die Baudarlehen sollen in
der Regel den Betrag von 5000 GM . für eine
Wohneinheit nicht überschreiten. Die für die
Baudarlehen insgesamt aufzuwen -
dendeSumme wird vorerst auf den Betragvon 1 400 000 Reichsmark begrenzt. Zur
Deckung des Aufwandes stehen zur Verfügung :
Wirtschastsmittel in Höhe von vorerst 910 000
Reichsmark (davon 800 000 Mark aus dem städt.Anteil an der Gebäudefondersteuer), ferner
GrundftocksmittÄ in Hohe von schätzungsweise
101000 Reichsmark und schließlich Kmnmunaldar -
lehen des badischen Staates zur Förderung des
Wohnungsbaues , zu deren Aufnahme der Stodt -
rat nach Ataßgabe der für diese Darlehen gelten¬
den Bestimmungen bis zur Höhe von 400 000 Mk .
ermächtigt werden soll. — Der Bürgerausschuß
wird um Zustimmung zu dieser Vorlage ersucht.

Es ist das ein gewaltiger Schritt zur Ein¬
dämmung des Wohnungselendes .

Wie in der städtischen Begründung ausgeführt
wird , wurden seit 1. April 1924 bis jetzt Bau¬
darlehen für 477 Wohnungen zugesagt, davon
wurden 1200 000 Mk . ausbezahlt . Von den 477
Wohnungen sind 200 fertigqestellt, die anderen
im Bau und 47 werden in Kürze in Slngriff ge¬
nommen. Dazu kommen noch SO ohne Bau -
darlehen errichtete Wohnungen . Man sieht, die
Darlehenspolitik hat Erfolg und es ist gut. daß
darin fortgefahren werden soll.

Wir brauchen Wohnungen , und zwar
auch solche , in denen kinderreiche Fa - !
milien wohnen dürfen. Man kann nicht scgcn, ’■

Hab mein Auskommen, wenigstens so. daß eS mir
langt . "

Wir haben ihm versprochen , die „Annonce"
zugunsten seiner Kameraden aus dem 70er Krieg
her ins Blatt zu setzen. „Es sind arg Bedürft gedarunter ", sagte er mrS noch im H nausgehsn .
D s Hauptsache wäre , daß man mögl chst rasch
in irgend einer Weise den geäußerten gerechtenund billigen Wünschen entspräche.

Berein ehe« . 112er Karlsruhe ,
konnte am Sonntag , den 1 . Januar se n 80 j i
tißeS Stiftungsfest . verbunden

jBQHB

m

Gewährung von Darlehen darauf Rücksicht nehmen
soll, daß in die neuen Wohnungen auch kinder¬
reiche Familien einzieheu können.

Wir brauchen aber auch eine ver¬
kehrstechnisch und städtebaulich auf
der Höhe stehende Stadtausgestal¬
tung .

Diese beiden Erfordernisse in der richtigen Art
miteinander zu verbinden und erfolgreich zu ge¬
stalten. wird die vornehmste Aufgabe der Stadt¬
verwaltung , des Stadtrats und nicht zuletzt des
Bürgerausschusses der Stadt Karlsruhe fein. X

Karlsruhe
den 16. Januar 1925.

Die Keichsgriindungsfeler unö Sie
vekerausn vs« 1S7S.

Gestern morgen war ein , alter aber noch iLftu
get War n bei mrS auf der Redakt .on and *% ie.
er wolle e -ns „Annonce " aufgeben Wir fr ..gtdn
ihn nas das für sine „Annonce" ser und da
kam Folgendes heraus : Am 17 . Januar veran¬
stalte man in Karlsruhe eine off zielle Re chs-
gründungsfsisr . zu der werde alles eingeladen
und könne, ohne we ter -s in die Festhalle kom-

■men. Das erste Anrecht, dabei zu sein, hätten
doch .die alten Veteranen von 1870/71 Die ge.
hörten doch eigentlich besonders eingeladen ! So
aber werde es kaum einem gel .ngen, sich in dem
Trubel ein Plätzchen zu verschaffen . Deshalb
sei er hier , sagte der Mann zu uns , damit das
e .nmal . in dis Zeitung käme. Das sei ferne „An¬
nonce."

Wir konnten uns demgegenüber nur verhal¬
ten , wie Absalon im Akten Testament , der d e
Leute , die sich bei se nem Vater . König David .^be.
klagten wollten, anhrelt und ihre Klagen anhörte
und ihnen dann sagte : Derne Reden schemen
mir weise und v . rnunftig . Aber Absalon setzte
immer noch hmzir : Aber es -st niemand am Kö¬
nigshof, der dich anhört . Das wollen w r . n cht ,
denn wir nehmen an, daß unsere alten Vetera¬

nen angehört werden. Und dann sagte uns der
alte Veteran noch — denn er war selber einer ,
der . 1870/71 in Frankreich drüben ein Gewehr
getragen hat — : SEStaum wird denn bei der
Reichsgründungsfe 'er rn der Festhalle nicht ein

. kls 'ms Eintr ttsgeld erhöhen, das jeder gern
zahlt , .wenn er weiß , daß das Geld als kleiner
Ehrenlyld ' armen bedürft gen

' Veteranen vom
Jahre .1870/71 . .zufließt ?

Auch daS fanden wir umso vernünftiger , als
wir wissen , daß die bedürftigen Ve .eranen
kaum soviel bekommen, daß sie davon Leben
können. Da kommt jede kleine Gabe in Be¬
tracht und macht Freude . Warum wollen wir
den Veteranen diese Freude ncht machen , wo es
für kemen eine große Mühe oder Last bedeutet,
wenn er etwas gibt ?

Zudem, so sagte der Veteran weiter , hat die
Stadt Karlsruhe früher einmal allen Veteranen
von 1870/71 e neu Ehrensold versprochen und hat
ihn auch jahrelang ausbezahlt . Im letzten Jahre
aber ist er ausgeülieben . Will man nicht von
1028 an den Ehrensold wieder aufleben lassenU

Wer will etwa? gegen e ne solche Argumenta¬
tion Vorbringen? Die ganze Oeffsntl chkeit ist
zwe fellos mit den Anregungen , die hier ein alter
Veteran von 1870/71 gegeben hat , einosrstande .i.
Wir wollen aber noch hinzufttzen , daß der Man «
nicht für sich selber sprach, sondern für seine
Kameraden. „Für mich selber, me nie er . kommt
die Ang- legenhest ncht mehr in Beiracht ; denn
ich bin ein zur Ruhe gesetzter Eisenbahner und

Der Verein
äh .

. . . , . mit
Weihnachtsfeier und Festboll im großen Saale
des ApollotheaterS begehen. Der erste Vorsitzende ,Kamerad Lamprecht begrüßte die ip großer Zahl
Erschienenen und gab seiner besonderen Freudeüber die so

'
große Beteiligung Ausdruck und

wünschte recht frohen Verlauf . Ehrenvorstand
Kamerad S p a t h hielt in seiner bekannt mar¬
kigen zu Herzen gehenden Sprache die Festrede.
Die Herren Kameraden Barsch . Wilhelm , Ben-
sching. Karl . Ge .sel . Adolf . Glaser , August,Keller Johann . Klingmann Rudolf . Kölmel Wil¬
helm, Linhardt Emil , Rehm Karl , und Visel
rarl, wurden für ii^ hrige Mitgliedschaft unter

Ueberreichnng des Wn Badisch :n Kr -egerbund
gestifteten Schildes sowie der vom Verein gewid¬
meten silbernen Medaille durch ehrende Worte
des Dankes und der Anerkennung geehrt. Die
noch lebenden und anwesenden Gründer des Ver-
ans , die Herren Kameraden Spath Karl ,
Schrempp Theodor, Braun Karl , Fröhlich Wilh..Bau Franz , Ohanmann Daniel . Becker Jos ., Heck
Nikolaus , Ritzinger Karl wurden durch ehrende
Dankesworte für 80 jähr ge treue Mitgliedschaft
geehrt. Herr General Anheuser. Präsident des
Bad scheu Kr egerbundes , dankte für die Einla¬
dung zu unserer Jubelfeier , übermittelte dis
Glückwünsche des Bundes und gedachte in treu¬
deutschen , zu Herzen gehenden Worten der
Jubilars des Vereins . Der Glanzpunktdes Abends bereitete das dreiaktige Lust¬
spiel : Die Familie Schwalbe. aufge¬
führt vom Theaierwrein „Billklub Karlsruhe "
unter der bewährten Le tnng des Herrn Kamera¬
den W. Zwillus . Alle Mrtwirkende haben ihr
Bestes geboten und alle Teilnehmer hocherfreut.
D e _Leistungen aller Spieler warn ganz vor- :
züglich . und das allgemeine Urte I über diese
Glanzleistung war aus dem jubelnden Beifall zu j
lesen. GaNi> besondere Anerkennung gebühM j
dem jungen Ewald Barsch . Sohn des Kameraven |
Barsch , der in so meisterhafter We se den von
Johannes Kle nheins verfaßten Prolog , sowie
die übr gen Vorträge in trefflicher Abstimmung
zum Vortrag gebracht hatte . Die Lose
für den reich besch ckten und geschmackvoll aufge¬
bauten Gabentempel waren rasch vergriffen , da
sich unter den 300 Gaben viele wertvolle Gegen¬
stände befanden. Daß d ' e flotten Musikdarbie¬
tungen unter der Leitung des Herrn Fechner
seinen ganz besonderen Rahmen gaben, ist be -.
der Höhe , auf welcher die Kapelle steht , nicht ver¬
wunderlich. Der Festball unter der Lesung des
Tanzmeisters . Herrn Kamerad Landmesser, der in
allen Teilen gut verlaufen ist . schloß die erheben,
de. trotz der pulsierenden Lebensfreude , in schlich¬
tem . Rahmen verlaufene Feier . Ritz nger.

Ä/Ä . D. Fidelltas . Um vor allem der Jugend
einige frohe Uuwrhaltunqsstunden zu bieten und
sie so von zweifelhaften Vergnügungen fernzu¬
halten, aber auch, um ihren Mitgliedern und

De« Briefträger
besucht üt de« nächste» Tagen die Post -
aLonuente» und legt die Quittung vor
für den Monat Februar im Betrage von
Mk. 2.80 und 28 Psg. Bestellgeld . Wir
bitten unsere geschätzten Postabonnentcn ,
die Postquittung vor dem 25. Aiu. ein«
zulösen, da nach diesem Termin eine
BcrzugSgebühr von 30 Pfg. durch die
Post erhoben und die rechtzeitige Zu-
stellung des Badischen Beobachters ge¬
fährdet wird. Dex Verlag .

WinSthoeftbunö
----------- Karlsruhe . -------- --

Wiederaufnahme der
BuntzrsahenSe
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reunden Geleaenheft zu gemütlichem Zusammen-
ein zu geben, dazu diente der von der Fidelltas

am vergangenen Sonntag im Stadtgarten -Restaw
rant veranstaltete Gesellschaftsabend .
Daß der Verein damit das Richtige getroffen hat,
zeigte der starke Besuch , den die Veranstallung
austvies. War doch die geräumige Glashalle be¬
reits dicht besetzt, als der Vorsitzende , Herr Fink ,
die Versammlung mit herzlichen Worten begrüßte.
Es war gewiß bedauerlich , daß die verpflichteten
Solisten zufolge Erkrankung in letzter Stunde
hatten abfagen müssen , aber einige liebe alte Mit¬
glieder waren eingesprungen und . sorgten mit

Hrem goldenen Humor für eine recht heitere
Stimmung . Dem Drängen der Jugend nach
Tanz ftmtbe bald stattgegeüen und unter Len
flotten Weisen des Herrn Kraus , Herling und
Rassenberg jun. ließ sichs gut tanzen. Die Zwi¬
schenpausen wurden dann immer wieder mü hu¬
moristischen Vorträgen ansgefüllt , auch wurden
einem Vorstandsmitglied und einer verdienten
Vereinsdame im Auftrag von St . Nikolaus noch
nachträglich ihre Weihnachtsgaben überreicht, so-
daß die schönen Stunden allzuschnell verflossen .
Wir möchten wünschen , daß künftigen gleichartigen
Veranstaltungen der Fidelltas ein ebenso guter
Erfolg wie dieser ersten Veranstaltung ^ beschie-
den sei. Z.

Die hiesige staatliche Lotterie -Einnahme
Zwerg , Hebelstr. 11 und Waldstraße 38 , macht im
Inseratenteil auf die Erneuerung der Lose zur
Haupt - und Schluhklasse aufmerksam. Da der
letzte Termin der 30. Jamrar ist und erfahrungs¬
gemäß der größte Teil der Spieler zur Erneue¬
rung der Lose erst den Gehalts Zahltag
abwarten muß, werden die Spieler , dre in der
Lage sind, schon vorher zu bezahlen, gebeten,
möglichst bald ihre Lose zu erneuern .

Durch unvorsichtiges Auffpringeu auf einen in
voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen kam
am Mttwoch ein lediger Hilfsarbeiter in der
Rheinstraße zu Fall und wurde einige Meter ge¬
schleift. Verletzungen trug er nicht davon.

Zusammenstoß. Am Montag nachmittag wurde
Ecke Kaiser, und Lammstraße ein Personenkraft¬
wagen, der vor einem in der Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen die Schienen kreuzen wollte,
von dem letzteren erfaßt und beschädigt . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden.

Akkentak aus einen fahrenden Zug . In der
Nacht zum Donnerstag 11 Uhr wurde auf den
Schnellzug Bafel—Karlsruhe zwischen Ett¬
lingen und Karlsruhe während der Fahrt bei - der
Blockstelle „Brunnenstock" ein schärfer Schütz
abgegeben. Das Geschoß durchschlug die rechte
obere Ecke des Fensters des Speisewagens, ohne
jedoch jemand zu verletzen .

Zwei betrunkene Frauen . Eine 60 Jahre alte
Blumenveickäuferin von hier wurde am Mittwoch
abend" von einer Poiizeipatrouille in der Beiert -
heimer Allee in sinnlos betrunkenem Zustand auf-
gefunden. — Desgleichen wurde am Abend des
gleichen Tages eine 73 Jahre alte Frau in der
Bernhardstraße aufgegriffen, wo sie sich in der
Trunkenheit hingeschleppt harte. Beide Frauens¬
personen wurden auf Polizeiwachen bis zur er¬
langten Nüchternheit verwahrt .

KatkoUken
werbet für Cure § re ? 5e !

pariser pkauöerei.
(Von unserem Pariser Bsrichierstatter .)

Noch klingen über Paris dre W« hnachtsglocken ,
i>ie mit ihrem le se schwingendem. Nachhält den
versöhnenden Frwden . dre unausg sprechliche
Liebe des wundert eblichen gct lachen Kinüleins
rts barmherzig . Trost in wunde Herzen tragen u.
»em ew g jungen Zauber der geoenedeiten Nachr
der Menschheit suchend -s schweres Ringen , ihr
oerhängnisvolles N chtverstehen hehrsten
Ewigke .tsz e! geleiten wollen. Der heistgen
Könige duf .ende Weihrauchswollen legen sich w ê
ein Balsam durchtränktes zartes Gewebe auf de
noch blutenden Wunden aller Völler, dre an der
Krippe der Mensch gewordenen Liebe sich vere nr.
gen zum anbetenden , dankenden Hhmnus .
.Christ der R - tter ist da " — Friede den Men¬
schen auf Erden ! Mehr und mehr übernimmt
Paris auch nun der Tanne Licht umflossenen
Chr stbaumzauüer und die zahlreichen Glaub gen
füllten dis herrlichen Kirchen und Kapellen, wo
in der feierlichen Mitternach smeffs, das . unse¬
rem wunderbaren „Stille Nacht , Herl ge Nacht
an Schönheit nicht nachstehende Noei non Adam
„ M nuit Chretien "

. von ersten Künstlern vorge.
tragen , andachtsvoll erkl ngt . Reveillon. wie über-
überhaupt zum Weihnachtsschmaus opferten die
berühniten Pute » ihr dieses Jahr a' cht llazu kost-
bares Leben ! Dre Züch 'er v . SolDgne wre m ber
Hauie -Loire verdanken Dindos und Dinden eine
gute Ex stenz; ist doch auch England mit em
Hauptabnehmer dieses Weihnachtsgeflugels fnr
se -ne Christmas . Voriges Jahr kostete eine zehn.
Pfund Tinde 65 Fraiiken . d eses Jahr 45 und tm
l bend Gewicht das Kilo nur 5 Franks ; so konnte
sich denn ein jeder die We hnachtspute braten
und der Wunsch des guten Königs Henri IV.„
jeder möge doch des Sonntags ein Huhn tm
Topfe haben, erfüllte sich hter in anderer Va-
riatwn . . .

Der Glanz der weltlichen Rsve llon m den
Hotels und Restaurants errnnert an erns ärr
Karneval , Rossnmontag in Köln, wenn auch n chi
in keiner herrtiaen Dekadenz. Noch immer stergt

der gute Psre Noel durch die Kamine , mn den
K ndern in dis bsre '

tstehenden Sabots kleine
Geschenke zu legen. Auf keinem Weihnachtst sch
e r l .̂1— l (Ui »r \ Sam

für
. . , - für

alle Herrlichke ten — Dindcs , Gui usw. — und
zum Ze cken der innigsten „Entente Cordiale"
sch ckt England außer seinem schwer verdaulichen
Plumpudding noch seinen en setzl chen Nebel nach
Paris . Man muß den Londoner Nebel gekostet
haben, um mit Freuden wieder zur Lichtstadt
Par s zurückzukehren.

Das große Gabenfest für die Großen ist zu
Neujahr zu den üblen Etrennes , worunter die
gute, trad .t onelle Schokolade , die ausgeze .chneten
glasierten Maronen n cht fehlen. Doch die Zei¬
ten sind schwer, allzu üppig gehis in guten Krei¬
sen nicht zu. W e b - i uns . begrüßt man gern
ein gutes Buch, und wenn auch noch immer die
„großen Gedanken" zur Beseitigung der Völler,
kr len nicht bahnbrechend sind , so bietet de gute,
neue Literatur genug des Interessanten , Füh¬
renden . Bcach enswerren.

Welch charakteristische folgenschwere Tragi !
umgab als flammendes Menetekel die Apo he-
ose Jaures bei seiner Ueberführung . ins Pan .
theon. „Aur grands hommes . la patrie recon-
na ' ssarite " besagt die Jnschr ft des herrschen
RuhmeStempels . der als gelungenste Nachbil¬
dung der Petersk rche in Rom. ursprünglich von
Ludwig XV . als Kirche zu Ehren der He ligen
Genoveva, Patronin von Paris , err chtet wurde.
E ne merkwürdige Ruheftir ts dieses politische
Pantheon ! Mirabeau wurde w eder „ausgewie-
seu

" und Marats Asche nach e nigem Aufenthall
in alle Winde zerstreut Friedlich hätte Jaures in
Carmaux weiter schlummern wollen. Die » cht
zu erklärenden 650 000 Franken AeborführungS-
fostzn nach dem Pantheon in Par S würde er,
der menschlich Denkende, heut dringenderen Zwei-
ken geopfert haben. Mag sein idealisierter In .
ttrnationaliSmus auch eine Utopie gewesen sein ,
er meinte es aufr chtig mit se nem aus allen
Kräften erstrebten Weltfrieden , der die wahre
Batevlandsliebe keineswegs ausschlietzt , im Ge-

genteist Noch sehe ich ihn in der Kammer , frei -
lch als „Führer der Linken"

, mit se nem güti¬
gen , von emem langen Bart umwallten Gesicht.
Wie er auf die denkwürdige Rede- des berühm¬
ten . Führers der R -chten , des royal st .schen Ka.
tholiken, Grafen Albert de Mun . der schon nach
dem „Coup, d Agadir " die . unheilsch .vangeren
Wollen des furch .baren Weltkrieges aufste

'
gen

sieht und ein gewaltiges Plädoyer für die vre .-
jährige Dienstzeit vor. der Kammer anbringt , wie
er, Jaures , auf. anderem Gebiet ein gle 'chwerti .
ger h nreißender Rhetor , ss ner L ebe zur
Menschheit Ausdruck gibt, und e .ne Verständi¬
gung mit Deutschland verlangt. Wir wissen ,
wie Jaures bald zu Anfang des

^Krieges hinge-
mordet wurde. Wenn ihm d e ofs zielle grandi¬
ose Kundgebung die späteren Lorberen am Pan¬
theon im Lande des Willens und KlarsehenS
nichts sagen können, so wird ihn aber die darauf
folgende erschreckende, von ihm n '

cht gewollte
k o m m u n i st i s ch e Kundgebung des ' Frie¬
dens beraubt habem ihn, . den großen Paz f sten !
Unter den einander zerfle schenden Parteikom -
mentaren der verschiedsnarLigsten große » Tages¬
zeitungen, greife ich mit dem Ausspruch des
PH lofophsn Paul Bourget . . „Jede Revolution
wird von Raven angefangen , von Jntr ganten
fortgesetzt und von Bandit n und Wahnsinnigen
beendigt" den mahnenden Alarurruf des Kardi¬
nals Dubais , Paris , in der „Semaine reli -
^ieuse " heraus . Er sägt u. a . : „Las war e ' ttt
ürchibare Offenbarung , eine Gefahr dw man
we t entferirt glaubte , erschent plötzlich mrd das
Gespenst des Sovjet ;smus zeichnete sich an unse¬
rem Hör zont. Wie vielen werden beim Vorüber ,
ziehen des großen Zuges , wo die Kommunisten
triumphierten , die Augen auf >eaangen se n . Sie
werden an dw Folgen cn ' t Politik gedackp ha¬
ben. welche Frankreich zu den schlimmsten Kata¬
strophen führen kann ! Denn der Kommunij' '^ -°s
würde der Ru n alles dessen sein , was am teuer¬
sten ist, die Relmion und das Vaterland . El
würde uns d ' e fürchsrlichste Tyrannei auferle -
gen."

Inzwischen sind die Nobelpreise w 'eder
vergeben worden. Die zwei großen Preise Osiris

wurden dem bekannten Gelehrten Fabry , Physi¬
ker und Astronom, sowie dem Poeten Jean N che-
pin, eigentlich das „entfant ter ble " der Akadem e,
zugesprochen . Wer kennt n cht seine „Chanson
des Gueux " ? Im Ilnterrichtsminister .um wurde
unt . r dem Beisitz kompetenter Persönl chke .ten
der Akademie der Preis „Laj .erre " dem Dichter-
Theologen Abbe Louis Le Cardonnel zuerreilt .
Abbe Le C. war ein Freund HuysmanS , den er
als Oblaten im Bened .klinerklofter L .gnge w e-
derfand . Er ist bekannt durch se ne „ Po -mes ",
„Carmcha Sacra " und „De l une a l 'autre
aurore " . Um den stark gelichteten Kre s ■der
vierzig Unsterblichen wieder etwas zu schließen ,
wurden für d e Vakanzen Fau .eu ls von Freveric.
Masson, de Freyc net und Pierre Loti gewählt:
Georges Leconte, Emile P card. Albert Besnard .
Auch die Akademie der schönen Künste hat
schmerzliche Lücken zu füllen durch die v -rstorve-
nen Theodore Dubais und Gabriel Faurö Schon
fe

' er e das wohlbekannte „Concert Colonne" die
Wahl von M. P erns als Mitglied des Instituts .
N e ist wohl die grotze^ Nationaloper vielseitiger
gewesen , als in dieser Laison . Aian denke doch ,
M d eser Oper ein Einsma ! Und doch wurde
zwecks ' nationaler Propaganda und Volkserzie¬
hung ein Stück Geschichte Frankre chs verf Imt
m t dem grotz - n „Miracle des Loups "/ dessen
kürzliche Erstaufführung einer der glänzendsten
Premieren gle chkane Dann steigt e .n andermal
die minnigl che „Walküre " zum Feuerfelsen , und
die „Meistersinger"

, „Tannhäuser " u . a . b kün¬
den den Ruhm Wagners . So wechselt auch z . B.
„Nerto " mir Espagnole"

, von Ravel,
„G sclle " ist ein Ballett des guten alten Theo,
phile Gaut er. Ein bekannt r Komponist, Jean
Hurö, steigt um Jahrhunderte in die Vergaiigen-
he

' t zurück . Soeben hat er ein Werk herautzge -
geben über „Saint Augustin, musicien"

. Als
Glaubensdoktor und Dichter fühlte AugustckuS
ief, was die Musik an Geheim» svollem schon
Göttlich m ' nspiriert . Tft Musik schriee er,
sprich nicht nur zu den S nnen . sondern auch '

Kum Geiste. Und er fügte h «zu : „Was sinnlich
ist, geht vorüber ; aber was mrs«r Geist betrach¬
tet, rst unsterblich.
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Veranstaltungen.
Festhallekonzerte . Die Festhallenachmittags¬

konzerte , welche sich eures immer mehr steigenden
Besuches erfreuen , erfahren in dem am näch¬
sten Sonntag nachmittag stattfindenden
Konzert erne willkommene Abwechslung inso¬
fern , als nach längerer Pause die beliebte K a .
pelle der Vereinigung bad . Polizei -
m u s i k e r , unter Leitung des Herrn Ober¬
musikmeisters I . Heisig , das Konzert aussührt .
Unrer dem Motto „Volkstümliches Konzert "
weist das Programm eine Fülle der ansprechend-
steri Tonwerke auf , u . a . seien besonders ge¬
nannt : Ouvertüre z . Op . „Das Glöckchen des
Eremiten " von Maillart , „Hochzeitstag auf
Troldhaugen " von Grieg , Fantasie a . d. O . „Ri -
golerto " von Verdi usw . Es steht somit ein ge¬
nußreicher Nachmittag den Konzertbesuchern
bevor .

Windthorstbund Karlsruhe . Die Bundes¬
abende . die wegen starker Inanspruchnahme der
Leitung durch einen politischen Kurs im Landtag
eine Zeitlang nicht hatten stattsinden können,werden am Freitag , d e n 2 3. I a n u a r,wieder ausgenommen .

Schwurgericht .
Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor

Bender trat das Schwurgericht am Mittwoch zu-
sammen . Unter der Anklage des Meineids und
der Anstiftuiig dazu harten sich die Diplom¬
ingenieure W . aus Baden -Baden und R . Karls¬
ruhe zu verantworten . Die Anklage spielt in die
ehemaligen Verhältnisse des Dipl .-Jng . R hi¬
nein . In einem Unterhaltungsprozeß erklärte
die Frau des Angeklagten R ., ihr Mann sei wohl
in der Lage , in ausreichendem Maße für ihren
Unterhalt aufzukommen , denn er habe sich ein
Automobil getauft . R . bestritt dies unter dem
Hinwegs , daß der Kraftwagen nicht sein Eigen¬tum , sondern dasjenige des W . sei . Beide be¬
kräftigten ihre Angaben unter Eid . Nach der
Amklageschrift habe das Auto aber tatsächlich R.
gehört und W . sei nur Scheineigentümer gewe¬
sen . Bei ihrer Vernehmung wiesen die Ange¬
klagten das ihnen zur Last gelegte Verbrechen
nachdrücklich zurück . Nach mehrstündiger Ver¬
handlung erfolgte Freisprechung .

_ Auf schiefer Bahn bewegt sich ein 21 jähriger
Bäcker aus Muggensturm , zuletzt in Rastatt
wohnhaft , der sich gestern unter der Anklage des
einfachen und schweren Diebstahls und des er¬
schwerten Totschlagsversuchs vor dem Schwur¬
gericht zu verantworten hatte . Der An .
geklagte , der in jungen Jahren schon nicht gut
rat und deshalb längere Zeit in Zwangserzie¬
hung (heute Fürsorgeerziehung genannt ) war ,
war im allgemeinen geständig . Arbeitslo¬
sigkeit brachte ihn auf allerlei dumme Gedan¬
ken und eines Abends zog er wohl ausgerüstet
auf Di e b st a h l aus . Er hatte sich einen Re¬
volver mit sieben scharfen Schüssen zugesteckt,nm sich, wie er aussagte , bei etwa ger Verfol¬
gung durch Schreckschüsse seiner Verfolger erweh¬
ren zu können , einen Rucksack für die Diebes -
beute umgehängt und einen Schraubenschlüssel
und e 'ne elektrische Taschenlampe zugesteckt . In
Rotenfels (bei Rastatt ), wo er früher gearbeitet
hatte und wo er sich etwas auskannte , erbeutete
er in einer Werkstätte einen .Bund .Dietriche . . .Als
er eine zweite Werkstätte aufsuchte, wurde er er¬
tappt und auf der Flucht gab er einen schar¬
fen Schuß auf seinen Verfolger ab, ohne je¬
manden zu treffen . Dann wandte er sich nach
Gaggenau , stahl dort einige Wäschestücke und
wurde auf dem Rückweg von vier Männern an.
gehalten , denen er aber durchging und dabei
üienfalls schoß . In der Zwischenzeit waren die
Rotenfelser mit einem Polizeihund auf die
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Spur des Diebes gekommen . Der Polizeihund
griff Merklinger an und wurde von diesem
niedergeschossen. Als die Nachfolger ihn nieder -
warfen . schoß er weiter und verletzte einen nicht
unerheblich . Bei seiner Vernehmung gab Merl -
linger die ihm zur Last gelegten Strafen zu, be .
stritt aber bei der Verwendung seiner Schuß¬
waffe die Absicht gehabt zu haben , einen Men¬
schen zu verletzten oder zu töten . In diesem
Punkte wichen die Aussagen einer Reihe von
Zeugen recht wesentlich von denen des Angeklag¬
ten ab. Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten zu fünf Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust . Mit diesem Fall hatten die Bera¬
tungen des Schwurgerichts sür das
erste Vierteljahr 1925 ihr Ende erreicht.

Handel u . Volkswirtschaft.
Vom Holzmarkt .

Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt
uns : In letzter Zeit hat sich eine Preis¬
befestigung am Tischlerholzmarkt vollzogen .
Dagegen konnten am Bauholzmarkt keinerlei
Preiserhöhungen durchgesetzt werden . Die
Möbeltischlereien mittleren Umfanges haben
wenig zu tun , sie können zu den Preisen , die
man ihnen bietet , nicht mit Erfolg arbeiten .
Die grösseren Betriebe haben etwas mehr Be¬
schäftigung bekommen , da sie vielfach zu
Preiskonzessionen bereit waren . Sehr wesent¬
lich vergrössert haben sich die Umsätze in
den besetzten Gebieten , da eine Tischlerei
nach der anderen langsam in Betrieb zu
kommen beginnt . Neuerdings ist nach dem
Rheinland und nach Westfalen viel unhe -
säumtc östliche Stammkiefer verkauft worden .
Einzelne Firmen kauften 800 bis xooo cbm.
und mehr . Auch der mitteldeutsche Markt
ist aufnahmefähiger geworden , und es wur¬
den in letzter Zeit vor allem auch wieder ast¬
reine Seitenbretter in grösseren Mengen ge¬
kauft . Allerdings wurde nur blanke Ware
mit hohen Durchschnittsbreiten zu befrie¬
digenden Preisen umgesetzt . Dagegen ist
der Absatz an die Leistenfabriken durch den
schlechten Geschäftsgang im Export gehemmt .
Seit kurzem ist der Erlenmarkt lebhaft be¬
wegt . Es wurden von verschiedenen Schäl -
fabriken aus Wolhynien Schälerlen zu Prei¬
sen von 43 bis 45 sh . frei deutsch -polnischer
Grenze deutscherseits unverzollt gekauft .
Auch war das Geschäft in Schnitterlen recht
angeregt . Firmen in Hannover , Dresden ,
Leipzig , Magdeburg nahmen grössere Partien
zu 90 Mk . je cbm . frei Waggon Bentschen
ohne deutschen Zoll aus dem Markt . Das
Eichengeschäft war im Verhältnis ruhig . Be¬
merkenswert ist , dass seit kurzem auch in der
Kistenindustrie der Geschäftsgang etwas leb¬
hafter geworden ist . Die ersten Angebote in
Bauhölzern aus Eulenfrasseinschlägen liegen
vor . Die Sägewerksbesitzer , die dieses Ma¬
terial — anbieten , sind zu gewissen Preis¬
konzessionen bereit ; sie befürchten anschei¬
nend , dass es schwer sein wird , die auffallen¬
den grossen Mengen von Bauware , die gleich¬
zeitig auf den Markt kommen werden , ohne
Preisermässigungen abzusetzen .

Börsenbericht.
Berlin , 15. Januar . Die starke Hausse am

Montanaktienmarkt , die zum Schluss der
gestrigen Börse eingesetzt hatte , führte heute
zunächst zu Gewinnrealisationen , in deren
Folge die gestern stark gestiegenen Kurse
eine nicht unerhebliche Einbusse erlitten . Ab¬
gesehen vom Montanmarkt , kann man aber
die Gesamthaltung der Börse noch als fest

bezeichnen , und auch am Montanmarkt neigte
nach Festsetzung der ersten Kurse diese be¬
reits wieder nach oben . Lebhafteres Geschäft
war heute nur am Schiffahrtsmarkt zu ver¬
zeichnen , wo in erster Linie Hamburg -Sud
eine aufsehenerregende Steigerung um 3Vt
Prozent erzielen konnten . Auch Hapag
höher . Die sonstigen Märkte , die in den letz¬
ten Tagen bevorzugt waren , blieben heute •
vernachlässigt , nur am Markt der Farbwerte
war die Stimmung fest .

Da das Zustandekommen der Regierung
Luther gesichert erscheint , hat sich auch am
Markt der heimischen Renten wieder eine
leichte Belebung eingestellt , die jedoch keinen
stärkeren Umfang annimmt Gegen Mittag
nannte man Kriegsanleihe » mit 0,965 , 23er
K-Schätze mit 280—285, 3 % Konsols mit i,45>
Schutzgebiete mit 67/s- Die Lage am Geld¬
markt bleibt unverändert leicht . Tägliches
Geld ist wieder mit 8—12 Prozent , Monatsgeld
mit 9—12 Prozent p. a . angeboten . Privat¬
diskonte bleiben mit 8 Prozent weiter gesucht .
Die Meldung , dass die Reichsbank bereits zu
einer Diskontermässigung schreiten werde ,
hat sich bisher noch nicht bestätigt Am in¬
ternationalen Devisenmarkt hat sich das
Pfund nach der Abschwächung in den letzten
Tagen wieder kräftig erho ’e« können, . es
notierte gegen Kabel 4,78 % . Im übrigen ,
bleiben europäische Devisen schwächer .

Am Montanmarkt verloren
^

Stinneswerte
gegenüber dem gestrigen Nachbörsenkurs
etwa 2 Prozent , Harpener und Phönix da¬
gegen noch etwas höher . Die anderen führen¬
den Werte waren weiter befestigt , während
Oberschlesische nachgaben . Farbwerte 0,25
—0,5 gebessert , von Elektrizitätswerten war
lebhafteres Geschäft in AEG . Elektr . Lie¬
ferungen + 1,75. Siemens musste den
gestrigen Gewinn wieder hergeben (— 4,25) ,
dagegen Schlickert + 1 . Von Schiffahrts¬
aktien Hamburg -Süd + 3,5 , die übrigen
Werte unwesentlich höher . Hochbahn — 1,5 ,
Baltimore befestigt + 1,5 . Banken waren bei
ziemlich geringem Geschäft etwas fester :
Reichsbank -h 0,5 . Auch Maschinen - und
Metallaktien lagen ziemlich fest , Berlin - Karls¬
ruher + 1 % . Textilwerte sehr fest , Nord¬
deutsche Wolle + 4 , Stöhr + 5,25 , Schlesische
+ 1,50, Dt . Atlantic + 1. — Ausländische !
Renten ziemlich ruhig . Von Türken Bagdad I j-1- % , Ungarn wenig verändert . Im Verlauf ;
der ersten Börsenstunde war das Geschäft un- I
einheitlich ; heimische Renten blieben stabil , j

Eiert 111 , 15. Jau ,
Die heutigen Deuisennofieranggii stellen sieh

wie folgt :
U . Jan. 15. Jan .

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam 169 .34 169.76 169.34 169.76
Buen.-Aires 1.67 I 67 1.68 168
Brüssel 20 .94 21 .00 21 .04 21 .10
Christian ! » 63 .87 64 03 64 .07 64 .23
Kopenhagen 74 .58 74 76 74 .68 74 80
Stockholm 112 91 113 19 11298 113.26
Helsingfors 10.55 10 .59 10.55 10.69
Italien 17.40 17.44 17. 19 17.23
London 19.94 19.99 20 08 20.13
New-Tork 4.20 4.21 4.20 4.21
Paris 22.41 2247 22 .50 22.56
Schweiz 80 .82 81 .02 80.82 8102
Spanien 59 .08 '

59 22 59 13 59 .27 .Lissabon 19.88 19 92 19.98 2002
Japan lj6l 1.61 1.61 1.61Bio de Jan . 0.50 0 .50 0 50 0.50Wien 5.91 5.93 5.91 5.93
Prag 12 59 12.63 12.59 12 .63
Jugoslavien 687 689 6 .84 688
Budapest 5.79 5.8 i 5.81 583Soda 3.03 3.04 3.0i 3 .04
Danzig 79 .20 79 40 7955 79.75

Der „Tag ” der Tilgung von Schuldver -
Schreibungen . Der Reichsfinanzminister hat
auf eine Anfrage des „Reichsverbandes der
deutschen Industrie “ folgendes geantwortet :

„In den Fällen , in denen Teilschuldverschrei¬
bungen auf einen bestimmten Tag gekündigt
worden sind , ist allgemein als Tag der Tilgung
der Tag anzusehen , auf den gekündigt worden
ist, oder von dem ab die Schuldverschrei¬
bungen zum Zwecke der Einlösung vorzu¬
legen oder einzureichen waren , falls bei den
Einlösungsstellen Guthaben etwa in der Höhe
des Tilgungsbetrags am Tage des Kündigungs¬
termins , bestanden . Ich habe mich damit ein¬
verstanden erklärt , dass auch in den Fällen ,
in denen Teilschuldverschreibungen auf
Grund eines Tilgungsplanes zu bestimmter ,
Zeitpunkten ausgelost worden sind , nach
Massgabe dieser Grundsätze in der Weise
verfahren wird , dass als Tag .der Tilgung der
Tag anzusehen ist , an dein die ausgelosten
Schuldverschreibungen zur Rückzahlung fällig
waren .”

Badische Lederwerke Karisruhe -Mühlburg.
Die Gesellschaft stellt ihr Kapital im Ver¬
hältnis 20 : 3 auf 1,05 Mill . RM . um .

_
Die

Vorzugsaktien wurden eingezogen , die einge¬
zahlten Goldmarkbeträge zurückbezahlt .

€ . m. s .
Unio apostolica : fer. IV. 21 . lau.

h . 2 ' /, in Heidelberg (in domo St Via-
centii) recoil - io cemmuoi - Sodalos et
amici invitantar .

Karlsruher LtanbcsbsdMszöse.
Todesfälle . 13. Jan . : Marie Buchs ,

alt 89 Jahre , gesch . Ehefrau von Julius Buchs,
Musiker ; Marie Linden mann , alt 71 Fahre)
Witwe ' von Karl Lindenmann , Oberreallehrer .
14. Jan . : Bertha Zip perlin , alt 68 Jahre ,
Witwe von Eduard . Zipperlin , Hauptlehrer ;
Amalie R i e st e r, alt 71 Jahre , Witwe v . Bern¬
hard Riester , Hausmeister . — 15 . Jan . : Pauline
Schuck , alt 33 Jahre , Ehefrau vcn Leo Schuck ,
Schneider .

WetternachrWendienst l»Md Landeswetterunme
Wetterbericht vom Donnerstag .

DaS isländische Tiefdruckgebiet ist nordost-
wärts nach dem Nordmeere gezogen ; eine neue
Zyklone hat heute erst dte nordamerikanische
Küste verlassen , kommt also vorderhand für un¬
sere Witterung noch nicht in Frage . Aas fest¬
ländische Hochdruckgebiet ist sehr beständig ; eS
hat sich bis über 780 Millimeter verstärkt , das
Zentrum lagert über Südosteuropa und den Al¬
pen. Das trockene , teilweise neblige Froslwetter
hält daher in Süddeutschland an . Ein am Süd¬
rande der nördlichen Zyklone gestern über Eng¬
land und dem Kanal lagerndes Warmluftgebiet
sst ostwärts gezogen und hat 'die Frostgrenze über
Frankreich bis nahe an den Rhein zurückge¬
drängt ; auch in Norddeutschland ist erheblich
milderes , frostfreies Wetter eingetreten .

Voraussichtliche Witterung für Freitag , de »
16. Januar : Vorübergehend milder (meist frost¬
frei ) , wollig bis neblig , trocken .

'

Wasserstände des Rheins am 15. Januar ,
morgens 6 Uhr :

Schusterinfel 26, gef . 2 ; Kehl 144, gef . 3 ;
Maxau 307 , gef . 4 ; Dkmnhetm 194, gef . 8 Ztm .

Verlegerin u . Herausgeberin : Akt. -Gcs . B- dcnla <Wi!h.Johncr , Direktor). Rotationsdruck der Baventa, A.-G .,Karlsruhe , Adlerstr. 42 . Hauptschriftleiter: I . Th . Meyer.
Verantworllich für den politischen Teil : I . Th. Mehcr:sür Nachrichtendienst u. Feuilleton : Or . H . A . Berger;für Lokales und Chronik : Fr . Loulc, für dl- Anzeigenund Reklamen : Josef Ellenbast, samt :ich» in Karlsruhe.Berliner Redaktion -

Joh . Höffman», Berlin NW. 7; Lüifeiiftratze 31 b.

Sieis frisch
gerösteter

Pfund von

300
Mk. an

Phanko-
Kaffee

auserlesene
Mischung

. pfd Qfl
Paket DU ,

/, Pfd . 136
Paket IPaket i Mk.

Meßmr-
Kaffee

allerfelnste
auserlesene
Mischung

- pfd . 190
Paket IMk .

Seefahrt.
Junge Leute, die »r

See ahren wollen, er¬
halt Ansk u . Rat ( nur
schrntl . ) durch Harms .
Hamvurit li » ^ 76,
Bekiealliancestr. 17 Ld,

Stillt. MamtWchiiWil .
Erhebung der pachtpreise für
das pachljahr 1924/25 betr.

Der Stadtrat hat in Uebereinstimmung
mit dem städt. Ausschuß für forst- und landw .
Angelegenheiten die für das Pachtjahr 1928
zu erhebenden Pachtpreise für landw . genutzte
Grundstücke, mit Ausnahme der Kleingärten ,
wie folgt festgesetzt .
Acker und Wiesen Klasse I — 1,20 Mk. für

1 Ar.
Acker und Wiesen Klasse II — 1,10 Mk. für

1 Ar.
Acker Klasse III - 1,00 Mk. für 1 Ar,
Acker Klasse IV - 0,80 Mk. für 1 Ar.

Die Zahlung der Pachtzinsen hat bis
spätestens 1 . Februar 1925 zu erfolgen :

1. Für die im Stadtteil Rintheim und in
tzagsfeld wohnenden Pächter beim <äk -
meindesekrekariat Rintheim .

2. Für die im Stadtteil Rüppurr wohnen¬
den Pächter beim Gemeindesekrekariat
Rüppurr .

3 . Für die im Stadtteil Beiertheim , Deiher -
äckergebiet und in Bulach wohnenden
Pächter beim Gemeindesekretariat Beiert¬
heim.

4. Für die im Stadttell Grünwinkel woh¬
nenden Pächter beim Gemeindesekre¬
tariat Grünwinkel .

5. Für die im Stadtteil Daxlanden woh¬
nenden Pächter beim Gemeindesekretariat
Daxlanden .

6. Für alle übrigen Pächter und die Aus¬
märker, mit Ausnahme der in Hagsfeld
und Dulach wohnenden , bei der Stadt -
hauptkasse Karlsruhe , Rathaus , südl.
Flügel , Zimmer 37 , Schalter 6, oder auf
deren Sparkassen , Girokonto Nr . 96 bezw.
Postscheckkonto Nr . 3.

Die Pachteinzugsregister , aus welchen die
fälligen Beträge ersehen werden können,
liegen bei den oben angeführten Zahlungs¬
stellen auf .

Karlsruhe , den 12 . Januar 1925.
Stadt . Tiefbauamt .

Nadelrundholz-Berlimf.
Das Forstamt Huchenfeld in Pforzheim

verkauft freihändig etwa 3300 im . Nadel¬
rundholz zu den neuesten Verkaufsbedin¬
gungen vom 22. Dezember 1924 Angebote
m ganzen Prozenten der L G . P . bis spä¬
testens 19 Januar d . I . erbeten . Auskunft
und Losverzeichnisse durch das Forstamt .

Tfir bietenJlusser 'qewoßnftcfies!
Unsens Schaufenster * zeigen den beweis
Unübertroffene fTreisu/ärdigßeit für
erstfifassige Quaf/tdtsware und beste

Shssfortnen

Wer für gute Qaalit ®

CUP . OOCH
’
S HäChf. , Karlsruhe , Kaiserstrosse 52.

Mannheim — Stuttgart — Heilbronn

katholische Jugend - u . Zung-
! männerverein der Weflstadt
I ladet aus Sonnta , den 18 . Januar , abends |
1 8 Uhr ins Gesellenhaus ein ju |

dem modernen I

MmlMihWchtWel I
1 von Franz Herwig 8
§ (Oie Rot der modernen Seele und der 8
| Schrei nach Erlösung) . Ende 10 Uhr . I

Für tue dem städt
Fürs rgwmt , de » städt
Fürsorgeall, alten ( Ül °
lersheim, Kinderbem ,
Säuglingsheim ), sowie
dem städi . Kumkenhalis
zugewende:en Weih,
nachtsqobensprechen wir
zugleich namens der
bedachten Fnsassen der
Anst lten, he zlichsten
Dank aus .
SräSt.Sssrsorgeausschntz

Kaust bei unseren Inserenten.

Aufrichtig .
Unt Beamter , Mite

d 30 I ., kath . , wünscht
mit kath , häuSl . erzog.
Mädchen in. tadl . Verg .
in Verb, zu treten.
Zuschr . mögl . m . Bild
und Ang . d . nah . V'

erh
auch betr. Wohnung
unter Nr . 1183 an die
Geschäsisstelle, Adler¬
straße 42 erbet . Dis¬
kretion streng zugestch .

Gottesdierrst-Ordmrug
für Wanderer.

anz -
I_ehrin8titut

J. Brarepl
Bowaclcs - Ibisses 13

Telefon 5959

Beginn neuer Knrst
Einzeinmcrncii 1böeneii
Gell . Anmeldg. jedz

Unierriclttsiokal :
ob .Saal Hotel Howac i

2o eichen «

Alchiinnitt
und

SpeMntier
sehr billig, in nui bester
Oua ilät, zu vei kaufen

ZLhlunoserlrichte u gKein bladen : nur
Mühlburg, Lam yst. 51

Cpezialoertueb
Schweitzer .

.. — an Sonn - und Feiertagen
einer hl. Messe mit Andacht beiwohnen ."

«Du sollst
^esse

Gar. rein , erstkl.
Quaiitäls - Bienen -

Honig
( reine mind ^»wertige

ÄnZlandsw Ael versen¬
det in Postlollis von

iVs Pfund an
Großimkere Eve sbach
>. Ea . Billig er Preis

aas Anfrage.

Ausschneiden und aufheben !
Achern. 7 % und 9 % Uhr.
Baden - Baden . 6 , 7 , 8, 9 % und 11 Uhr tu
, der Stiftskirche , 8 Uhr in der Dinzen -

tiuskapelle , 8Ä Uhr in hiesiger Kloster¬
kirche ; 6, 7y2 und 914 Uhr in der Bern -
harduskirche (Weststadt ) .

Baden - Lichtental . Pfarrkirche , ft, 7 und 9%
Uhr ; Klosterkirche 8 Uhr.

Baden -Oos . 7 Uhr : Frühmesse , 8 Uhr:
Singmesse , %10 Uhr : Hauptgottesdienst .

Bühl . 7, 8 und 914 Uhr.
Bühlertal . 7 und 9 Uhr. — Ober -Bühler -

tal . Sonn - u . Feiertags : 7 Uhr : Früh¬
messe, 9 Uhr : Hauptgottesdienst , 3411
Uhr : Kindergottesdrenst .

Feldbergerhof . 7 und 1410 Uhr.
Flehingen . 8 und 9 Uhr.
Forbach Murgtal ) . M und HiO Uhr.
Gaggenau . %8 und -/- IO Uhr.
Gernsbach (Mgt . ) . 7, 9 Uhr.
Herrenalb . 10 Uhr.
Herrenw -'.es . y28 und io Uhr.
Hinterzarten . 7 und 9 Uhr.
HundSbach. 148 und 10 Uhr.
Kappelrodeck. 7 und 9 Uhr.
Karlsruhe und Umgebung . (Siehe allgeur

Gottesdienstordnung .)
Laugenbrand . 7 Uhr : Frühmesse . 9 Uhr:

Predigt und Amt .
Moosbronn . 9 Uhr. — Jeden Freitag 9-4

Uhr : feierlicher Walkfahrtsgottesdienst .
Neusatz. 7 und 9 Uhr.
Neusatzeck . %8 Uhr.
Oberkirch. 6, 8 und 1410 Uhr.Oppenau . y37 , 7 , % 10 yhr .

" '
Ottersweicr (A . Bühl ) . 7 und 9 Uhr.
Ottenhofen . 6. y2S und 1410 Uhr.Rastatt . • Stadtkirche : 6 , 8, y210 und 1412

Uhr- Bernharduskirche : 149 Uhr. Kloster¬
kirche : 8 Uhr.

.Sasbach (Achern) . 147, 7 , 449 u . 1410 Uhr .
sasbachried . y2 io Uhr
Sasbachwalden .

"
7 und 9 Uhr.« chouwald bei Triberg . 6 und 9 Uhr.- - - - [ x uhr.

. ^ vj, /*.•-<» unu 71-J.u Uf >r W

. 9 Wir in ,der Smdtkapelleuitb Uhr in Suggental .
, Weitere kurze Angaben eventl . Aeu-
^ der hochw. Herren
Geistlichen sehr erwünscht .
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Staff besonderer Anzeige .
r .

Oott ätzm Allmächtigen hat es gefallen , unsern innigstgeliebtenBruder . Onkel, Grossonkel, Neffen und Vetter

den Hochwürdigsten Herrn

Ffbuz Dr. freiliErr Zorn v.
" ' '

Titular-Bischof von Erythrea
Domherrn ad honores der Kathedrale von Strassburgehern . Weihbischof und Generalvikar von Strassburg
nach langem , schwerem, in christlicher Geduld ertragenem Leiden, desÖftern gestärkt durch den Empfang der heiligen Sakramente , zu sichin die Ewigkeit abzarufen .

Die leier ichen Exequien finden auf dem Hohen Chor desMünste. s. Freitag , den 16 . Januar , um 6 Uhr vormittags statt , dieBeerdigung in Osthaosen, am Samstag , den 17. Januar , um 10 Uhr.
Strassburg , den 13 . Januar 1925 .

ln Hamen der tiefMroden HiMiiebenen :
Ciräfin von Alldia « geh. Freiin Zorn V. Bulach
Freiherr Zorn von Bnlach
Mutern Freiherr Zorn von Bulach
Moritz Freiherr von Sch5nau -Wehr .

Statt besonderer Anzeige .
Am 14 Januar ist unerwartet rasch, unsereliehe, gute Hutter

Frau Burla Zlgpeifi liluie.
geh . Sayer

im 69 . Lebensjahre sanft entschlafen.
Karlsruhe, Pforzheim, 15. Januar 1925.

' ln tiefer Trauer :
Clga Zipper in , Hauptlehrerin
Frieds » .ilirca », ged. Zipperlin
<0 io ZipfM -rlln , Gewerbelehrer
Minna . Zäppe -rSIn, ged. Schmidt
Professor ® Ähren ».

Beerdigung findet Freitaa -, 16 Januar , nachmittagslhk Uhr . von der Friedhofkspelle hier, statt

Statt Karten .

Danksagung .
Für jede unserem lieben Gatten und Vater

Daniel Schuhmann
erwiesene Ehre und die vielen Beileidsbezeugungen
sagen wir allen herzlichen Dank. |

Karlsruhe , den 14 Januar 1925. g
Familie Mehmann . j

_ I

KatH. Mlieroereiu
St. StextzM.

Todes - Mzeigk.
linier liebes Mit¬

glied, Frau

»i
ifi am Mittwoch
irüh im Herrn ent- I
ichla 'en . Die Leele dcri
Lcriiorbenen wirdj
dem Gebete misererz
biitglieder emp ohlei

Die Beerdigung
findet am Freitag ,
de» 16. Jan ., nachm
■i Uhr statt.
TrauerhanS : Elisa-

vrtheiibanS, Sofien-
firafie z7.
Karlsruhe, 14 ! . >9 o

Der Vorstand

Jnwiiur - erkauf !
Die vorteilhaftesten Schlußangebote für Freitag und Samstag

Emaille Damen - Wäsche
Wassezeimer 28 cm
Wasserkessel

braun , rrau weiß . .

Milchtöpfe braun u.

. i asl

ii
Stück 0,40 0 .45 0 .55
W annrö ZÖ C:n grau . .

Damenträgerhemd
I m . Hohlsnumgamitur 1-25 1,00

1.45 0,95 I Damenträgerhemd
rumpfgestiekt . . . is/9

mit Festongarnitur . 1.95 1.75
i Damenrefonmock _ _ _ _ __mit Stickerei . . . . 3 .95 2 .95

.if au
13 cm

0.65
. 1.65

Schuhe
Damen -Filzschuhe

m . Lederkappe u. Fleck 3 .45 2 .45
Damen -Filzpantoflel

in lebhaften Farben . . . 1.95
Dam .-Lederreiseschnhe 2.95
Damen -’Halbschnhe

Schnür - und Span en 5 .95 4 .95

Steingut
Obertasse n wejß >,t 0 .20 0.15
SatzschSssein w. Stefi. 1 -75 1.25
Waschgarnitur dek. 650 4.95
Teiler «ach und feef 0.20 0 .16

Aluminium
Essenträger . . . .
Kasserolle mit Holzgriff
Schmortöpfe mit Deckelir, 18 <>n

I

. 0 -80
. 0,95

22 cm
1.45 1.95 2 .45

Milchtöpfe 1 Liter . .

Schürzen
Kinderschürzen

Dirndl u. Streif - Gr . 40 1-25 0 .95
Kx.'üben schürzen 0 .95 0.75
Bsnssdifine . doppeldr. 1.45 1.10
^ Trägerschürzen

Wiener - u. Jumperform 1.95 1,43

Trikotagen
Herr . - Einsatzhemd .

mit Pikee asätzen . . 2 .75 1 .95
Herr.-Hosen wolpem. 2.75 1.95
Damemschlupfhosen . __ _in vielen Farben . . 125 0,95
D ’Untertaül « gestr. . 195 1.75

Paar 0 .38 --

Strümpfe s
Damen -Strümpfe

schwarz .
Damen -Strümpfe schwarz

Doppelfers . u. verstär . Spitze 0 .55
Damen -Strümpfe

schwarz gestrickt . . . . 0 .95
Herrensocken farbig 1 25 0 .95

Baumwoll - Waten
Hemdenflanell

i karriert ■>. gestr . Meter 0 .78 0 .68
| Handtuchstofi Mtr. 0.60 (g.48
| Bettkattnn 80 cm Mtr 0.90 0.78
! Haustuch ISO cm . . Mtr. 495

Kath. Mttervereii?
Et. Bonifaz.

sM - Aizchk.
linier liebes Mit¬

glied,
Fra »

Berta Zipperlin
ist im Herrn ent-
ichlaien. Die Seele
der Verstorbenenwird
iem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Freilag ,
iv. Jan ., nadnuittags
Vä8 Ubr, 4tait .' Tra erh : Krieg -
u ratze 264
Karlsruhe, 16. 1 i92o|

Der Vorstand

Feinster
Snöifdicr

iß. Lh .neMerI

offen lli Pfund

3f. an 1von

r- ii .

ftSiin-
Tee

[ in ben belannten !

Packungen

WohWvzsrausch .
Biete 2 - Zimmer -

wohnnng m. Mai iarde
( Lüdsiadt) . Suche 3 bi -
1 Zimmerwohiiung m
Mansarde Süd - oder
Südwestfiadt Augeb .
unter Nr. >189 an die
Geickä tsit . ds. Bl.

Gemeinnöfzige Mieter * und HanduierRer*
Baiigenosseosefiaü Karlsruhe e.e.m . d .H.

Koggen"aciistrasse

Wir haben ein in nächster Zeit bezugs¬
fertiges

iu der Hmdenburgstrasse zu veigeben.
Mitglieder er .alten nähere Auskunft in

der üblichen Geschä: tszeit
in der Geschäftsstelle.

Der Mand.

DAS HO.US KÜNSTLERISCHER MUSIK
t?C>i 'Vv®Tbose kmortt

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends

Varste-Vorstellung ,

! Sonntao. den 18. Januar 1925 , nichm ' ttaqs 4 Ubr :
i — Volkstümliches Konzert —

Orchester Vereint ‘ « n ?r bad . Polircofmusiker
| Leltu g : Obcrmusik ' eister J, HrisigSt stritt : Erwachsene 60 Pfg . Kinder 30 Hg. Vorverkauf bei! St ’dt artenk seier Brenner .

» Badische Lichtspiele
tür Schule und Volksbildung

ÜConssrthaus

Mit den Zugvögeln
nach Afrika

Samstag , den 17. Jaunar , nachmittags 4 Uhr und abends
3 Uhr — Oisnstag , den 23 . , Mittwrch, dei 21 . , abends

8 Uhr — Mütwjoa auch 4 Unr nachmltUgs .
\ orverkauf : Mu- ikhuus Miller Ka :serstrasse.Preise : Mk. 1.70. 1.60, 1. — , 0 60. — Studierende und 5chüler

zahlen gegen Ausweis halbe Preise .

Schlafzimmer - Btlö« MPalast - Lichtspiele
Peirwcrt Br .der für aüe Räume. Einrahmungen,
cchläiera Kantthrndluug . .Katicrür 88

Bad . Siandentneater .
Fredag , den 16 Januar . 7 g . 1/=11 Uhr . (6,—)

G. 18 Th . G. 11 . Sond .-Gr,
Carmen $

Karlsruhe I . St .
Herrensfrasse 11 Tel . ZSCZ

MUWMMUMWMWWMNW

Staats oiene
■nie Erneu ^ rui !*« der Lose zur

Haupt- u .Schlusskiasse
der

Mi ® Prps ^ iWnitfEP

i

findet bei mir in der Zeit vom

1 © . - 30 . Januar
statt Ich litte meine verehrte Fnrd - j
sebaft die Urnenernnsr n-S - ' Io '-si ba ' rf
vorm nehmen, damit der Andvam? 1T,
den letzten Krnenernns-stagen vermie¬
den nnd eine ordnnnsrsmässiere Ab-
wieklnn? des Emenerungsgesehafte*
n-ewä’ rleistet wird .
’2, 'W & V & * vorm . Götz ,

Bad. totterif -Einnelimer
Hebelstr II nnd Wa «d ^

lr 38
Teief 4898 Postsrl eekkonto 178f8

htsMMe
MSU .

ikKrtstM - arSichmttzur
SM « 1S/V
Kenera ' veririeb für Baden :

Srauerei L. Zranz G. m. b. h.
I Dia jtatt . Fernsprecher Dir. 4°

Heute letzter Tag !

Garragan
Die Geschichte eines ausserordentlichen Schicksals

nach dem >ekannten Roman der
„Berliner Illustrierten Leitung"

von Ludwig wollt
Io der Hauptrolle :

Eduard Burns als Garraqan

r .0 r. meti. Ed . Schmitt Q
Spezialarzt für

Beinieiden
Sprechstunden : 9 bis ' /,11 Uhr und 2 bis 4 Uhr
Vorholzstr . 9 I . KARLSRUHE Vorholzstr . 9 1.J



Seite 10 Freitag , den 16. Januar 1925 Ar . 16

Inventur - Ausverkauf

ÄS=
Er

Große Preisherabsetzung
fllr viele Waren

in allen Abteilungen
O

Schluss - Samstag ,
den 17

.
dl

SCHLUSS
unseres

INVENTUR
AUSVERKAUFS

Samstagr , den 17. Januar
Schuhwaren

Kinderlederstiefel 1 TR
13—22, m . u . o . Absafczflecfe , Paar lllll

Lackleder - Schnür- u.
Spaugensch . Ä Fo

.
r“en

.
’ 8 . 75

Dam.Schnür-u.Spangenschuhe
hQbsobe Form . , goto Quill raten O TC

6. 16 1.90 . 0 . IQ
Herrenstiefel ÄSmsK Ql )ßportetivfel 3.76, Rinabox 7 90 bis vtvll

Unser gesamtes Lager in

Herren Winter u.Wettermäntel
Ulster n. Paletots

ist im Preise bedeutend herabgesetzt . / Verkauf Parterre

m !

Serie I . . . 21 . “ “ Serie IV . . . 48 . “ “

Serie II . . . 29 . “ “ Serie V . . . 88, —

Seite III . . . 88, “ “ Serie VI . . . 88 . “ “

31

In unserer Haushaltabteilung :

Vorfdirlftsma^igeMflllefmer
W

Unsere Verkaufsrätune sind wie früher über Mittag geöffnet

KNOPF

Reichs

grun - ungssseier
der badischen Regierung

Sonntag, -en 18 . Januar 1YL5, vormittags 11 ^ Uhr
im großen Festhallesaal unter Mitwirkung des Landes¬
theaterorchester (Leitung : Generalmusikdirektor Wagner )

BorKavsfolge
1 . Tod und Verklarung

Tondichtung für großes Orchester von Richard Strauß , Op. 24

2 . Festansprache
Professor vr . Walter Göh von der Universität Leipzig

3 . Deutschlandlied

Die gesamte Bevölkerung der Landeshauptstadt Karlsruhe wird
zur Teilnahme an der Feier eingeladen.

Eintritt unentgeltlich.

das Staatsmimstermm.

Kerbet für den Badischen Beobachter .
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